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V ÜJ M « u i : Lamnrstrabe 3—5, Fernsprecher 7927,

7930, 7931 , 8902 unb8903 . Poftschrckkonto A88.
A . Bankverbindungen : Badische Bank , »arirruhe
i ^ abrische Sparkasse Karl- ruhe . Girokonto Nr . 796 .

Jt • ' V leitung : Anschrift un» Fer '>Fernsprechnummern

°» 'ung : Hans Gras Reischach . Berlin SW . 68 .
ftlWJwße 82. Auswärtige Geschäftsstellen. Zweig-
JWttDtn und BezirkSschristlettungen in Äruchsal»

. .M " Vlatz6/7 , Fernsprecher 2323 . In Rastatt : Bad ».
Simi , 34- Fernsprecher Nr . 2744 . In Baden-Baden :

Straße 2. Fernsprecher 2126 . In Offenburg :
5?" er- Haur . Fernsprecher Nr . 2174 . . Der Führer »
"> wöchentlich 7mal als Morgenzeitung . Schalter .

Hauptgeschäftsstelle, der Bezirks- und Zweig-
N,M ' ll «n : Werktäglich 8.00 - 12.30 und 14- 18 Uhr.
« ,« •?? * « * Monatlich RM . 2.U0 einschließlich 3UPsg.
Rliv . 6e< Trägerzustellung . — Bei Postzustellung
!>lln »?? tüglich42Pfg . Zustellgebühr . —Abbestellungen
b « ,

"'^ spätestens 20. eines jeden Monats für den
» dkonat erfolgen . Bei Nichterscheinen infolge
>» ,? ewalt , bei Störungen oder dergleichen besteht
- ."wtuch aus Lieferung der Zeitung oder auf Rück¬

st bes Bezugspreises . Feldpostlieserungen anWehr »
»"gehörige über rimmt der Verlag für monatlich
«.W ohn« weiter » Nebenkosten . Der sonstige Streif .

. ' land von einzelnen Nummern erfolgt stets nur
"orherig« Einsendung von 20 Pfg . in Briefmarten .

DAS HAUPTORGAN DER NSDAP GAU BADEN
STAATSANZEIGER

m

||Preis 10 RpL Außerhalb Baden 15 Bpi Karlsruhe Montag, den 10. November 1941

B A P T A O 9 O A B B
Gauhauptstadt Karlsruhe
„Der Führer » erscheint tn 4 Ausgaben : ..Gauhauptstadt
Karlsruhe » für den Stadtbezirk und den Kreis Karlsruhe
sowie für den KreiS Pforzheim . ..Kraichgau und Brüh ,
rain » für den Kreis Bruchsal. „ Merkur- Rundschau» für
die Kreise Rastatt —Baden-Baden und Bühl . „AuS der
Ortenau » für die Kreit« Offenburg . Kehl und Lahr.
Anzeigenpreise : Sieh« Preisliste Nr . 12 vom
20. Februar 1940. Di« ISgespallene Millimeterzeile «Klein,
spalte 22 Millimeter ) koste » im Anzeigenteil der Gesamt,
auflag « 18 Pfg . Für „Kleine Anzeigen» und Familien -
anzeigen gelten ermäßigt « Grundpreise laut Preisliste .
Anzeigen unter der Rubrik „Werbe-An,eigen » die
2aespalten«. 46 Millimeter breite Zeile : 90 Pfg . Mengen»
absiblüss« für die Gefamtauslaae nach Staffel 6.
Anzeigenflhlub,eiten : Um 10 Uhr am Vortag d«S
SrfibetnenS . Für dt« MontagSauSgab « : SamStagS
14 Uhr . Todesanzeigen und sonstige unausschtebbare
Anzeigen für die MontagSauSgab « müssen bis längstens
16 Uhr sonntags als Manuskript im PerlagShauS ein-
gegangen sein. All« Anzeigen werden nur füt di«
Gesamtauflage angenommen . Platz - Satz, und Ter -
minwünsid« ohne Verbindlichkeit. Bet unverlangt
eingehenden Manuskripten kann keinesfalls ein« Gewähr
für dt« Rückgabe derselben übernommen werden.
Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe a . Rh.

ssss — — mmmmmmsrn
15. Jahrgang / Folge 311

n dieser M wirb bas SMU Eurvvas

für kie vMten taufen - Mbit enWie - eu

^ lvwsetlsche Armee wird sich von den schweren Schlügen nicht mehr erholen - Ser Ersolg des unvergleichlichen Heldentums des deutschen Soldaten
% Sede des Jührers in München / Mrechnnng mit dem lnternaüonalen Zudenlum / Antwort ans die Provokationen Roosevells

9. Nov. Bor den alte« Marschie »
t .?,' 8 ö. November 1928 hielt der Führer am

Eagaberrd folgende RÜ»e:
Parteigenossen. Parteigenoffinneul

^ Deutsche Bolksgenoffen!
wieder auf wenige Stunden hierher

Ne» »m . dem alten Brauch treu , mit
weine erste» Anhänger und Mitkämp-

it ». -V'rechen und jene zu ehren, die damals
Ate Opfer, das sie bringen konnten, für

»>.7. Bewegung und damit für Deutschland
haben . Als ich das lebte Mal hier vor

HL * stand, lag hinter uns ei« ruhmvolles
St[. Koster Geschehnisse. Ich weih nicht, wie»
'>», Menschen außerhalb des Reiches sich v o r
t,, ^ ahre 1940 eine klare Vorstellung

gemacht hatten , was sich ereignen
Selbst in unserem eigenen Volk gab eS

N^ ^ rr ganz wenige, die eine Ahnung be»
1̂ 7 »on dem . was damals bevorstand. waS

mußte und was gelungen ist.
? Friedenshand wurde zurückgestoße«

irn Fahre isgg auch meine letzten Be-
^d> die notwendige Revision ans fried»
?>lv

^ ege zu erreichen , schließlich gescheitert
Vc nachdem es also den internationalen
f ^ tische« Hetzern gelungen war . Europa

« rieg zu stürzen, war zunächst unsere
3d^ us«abe. den einen Feind im Osten
$ Das geschah in 18 Tagen . Eigent»

stch die nicht ganz vom Geist Ver»
schon »ach wenige» Wochen Rechen»

Z tz, °küber oblegen müssen , wie ausstchtslos
O vi » ^ war . das Deutsche Reich noch ein-
7»^ , "/rzuzwingen . Sie taten es nicht, im
JW ' 1*- die Friedenshand , die ich Ihnen ent»
M^ " kte. wurde zurückgestoßen . Ich wurde
7itj^"^ bafür beschimpft und der Feigheit be»
Pi lsen blieb nichts anderes Übrig , als daS

ükit dem Entschluß zu beginnen, nun»
westlichen Gegner des Reiches
uiederzuwerfen. Nur durch Unvor»

ItB,. " kn nn8 Schwatzhaftigkeit der Gegner
wir . daß man unter dem Motto.

Ne„ helfen zu wollen, einen Handstreich
?»kz-. ? rwegen. in Wirklichkeit gegen die

e Erzbahn und die schwedischen Erz-
nte. Sie haben schon damals nicht
d mit meiner Entschlußkraft gerech-
abeu stch daS Bild meiner Perfön -
jenen Emigranten zeichnen lasten

^ « rzoaon uno oie iwweoriwen Erz-
blaute. Sie haben schon damals nicht

N n - .nud mit meiner Entschlußkraft gerech-
Akstt

E haben stch das Bild meiner Perfön
jenen Emigranten zeichnen lasten

Wb, wegen mir Deutschland verlaffen
i^ ks«» Keit -rkeit.)
A .' «z .I ' ild stimmt allerdings nicht ganz ge»
h» ilz^ ,„ talsch (erneute Heiterkeit ) . Ich habe
0» dies». T im Gegensatz zu den Erwartun »
W ) Gegner sehr schnell entschlossen, zu-
N» .ü o r w e g i s ch e F r a g e in unserem
h? d,, Ibsen. DaS ist gelungen . Und kurze
tAhg. kam dann jener beispiellose Sie -

de« Gegner im Westen niederwarf
^ Än ienem „ruhmvollen ^ Rückzug
- wie man behauptet , einer der

ißj ber britischen Militärgeschi «bte für
V?* lein wird . Fch habe die Spuren
h,^>hkn ^ reichen^ Aktion persönlich gesehen,
ÄEr sehr unordentlich a« S. (Stür -

^ .Ukich auch dann noch einmal , zum
»»1 a I e — und dies habe ich ausdrück .

Nr J Bt» , T entfchloffen , England d i e
ikA>l . ß .^ ustrecken und es darauf hinzu»
sts' k f«^ Weiterführuna dieses Krieges

^ England nur stnnlos sein könnte
nichts gebe, was einen vernüns»

aTEnssKl̂ tz verhindern könnte , ja . daß
^ innb und Deutschland an stch keine

Uiih a .?"rhanden seien , außer solchen, die
?Vh? . d-, iEt würden . Der wahnsinnige

seit Fahren England dirigiert
?4 ^ Ne» ? kifall) . hat auch darin sofort wie»
7i Reichen meiner Schwäche erblickt

öi -^ rmals als ein Mann hingestellt .
MM » r . Zukunft schwarz vorstellt unh stch
iHr*1- cVW

*J ?teöi getraut , den Kampf fort-
N Wirklichkeit habe ich die Zukunft

v^ ^^ eben . als ste stch absvielte. Aber
bvr» .. ?u all dem Glorreichen auch die

bsgesehen . und ich wollte diese
*»orr «F ?" Seiten ersparen.

? «,** uii* iste unserem eigenenBolk erspa -
Asö tzjx^ uer übrigenWelt gegenüberglaubte

L*8 verantworten zu können, die
van6 hinzuhalten . DaS wurde.

^ >4 »? on jenen nicht begriffen, die ja
"i* in ihre« Lebe» Opfer gebracht

hätten und die auch keine nähere Berührung
mit den Opfern ihres eigenen Volkes besaßen .

So blieb nns nichts anderes übrig, als nun¬
mehr den Helm endgültig feftznschnallen »nb
den Weg anzntreten , der uns für alle Zeit von
den Gefahren befreien wirb, die nicht «nr das
Deutsche Reich, sondern ganz Europa bedrohen.

Oer Jude die treibende Kraft
AIS ich das letzte Mal hier zu Ihnen sprach,

meine alten Parteigenoffen, da konnte ich im
Vollgefühl eines Siegers spreche» , wie kaum
je ein Sterblicher vor mir . Und trotzdem lastete
damals auf mir eine schwere Sorge , denn ich
war mir im klaren, baß hinter diesem Skriege
als letzter derjenige Brandstifter zu suchen ist,
der immer von den Händeln der Nationen ge¬
lebt hat : der internationale Jude !
Ich wäre kein Nationalsozialist mehr gewesen,
wenn ich mich von dieser Erkenntnis je ent¬
fernt hätte. Wir haben seine Spuren verfolgt
durch so viele Jahre , wir haben, wohl zum
ersten Male , in diesem Reich wiffenschaftltch-
planmäßig dieses Problem für alle Zeiten ge¬
klärt und so recht die Worte eines großen Ju¬
den begriffen, der sagte , die Raffenfrage fei der
Schlüssel zur Weltgeschichte.

Wir wußten daher auch ganz genau, und
ich wußte es vor allem, daß hinter diesem
Geschehen der Jude die treibende Kraft war
und daß es — wie immer in der Geschichte

— Strohköpfe find, die bereit waren, für
ihn einzutreten :

teils charakterlose bezahlte Subjekte, teils
Leute , die Geschäfte machen wollten und nicht

davor zurückschreckten, für solche Geschäfte jeder¬
zeit Blut vergießen zu lasten . Ich habe diese
Juden als die Weltbrandstifter kennen gelernt.
Man sah ja, wie ste in den Jahren vorher über
den Umweg von Preffe, von Rundfunk, von
Film und Theater «sw . langsam die Völker
vergiftet hatten , man sah, wie diese Vergiftung
weiterlief , man sah, wie ihre Finanzen , ihre
Geldgeschäfte in diesem Sinn arbeiten mußten.
Und in den ersten Tagen -des Krieges haben es
ja gewiffe Engländer — es waren nur Rü¬
stungsaktieninhaber — auch ganz offen ausge¬
sprochen : „Der Krieg muß mindestens drei
Jahre dauern ! Er wird und darf vor drei Jah¬
ren nicht enden I* — so sagten ste. DaS war
selbstverständlich , denn ste hatten ja ihre Kapi»
talien festgelegt und konnten nicht hoffen , daß
ste unter drei Jahren eine Amortisation wür¬
den erreichen können . Gewiß, für unS Natio¬
nalsozialisten, meine Parteigenoffen und -ge-
nostinnen, ist daS fast unverständlich. Aber in
dieser demokratische« Welk ist eS eben so. Mau
ist Ministerprästbeut oder KriegSminister und
zugleich Inhaber zahlloser Aktienpakete von
Rüstungsfabriken . Die Jntereffen stnd damit
geklärt.

Wir haben diese Gefahr als die treibend«
Kraft i» unserem innere« Kamps einst kennen
gelernt . Wir hatten diese schwarz-rot -goldene
Koalition vor «ns . diese Bermischungvon
Heuchelei . Mißbrauch vvn Religion
aus der einen und Kapitalsiuteresten aus der
anderen Seite , und endlich die wirklich jüdisch¬

marxistischen Ziel«. Wir sind mit dieser Koa¬
lition im Innern in einem hart «» Kamps rest¬
los fertig geworden. Run steht dieser Feind i«
Aenßeren genau so vor uns . er ist ja der In¬
spirator der Weltkoalition gegen das deutsche
Volk und gegen das Deutsche Reich.

Er hatte einst Pole« vorgeschoben , dann spä¬
ter Frankreich, Belgien , Holland und Norwegen
in den Bann seiner Dienste gezwungen. Eng ,
lanb war dabet von vornherein eine trei¬
bende Kraft. Aber was war verständlicher, als
daß eines TageS auch die Macht gegen uns an-
treteu würde, die diesen jüdischen Geist als
klarsten Herrscher besitzt : die Sowjetunion ,
die nun einmal der größte Diener deS Juden¬
tums ist. Die Zeit hat unterbeffen daS bestätigt
was wir Nationalsozialisten viele Jahre hin¬
durch behauptet hatten : eS ist wirklich ein
Staat , in dem die gesamte nationale Intelli¬
genz abgeschlachtet worden war nnb ein geist¬
loses, mit Gewalt proletarisierteS Uutermeu-
schentum übrig blieb, über dem stch eine riesige
Organisation jüdischer Kommtffare— daS heißt
tn Wirklichkeit Sklavenhalter — erbebt. Es
gab oft Zweifel, ob nicht vielleicht doch tn die¬
sem Staat die nationale Tendenz siegen würde.
Man hat dabei nur ganz vergeffen , daß eS ja
die Träger einer bewußten nationalen Einsicht
gar nicht mehr gibt, daß letzten Endes der
Mann , der vorübergehend der Herr dieses
Staates wurde, nichts anderes ist als ein In -
strument in der Hand eines allmächtige « Ju¬
dentums und daß . wenn Stalin anf der Bühne

Ae
„ schwarze Nacht

"

der vriteubomber
London deutet noch grötzere Verluste an — Statt « sollte getröstet werden-

H.W. Stockholm . 10. Nov . Die von den Eng¬
ländern bei ihrer schwer verunglückten Nacht¬
aktion gegen Berlin in der Nacht »um Sams -
tag verfolgten Absichten werden von Reuters
Luftwaffeümitarbeiter durch die Behauptung
beleuchtet : Obwohl England bisher nicht in
der Lage gewesen sei. ein« zweite Landfront
zu eröffnen, um den Druck auf die Sowjet¬
union zu erleichtern, so habe man doch Deutsch¬
land an der .^weiten Landfront» kräftig an¬
gegriffen. Also : Dieser Angriff sollte Stalin
mit einem „Zweite-Front -Ersatz » Msrieden-
stellen. DaS Scheitern des Großangriffes ist
daher besonders bedeutungsvoll.

Di« Engländer behaupten, daß st« außer den
schon gemeldeten 87 Flugzeugen keine Verluste
in der Nacht zum Samstag gehabt hätten . Un-
sälle bei der Landung , seien , so melden schwe¬
dische Berichterstatter „ihres Wissens nach " nicht
entstanden. Uebereinstimmend wird zur Erklä -
rung und Entschuldigung der schweren Ver¬
luste angeführt , ungefähr die Hälfte der ins¬
gesamt verlorengegangenen Maschinen sei auf
das Konto der furchtbaren Schneestürme zu
setzen, die während der Nacht entstanden seien
und den englischen Fliegern schwer zu schaffen
machten . Viele Maschinen hätten aus dem
Rückflug im Kampf mit den entfeffelten Ele¬
menten ihre Brennstoffvorräte vollständig auf-
gebradcht und seien inS Meer gestürzt. An-
dere scheiterten an der Bereisung.

Aus allen diesen Angaben ist eine Bestä¬
tigung weiterer uneingestandener
Verluste zu entnehmen. Da die Angaben
über die Schuld des Wetters an der Hälfte
der Verluste auch nach Bekanntgabe der deut¬
schen Abschußzisfern (27) aufrechterhalten wur¬
den . ist anzunehmen, daß in Wirklichkeit ein
Totalverlust von rund 50 Flugzeugen einge -
treten ist. Um den Prozentsatz des Schadens
nicht allzu katastrophal erscheinen zu lasten , hat
London nachträglich auch die Ziffer über die
angebliche Einsatzstärke geändert. Zuerst war
nur von rund 30, dann von 300 bis 500 Flug¬
zeugen die Rede, was zweifellos eine starke
Uebertreibung darstellt.

Entscheidend ist das englische Eingeständnis,
daß trotz aller Opfer die erhoffte Wirkung
keineswegs erreicht werden konnte . Ein ena-
lischer Pilotenbericht, der am Sonntag in Lon¬
don veröffentlicht wurde, gibt zu. daß über
Deutschland die Bewölkung ständig zunahm,
so daß über Berlin überhaupt keine
Boden sicht mehr herrscht«. Die Tempera-
tur habe minus 84 Grad betragen. Di« Ka¬

binenfenster waren mit EiS bedeckt . Die Aiem-
appavate gefroren. UebevdieS wurden die
Engländer , wie der Bericht feststellt. mit hef¬
tigem Flakfeuer empfangen. Ueberall explo¬
dierten die Geschosse . Sie wollen dann doch
einige Wolkenlöcher entdeckt haben, mit deren
Hilfe sie ihre Ziel« ( ?) gefunden hätten. Ent¬
gegen ihren Behauptungen nach der Rückkehr
dürften die Besatzungen ihre Bomben jedoch
wieder einmal aus aut Glück durch die Wolken¬
decke hindurch abgeworsen habe».

Die Engländer behaupten. eS leien vor allem
Bomber der Typen .Dalifar ". „Gtirling ".
„Wellington" und .LVhitnev " zum Einsatz ge¬
kommen . Ein schwedischer Bericht aus London
sagt , bi« Verluste seien deshalb fo schwerwie¬
gend , weil viele viermotorigeschwere
Maschinen getroffen worden seien . Bet
dem in Schweden abgestürzten und verbrann¬

ten Bomber handelt eS sich um eine der mo¬
dernen englischen Maschinen , die sechs Ma¬
schinengewehre besitzt . -

Bon ihren Verlusten bei de « Kämp¬
fen über Frankreich am DamStag geben
die Engländer diesmal rund die Hälfte zu .
ebenso von den Einflügen in der Nacht »um
Sonntag . DaS Luftfahrtministertmy nennt aus
den Frankreich-Kämpfen folgende angebliche
Berlustbilanz : vier deutsche. 15 englffche Jagd¬
flugzeuge. während tn WtrklichkeU keine deut¬
schen Verluste eintraten , jedoch 25 englische.
Die Engländer behaupten, daß insgesamt rund
800 Flugzeuge im Kampf gewesen seien. ES
wird zugegeben , daß starke deutsche Fagdstreit»
kräfte eingriffen. Auf Grund ihrer Operatio¬
nen in der Nacht zum Sonntag berichtet die
englische Luftwaffe über acht verlorene eng¬
lische Bomber.

Zalta wurde genommen
Sechs feindliche Handelsschiffe mit 38 000 NBT . verfeutt — 25 britische Flugzeuge

über dem Kanal und neun Britenbomber bei nächtlichen Angriffen abgeschofsen
* Ans dem Führerhanptqnartier ,

9. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Aus der Krim setzten die deutsche« nnd rumä¬
nischen Truppen die Verfolgung des geschlage»
ne» Feindes entlang der Südküfte und aus der
Halbinsel Kertsch fort. Jalta wurde ge »
u o m m e n.

Im Kampf gegen die britische Bersorgungs »
schissahrt war die Luftwaffe in der letzten
Nacht besonders erfolgreich. Bor der englischen
und schottischen Ostküfte versenkte » Kampfflug.
zeuge ans Geleitzügen heraus sechs s e i n d »
liche Handelsschiffe , darunter einen
großen Tanker mit znsammen 88000
BRT . Im Seegebiet der Färöer wurde bei
Tage ein kleiner Frachter durch Bombenwurf
vernichtet. Stnrzkampsslngzenge belegten in
der Nacht zum 9. November die Hafenanlagev
von Dover mit Bombe« schweren Kalibers .
Es entstanden mehrere ansgebreitete Brände .

Bei Bersnchen , am gestrigen Tage die besetz¬
ten Gebiete am Kanal anzngreife«, erlitt die
britische Lnftwaffe wieder schwere Verluste.
Jäger schosse » in heftigen Lnftkämpseu 28,
Flakartillerie zwei feindliche Flugzeuge ab.

Britische Bomber nnteruahmen in der letz¬
ten NaÄ Angriffe ans Westdeutschland . Die
Zivilbevölkernng hatte einige Verluste. Renn

der angreifenden Flugzeuge wurden abge»
schossen.

Zn fünf Tagen 80 000 MT . versenkt
* Berlin . 9. Nov . Während die deutsche Un¬

terseebootwaffe im Kampf gegen die britische
Versorgungsschiffahrt mit der heute gemel¬
deten Versenkung von vier feindlichen Han¬
delsschiffen innerhalb von fünf Tagen wie»
derum eine Verfenkungsziffer von
über 80 000 BRT . erreicht hat, melden
rumänische Unterseeboote ihren ersten Erfolg
im Schwarzen Meer . Mit der Vernichtung
von sowjetischen Transportschiffen von zu-
sammen 12 000 BRT . nimmt die rumä¬
nische Unterseebootswaffe an den
Bernichtungsfchlägen gegen die aus den Hä¬
fen der Krim fliehenden Bolschewiken tapfe¬
ren Anteil. Auch die erfolgreichen Operatio¬
nen der deutschen Donausloltille hatten die
Zusammenarbeit mit der rumänischen Kriegs»
marine zur Voraussetzung. Die gemeinsamen
Aktionen, Minenlegungen . Transporte und
Seeoperationen waren von echter Waffen-
brüdersHaft getragen , die stch wie zu Lande
auch im Kamps« zur See awfs beste bewährt
hat. .

vor dem Vorhang sichtbar wird , hinter ihm
jedenfalls Kaganowitsch und alle diejenigen
Juden stehen, die in einer zehntausendfachen
Verästelung dieses gewaltige Reich führen.

Oer bolschewistische Aufmarsch
gegen Europa

Als ich damals im vergangenen Jahr zu
Ihnen hier sprach, bedrückte mich bereits die
Einsicht in eine Entwicklung, die nicht mehr
mißdeutet werden konnte. Während wir gerade
den Aufmarsch im Westen burchführten, begann
Sowjetrußland schon mit dem Aufmarsch im
Osten . Es trat ein Moment ein , da standen von
unS in Ostpreußen drei Divisionen, während
Rußland im baltischen Raum 22 mobilisiert
hatte, und daS verstärkte sich nun von Monat
zu Monat . ES blieb uns das nicht verborgen,
fast Monat für Monat konnten wir bei jedem
einzelnen Verband genau seststellen. wo , wie
und wann er einrückte . Damit verbunden war
eine ungeheure Arbeit an unseren Ostgrenzen,
die auch nicht übersehen werben konnte . Im
Laufe von wenigen Monaten wurden nicht
weniger alS 900 Flugplätze in Bau
gegeben und zum Teil fertiggestellt: man
konnte sich ausrechnen, zu welchem Zweck eine
so gigantische , über alle Vorstellungen yinaus -
reichende Maffierung der ruffischen Flugwaffe
stattfand. Dazu begann nun das Ausfüllen
einer BafiS für eine« Aufmarsch , einer Basis,
die fo gewaltig war , daß man schon daraus
wieder auf die Größe des Aufmarsches schließen
konnte . Parallel damit ging eine ins Unerhörte
gesteigerte Rüstungsproduktion. Neue Fabriken
wurden eingerichtet , Fabriken , von denen Sie
stch, meine Parteigenoffen, »um Teil vielleicht
kein« Vorstellungen machen können . Wo vor
zwei Jahren noch ein Bauernhof stand , wurden
in dieser Zeit Rüstungsfabriken aufgerichtet ,
die nunmehr 06 000 Arbefter beschäftigten !

Bor Lehmhöhlen wurden Fabrikanlagen und
Verwaltungsgebäude der GPU . gebaut. Borne
Paläste , rückwärts Gefängniszellen für grau¬
samste Marterung ! Parallel damit ging nun
eine Verschiebung von Truppen an unsere
Grenze, nicht nur aus dem Innern Rußlands ,
sogar aus dem Fernen Osten dieses Weltrei¬
ches, Division reihte sich an Division. Schließ¬
lich waren es über 100, dann 120, 140,170 Divi¬
sionen und darüber hinaus .

Unter diesen bedrückenden Erkenntniffen habe
ich damals Molotow nach Berlin geladen.
Sie kennen die Ergebniffe dieser Berliner Be¬
sprechung . Sie ließen keinen Zweifel darüber ,
daß Rußland entfchloffen war , spätestens in
diesem Herbst vorzuaehen. möglicherweise be¬
reits im Sommer . Er verlangte , daß wir
selbst, ich möchte sagen , das Tor des Aufmar¬
sches friedlich öffnen sollten . Ich gehöre nun
nicht zu den Menschen , die gewiffe Tiere nach¬
ahmen. die sich ihre Schlächter selbst aussuchen .
Ich habe daher auch Molotow damals in Ber¬
lin ftrrz verabschiedet . Ich war mir im klaren,
baß nunmehr die Würfel gefallen waren und
daß unS der schwerste Gang nicht mehr erspart
bleiben würde. Die wurde durch die Tätig¬
keit Sowjetrutzlands vor allem auf dem Bal¬
kan bestätigt, durch jene unterirdische Wühl¬
arbeit , die wir ja von Deutschland her zur Ge¬
nüge kennen . Ueberall bolschewistischeAgenten,
überall Verhetzung und Zersetzung , die man
nach kurzer Zeit schon gar nicht mehr verheim¬
lichen konnte . Auch bei uns begann man aufs
Neue mit der bolschewistischen Propaganda . Sie
war allerdings nicht erfolgreich : denn die Wirk¬
samkeit der nationalfo -ialistischen Arbeit hatte
sich unterdes gezei ^i

Churchill hoffte auf Stalin
Endlich kam der Moment , da man den Ab¬

schluß des ruffischen Aufmarsches daran erken¬
nen konnte , baß es — ausgenommen ein paar
Divisionen in Moskau , die man ersichtlich zu¬
rückhielt als Handhabe gegen das eigene Volk,
und einige Divisionen im Osten — nichts mehr
gab , was nicht an der Westfront war . Und zü
all dem brach in Serbien , von Rußland
aeschürt . der Ihnen bekannte Aufstand los . der
Putsch her bolschewistischen Agenten, von eng¬
lischen Emiffärrn angezettelt, und gleich dar¬
auf der Unterstützungspakt Rußlands mit Ser -
bien. Damals war Herr Stalin der Ueberzeu-
gurm. daß schon dieser Feldzug uns vielleicht
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das ganze Jahr festhalten würde und daß dann
bald der Moment kommen konnte , wo er nicht
nur mit Waffen und Material , sondern mit
seinem ganzen Menschenreservoir würde in Er -
scheinuna treten können . Heute aber kann ich
es zum ersten Male aussprechen : Es war noch
etwas weiteres , was uns darüber belehrt hat:

Im Jahre 194V fände » in London eine An¬
zahl von sogenannten Geheimsitznnge »
des britische « Unterhauses statt. Und
in diese« Gcheimsttzungen hat der whiskyselige
Herr Churchill seine Gedanke » geäußert , seine
Hoffnungen und endlich seine Ueberzeugung.
nämlich datz Rutzland zu England hi« ans dem
Marsch sei , datz er von Mister Cripps die ab¬
soluten Unterlagen besitze , datz es höchstens 1
bis 1 ' /» Jahre bauere, bis Rutzland in die Er¬
scheinung trete« würde, und mau daher höch¬
stens »och 1 bis 1 ' /» Jahre aushalte « mutzte.
Das war auch der Grund für diese« damals
nicht begreiflichen Mut dieses Herr ». Wir ha¬
be» davon Kenntnis erhalte « , lau¬
fend Kenntnis erhalte«. sHeiterkeit.f

Ich habe nun daraus die Konsequenzen ge¬
zogen . Die erste war die der Freimachung
unserer Südo st flanke . Ich kann nur
sagen , wir müssen heute , nach Kenntnis von all
dem , was vorgefallen war . Mussolini wirklich
danken, datz er noch im Jahre 1940 in diese
Eiterbeule hlneingestotzen und -gestochen hat
Es war uns in wenigen Wochen mit Hilfe der
zu uns stehenden europäischen Staaten gelun¬
gen . dieses Problem endgültig zu lösen und
mit der Einnahme von Kreta und damit der
Vorverlegung eines Riegels vor die Dardanel¬
len siegreich abzuschlietzen.

Ich habe schon oft über die Leistungen unserer
Wehrmacht gesprochen. Sie hat sich in diesem
Feldzug ruhmvoll bewährt, sowohl das Heer
als auch die Luftwaffe.

Oer schwerste Entschluß
Und nun achtete ich aus jede Bewegung un¬

seres grossen Gegners im Osten . Ich war seit
April und Mai , ich möchte sagen , fortgesetzt
auf der Beobachtungsstation und sah mir un¬
unterbrochen jeden Vorgang an, entschlossen,in jedem Moment , in dem mir bewußt wurde,
dass der Gegner Anstalten machte, seinerseits
anzugreifen, wenn notwendig 24 Stunden vor¬
her loszuschlagen . (Brausender Beifall .)

Mitte Juni wurden die Anzeichen drohend,und in der zweiten Hälfte des Juni konnte es
keinen Zweifel mehr geben , daß es sich hier
um eine Frage von Wochen, ja vielleicht Ta¬
gen handeln würde. So gab ich den Befehl für
den 22. Juni , nun unsererseits sofort anzutre¬ten. Glauben Sie mir , meine alten Partei¬
genossen, es war das der schwerste Entschluß
meines ganzen bisherigen Lebens, ein Ent¬
schluß, von dem ich wußte, daß er uns in
einen sehr schweren Kampf verwickeln würde,
von dem ich aber hoffte , daß die Chancen, ihn
zu gewinnen, um so größer waren , je schneller
wir dem anderen zuvorkommeu würden.

Wie war nun damals die Lage ? . Der Westen
war an sich gesichert. Dabei möchte ich gleicheines vorwegnehmen: es gibt sogenannte ge- '
niale Politiker im Lager unserer Gegner , die
jetzt sagen , ich hätte gewußt, daß man uns im
Westen nicht angreife, daher hätte ich den Mut
gehabt im Osten anzupacken . (Große Heiter¬
keit.) Diesen Genies kann ich nur sagen : Sie
verkennen meine Vorsicht . Ich habe mich im
Westen so vorbereitet - daß sie jederzeit antre -
ten können . Wenn es den Herren Engländern
beliebt, sei es in Norwegen, sei es an unserer
deutschen Küste oder sei cs in Holland, in Bel¬
gien oder in Frankreich, eine Offensive zu
unternehmen , so können wir nur sagen :

Tretet an, ihr werbet schneller wieder ab»
treten , als ihr gekommen seid ! .

sTosenöer Beifall .) Wir haben diese Küsten
heute in einen änderen Zustand versetzt, als
sie es noch vor einem Jahre gewesen waren .Es ist dort gearbeitet worden, und zwar mit
nationalsozialistischer Gründlichkeit. Der Chefeines großen Teiles dieser Arbeit — um nur
einen einzigen Namen zu sagen — war unser
Tobt (stürmischer Beifall ) .

Und es wird dort natürlich dauernd noch
weiter gearbeitet. Sie kennen mich ja aus un¬
serer Parteizeit her. Ich habe niemals den
Stillstand gekannt, sondern wenn irgendwo
zehn Batterieü stehen, dann kommen noch fünf
dazu, und wenn 15 stehen , dann noch einmal
fünf weitere und noch weitere dazu — unsere
Gegner liefern uns ja die Kanonen selber .
( Erneuter jubelnder Beifall .)

Wir haben auch überall genügend Kräfte ge¬
lassen, um jederzeit bereit zu sein . Sie sind
nicht gekommen . Auch gut ! Ich will gar kein
Blut vergießen. Aber wenn sie gekommenwären , dann — wie gesagt — würden sie längst
wieder gegangen sein . Hier waren wir also
sicher .

Den Balkan hatten wir auch gesäubert.
In Nordafrika war es unseren gemein¬
samen Bestrebungen gelungen, ebenfalls eine
stabile Ordnung herzustellen . Finnland er¬
klärte sich bereit, an unsere Seite zu treten .
Rumänien desgleichen . Bulgarien be¬
griff ebenfalls die Gefahr. Ungarn erkannte
die große historische Stunde und faßte einen
heroischen Entschluß , so daß ich es , als der
22. Juni kam , vor meinem Gewissen verant¬
worten zu können glaubte, dieser Gefahr —
und wenn auch nur mit wenigen Tagen Vor¬
sprung — entgegenzutreten.

Ein Kampf für ganz Europa
Dieser Kampf ist nun , meine alten Parteige¬

nossen, ein Kampf wirklich nicht nur
für Deutschland , sondern für ganz
Europa , «in Kampf um Sein oder um
Nichtsein !

Sie kennen unsere Verbündeten, angefangen
vom Norden das tapfere kleine Heldenvolk
der Finnen , das sich wieder so über alle Matzen
bewährt hat. Aber dazu sind dann gekommen
Slowaken , Ungarn , Rumänen und endlich Ver¬
bündete aus ganz Europa : Italiener , Spanier
Kroaten , Holländer, dänische Freiwillige, selbst
französische und belgische Freiwillige .

Ich kann wirklich sagen, datz im Osten
vielleicht zum ersten Male in einer
gemeinsamen Erkenntnis ganz Europa
kämpft: so wie einst gegen die Hunnen,
so diesmal gegen diesen Mongolen¬
staat eines zweiten Dschingis Khan.
(Tosender Beifall.)

Das Ziel dieses Kampfes war
1. die Vernichtung der feindlichen Macht , d. h

der feindlichen Streitkraft , und
2. die Besetzung der feindlichen Rüstungs¬

und Ernährungsgrundlageu ,

Monkaa . ffi Noven^ tL

preskigemomeille spielen bei uns überhaupt leine Rolle
Wenn daher heute einer sagt : „Sie sind bei

Leningrad ja in der Defensive "
, dann komme

ich und antworte : Wir waren vor Lenin¬
grad genau solange offensiv, als dies notwen¬
dig war , um Leningrad einzuschließen . Jetzt
sind wir defensiv , und der andere muß jetzt
auszubrechen versuchen , aber er wird in Lenin¬
grad verhungern ! lTosender Beifall .)

Ich werde sicher nicht einen Mann
mehr opfern , als unbedingt not¬
wendig i st . Wenn heute jemand da wäre,
um Leningrad zu entsetzen, dann würde ich den
Befehl geben , es zu stürmen, und wir würden
es erstürmen. (Wieder bricht tosender Beifall
los .»

Denn wer von der ostpreutzischen
Grenze bis zehn Kilometer vor Lenin¬
grad gestürmt ist, der kann auch noch
die zehn Kilometer vor Leningrad bis
in die Stadt hineinmarschieren. (Aber¬
mals umtost ein Sturm der Begeiste¬
rung den . Führer .) Aber das ist nicht
notwendig , die Stadt ist umklammert.
Niemand wird sie mehr befreien, und

sie fällt in unsere Hand.
Und wenn man sagt : „Nur als Trümmer¬

haufen" — ich habe gar kein Interesse an irgend
einer Stadt Leningrad, sondern nur an der
Vernichtung des Industriezentrums Lenin¬
grads (stürmische Zustimmung) . Wenn es den
Russen gefällt , ihre Städte in die Luft zu spren¬
gen , ersparen sie uns selbst vielleicht manche
Arbeit ( erneut tosender Beifall ) .

Prestigemomente — ich wiederhole eS — spie¬
len bei uns überhaupt keine Rolle. Wenn man
z. B . sagt : „Warum marschieren wir deny jetzt
nicht?" — weil es momentan regnet oder
schneit, ober vielleicht , weil wir die Bahnen
noch nicht ganz fertig haben!

Das Tempo dieses Vormarsches bestimme «
nicht jene wunderbaren britische« Stra¬
tege« , die das Tempo ihrer Rückzüge be»
stimmten , sonder « das bestimmen aus »

schließlich wir ( Stürmische Bravorufe ) .
Und zweitens : Besetzung der feindlichen Rü-

stungs- und Ernährungsgrundlage . Auch hier
werden wir planmäßig vorgehenl Es genügt
manchmal die Zerstörung eines einzigen Wer¬
kes. um sehr viele Werke lahmzulegen.

Bisher 3,6 Millionen Gefangene
Wenn ich nun znsammensassend den bisheri¬

gen Erfolg dieses Feldzuges «mreitze« will,dann hat die Zahl der Gefangene« »nnmchr
rund 8.6 Millionen erreicht, d. h . 8 609 008 Ge¬
fangene, und ich verbitte mir , daß hier ei» eng¬
lischer Strohkops kommt und sagt , das sei nicht
bestätigt. Wen « eine deutsche militärischeStelle
etwas gezählt hat. dann stimmt bas ! (Stürmi¬
scher minutenlanger Beifall ) .

Zwischen einem deutschen Offizier und einem
britischer Börsenjobber ist jedenfalls immer¬
hin noch ein wesentlicher Unterschied ( erneuter
tosender Beifall ) .

Das stimmt also genau so , wie ja auch unsere
Angaben über die französischen und die eng¬
lischen Gefangenen gestimmt haben !

Die Engländer wissen es ja selbst sehr gut,
weil sie sich ja dauernd um ihre Gefangenen
kümmern wollen. Wenn ich nun 3,6 Millionen
Gefangene auf der einen Seite sehe und ich
nehme nur Weltkriegsverhältnisse, bann ent¬
spricht dies mindestens der gleichen Zahl an
Gefallenen. Es würde für Herrn Stalin ein
schlechtes Zeugnis sein , wenn seine Leute jetzt
weniger tapfer kämpfen würben , als sie daS
im Weltkrieg getan haben : im Gegenteil, sie
kämpften ja teils aus Furcht und teils mit tie¬
rischem, fanatischem Wdhnwitz .

Wenn ich nn« annehme, daß in Rußland
ähnlich wie bei uns aus einen Gefallene«
drei bis vier Verwundete komme« , dann
bleibt bas eine Zahl , die einen absoluten
Ausfall von mindestens acht bis zehn Mil¬
lionen bedeutet , und zwar ohne die leichter
Verwundete», die vielleicht noch einmal ge¬
heilt und eingesetzt werde« können . Meine
Parteigenosse« , davon erholt sich keine Ar¬
mee der Welt mehr, auch die russische nicht !
(Ein Sturm von Beifall äntwortet von de«
alte« Parteigenosse« diesen Feststellungen

des Führers .)
Wenn nun Stalin plötzlich sagt , wir hätten
viereinhalb Millionen Menschen verloren , da¬
gegen Rußland nur 378 606 Vermißte — und
das können dann nur Gefangene sein — 850 000
Tote und 1000 000 Verwundete, dann kann man
nur fragen : Warum sind die Russen dann an-
berthalbtausenb Kilometer zurückgelaufen ,
wenn sie bei ihren riesigen Trnppenmassennur
die Hälfte der Opfer hatten als wir ?

Es ist wirklich schon stark jüdisch, was dieser
Kremelgewaltige hier von sich gibt. Im
übrigen werden sich ja die Gefangenen lang'
sam den europäischen Gefilden nähern . Hier
werben wir sie nützlich in die Produktion ein¬
bauen , und man wird sehen, daß es nicht
378 000, sondern wirklich 3,6 Millionen sind.

Gewaltige Beute — riesige Gebiete
besetzt

Das Material , das wir in dieser Zeit er¬
beuteten, ist unermeßlich. Zur Zeit sind es
über 15 000 Flugzeuge, über 22 000 Panzer ,
über 27 000 Geschütze . Es ist ein wirklich ge¬
waltiges Material . Die ganze Industrie der
Welt, einschließlich selbst unserer deutschen,
könnte dieses Material nur langsam ersetzen.
Die Industrie unserer Demokraten ersetzt es
jedenfalls im nächsten Jahre nicht ! (Brausen¬
der Beifall ) .

Und nun komme ich zum Territorialen . Wir
haben bisher 1670000 Quadratkilo¬
meter besetzt . Das ist also immerhin ein
Gebiet, das rund 3 bis 4 mal Frankreich und
etwa 5mal England umfaßt. In diesem Ge '
biet liegen 60 bis 75 Prozent aller Industrien
und aller Rohstoffe , die Rußland besitzt . Ich
hoffe, daß wir in kurzer Zeit noch ein paar
weitere Maßnahmen treffen können , durch die
wir ihnen Strang um Strang langsam aber
sicher abschneiden können.
Die Krone gebührt dem Infanteristen
Wenn nun jemand sagt : „Ja . aber sie ha¬

ben sich in der Zeit geirrt " — diese Leute also
wissen genau, was ich füt Zeitmaße habe !
Wir haben Frankreich in rund 6 Wochen be¬
siegt : bas besetzte Gebiet ist nur ein Bruchteil
dessen , was wir im Osten eroberten. — Jetzt
kommt jemand und sagt , wir hätten erwartet ,
daß wir im Osten das in eineinhalb Monaten
-machen. Blitzkriege tu allen Ehren !

Aber marschieren muß man dabei
trotzdem . Und was nun unser« Infanterie
hierbei geleistet hat, im Marschieren, ist welt¬
geschichtlich überhaupt einmalig . (Tosender
Beifall begleitet diese Worte des Führers .)
Natürlich , wenn man von Dünkirchen nach
Ostende geht und sich dann von Ostende wie -
der nach Dünkirchen zurückzieht , dann geht
das leichter , das gebe ich zu . Aber wenn man
immerhin von der deutschen Grenze bis nach
Rostow oder bis zur Krim oder bis nach Le¬
ningrad marschiert, dann sind das Entfernun¬
gen , besonders wenn man die Straßen des
„Paradieses der Arbeiter und Bauern " be'
rstcksichtigt . Ich habe noch nie das Wort Blitz¬
krieg verwendet, weil es ein ganz blödsinni¬
ges Wort ist . Wenn es sich überhaupt auf
einen Feldzug anwenden läßt , dann aber auf
diesen !

Noch niemals ist ein Riesenreich kn kür¬
zerer Zeit zertrümmert »ud niedergeschla¬
gen worden als dieses Mal Sowjetrnß -
land . (Wieder bricht ei« ungeheurer Bei¬
fallssturm los , der minutenlang auhält ) .
Geschehen und gelingen konnte dies nur

durch die unerhörte einmalige Tap¬
ferkeit und Opferwilltgkeit unse¬
rer deutschen Wehrmacht , die unvorstellbare
Strapazen auf sich nimmt . ( Erneut erhebt sich
brausende Zustimmung) .

Was hier alles die deutsche« Waffe« ge¬
leistet habe« , das ist in Worten nicht ans -
zndrücke«. Wir können «ns unr vor nnse-

re« Helden ans das tiefste verneige«.
Ich habe ' schon in Berlin gesagt , ob wir

unsere Panzerschützen nehmen, oder unsere
Pioniere , unsere Artillerie , unsere Nachrichten -
truppen , unsere Flieger , unsere 'Sturzkamvf -
bonrber, unsere Jäger oder Aufklärer oder un¬
sere Marine — wen wir immer nehmen, am
Ende kommt man doch stets zu dem Resultat .

Die Krone gebührt dem deutsche« Insan -
teristen, dem deutschen Musketier ^ (Ein
Beifallssturm sondergleichen durchbranft»
sich immer erneuernd , de « weiten Saal ) .
Er marschiert in endlosen Weiten auf grund¬

losen Wegen, durch Morast, durch Sümpfe , er
marschiert im Sonnenbrand über die endlosen
Felder der Ukraine oder im Regen, Schnee und
Frost und er kämpfte Bunker um Bunker nie¬
der. Mit seinen Sturmvionieren reißt er Front
um Front auf.

Es ist wirklich ei« Heldenlied, was er stch
hier selber singt.

Hinter dieser Front aber steht nun die zweite
Front , und das ist die deutsche Heimat .
Und hinter dieser deutschen Heimat steht- eine
dritte Front und die heißt Europa .

350 Millionen arbeiten für uns
Wenn mir in der letzten Zeit so oft gesagt

wirb, datz nunmehr die Demokraten rüsten —

so habe ich eS schon oft erwähnt , Satz wir doch
nichts anderes tun . Ich habe ja die deutsche
Rüstung in den Jahren 1939/40 und 1941 nicht
eingestellt . Was wir bisher auf diesem Gebiete
leisteten, war doch allerhand. Und wir rüsten
weiter. Ich habe nur die Rüstung jetzt auf
einige besondere Gebiete verlagert .

Denn die Herren dauernd mit ihren Zahlen
kommen — ich rede nicht von Zahlen , aber ich
spreche nur das eine aus : Sie werden
staunen , mit was wir eines Tages
antreten ! (Wieder umbranst ein Sturm der
Begeisterung minutenlang den Führer ) .

Wir haben das , meine alten Parteigenossen,
ja auch im Innern erlebt. Jedes Jahr hörten
wir , was die Demokraten machen, was die So -
zialdemokrgten machen, was das Zentrum oder
die Bayerische Volkspartei macht, was meinet¬
wegen die bürgerlichen ober sonstigen Grup¬
pen machen , oder 'was gar die Kommunisten
tun . Wir haben auch etwas gemacht, und zwar
am Ende mehr als diese ganze Koalition zu¬
sammen: denn wir haben sie niedergeschmet -
tert ! (Tosender Beifall) .Man sagt mir : ,, Ja , aber da ist Amerika mit 125
Millionen Menschen ." — Das Reichsgebiet mit
Protektorat und Gouvernement umfaßt aber
auch 125 Millionen Menschen ! Das Gebiet, das
heute direkt für uns arbeitet , umfaßt weit
mehr als 250 Millionen Menschen . Das Gebiet,das in Europa indirekt aber für diesen Kampf
arbeitet , umfaßt schon jetzt über 350 Millionen !

Soweit es sich nun um das deutsche Gebiet
handelt, das Gebiet, das wir besetzt haben , das
Gebiet, das wir jetzt in unsere Verwaltung
genommen haben — so soll man nicht daran
zweifeln, baß wir es fertig bringen , es in die
Arbeit restlos einzuspannen. Das kann man
uns glauben ! (Brausende Beifallsstürme um¬
jubeln den Führer .)

Es ist nicht- das deutsche Volk des Weltkrie¬
ges, das heute im Kampfe steht. Es ist ein ganz
anderes deutsches Volk ! Es ist das Unglück un¬
serer Gegner , daß sie das nicht begriffen haben
und daß sie diesen jüdischen Strohköpfen nach¬
laufen , die immer - wieder erklären : „Man
braucht es nur genau so zu machen, wie man
es schon einmal gemacht hat." Das nehme nicht
einmal ich von unseren Gegnern an, obwohl
ich sie nicht für gescheit halte. Selbst ich tue
niemals das Gleiche, sondern immer etwas
anderes . (Wieder bricht brausende Zustimmung
los .) Sie sollten es erst recht aber endlich auf¬
geben , immer auf bas Alte zu hoffen ! So sagen
sie jetzt z. B . : „In der Etappe wirb ein Auf¬
ruhr ausbrechen." Es kann vielleicht irgendein
Dummkopf geben , der auf englische Rundfunk-
meldungen sich plötzlich rührt . Aber nicht lange!
Wir werden mit solchen Dingen fertig ! Man
soll sich darüber keiner Täuschung hingeben,
solche Versuche brechen sehr schnell zusammen,
denn heute tritt ihnen nicht mehr ein bürger¬
liches Deutschland mit Glacehandschuhen ent-
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Roosevells Gufchuchlerungsvrrsuche sind zwecklos
ES ist auch ganz zwecklos, mich irgendwie

einschüchtern zu wollen. Sie wissen, daß ich
oft monatelang , ja . off jahrelang über eine
Sache schweige . Es heißt nicht, daß ich sic nicht
berücksichtige oder daß ich sie nicht erkenne .
Wenn heute , besonders von Amerika aus . im¬
mer neue Drohungen gegen Deutschland aus¬
gestoßen werden, so habe ich auch das beizeiten
ins Auge gefaßt . Ich habe schon vor über einem
Jahr erklärt : ^Was für ein Schiff auch immer Kriegs¬

material bringt , also Material » um Mann¬
schaften z» töte«, es wird torpediert werde« !

(Ungeheurer Beifall .) Wenn nun der amerika¬
nische Präsident Roof ev eit . der einst schon
verantwortlich war für den Eintritt Polens in
den Kampf , der, was wir ihm heute genau be¬
legen können . Frankreich bestimmte , in diesen

Krieg einzutreten , glaubt , durch einen Schieß¬
befehl uns vielleicht mürbe machen zu kön¬
nen. so kann ich diesem Herrn nur eines Mr
Antwort geben :

J &ext Präsident Roosevelt hat seine« Schif¬
fe» besohle», z« schießen , sobald sie deutsche
Schiffe sehen . Und ich habe de« deutsche«
Schisse» besohle», wen « sie amerikanische
sehe« — nicht daraus zu schießen , aber sich
zu wehren , sobald sie angegrisseu werden.Eine» deutschen Offizier, der sich nicht
wehrt, stelle ich vor ei« Kriegsgericht. (Un¬

erhörter tosender Beifall.)
Wenn also ein amerikanisches Schiff ausGrund des Befehls seines Präsidenten schießt ,dann wird es das auf eigene Gefahr hin tun

Das deutsche Schiff nstrd sich wehren und un-
scre Torpedos werden treffen.

Abrechnung mit Roosevelts Lügen
Ich habe auch gar keine Lust, mich mit diesen

lächerlichen Fälschungen abzugeben . z . B . daß
ich durch deutsche Experten eine Landkarte
fabriziert hätte. Da kann ich Herrn Roosevelt
nur sagen : Ich habe auf gewissen Gebieten
überhaupt keine Experten . Bei mir genügt
immer mein Kopf ganz allein. Ich habe keinen
Gehirntrust zu meiner Unterstützung notwen¬
dig. (Brausender Beifall und große Heiter¬
keit.) Wenn also wirklich eine Veränderung
irgendwo stattfinden soll , dann entsteht das zu¬
nächst in meinem Gehirn und nicht im Gehirn
anderer , auch nicht in den Experten . Ich bin
auch kein Gymnasiast , der in einem Schulatlas
Karten einzeichnet . Südamerika liegt soweit
weg wie meinetwegen der Mond. Es sind dies
dümmste Behauptungen .

Aber nehmen wir die zweite Fälschung, wir
wollten alle Religionen der Welt aus¬
löschen . Ich bin jetzt 52 Jahre alt und habe
etwas anderes zu tun , als mich mit Kinde¬
reien oder Dummheiten zu beschäftigen . (Stärk¬
ster Beifall .f Außerdem interessiert es mrck
gar nicht , welche Arten von Religionen in der
Welt sind und wie die Völker zu diesen Reli¬
gionen stehen . Das interessiert nur den Herrn
amerikanischen Präsidenten Roosevelt.

Im Deutschen Reich und nach unserer
Auffassung kann jeder nach seiner

Facon selig werden!
Ich habe gelesen , daß es in den Vereinigten

Staaten verboten ist . daß ein Prediger gegen
den Staat redet , und daß es Soldaten verboten
ist , solche Predigten zu besuchen. Es ist das
Gleiche wie bei uns , nur mit einem Unter¬
schied, nämlich dem , daß im Deutschen Reich
die Konfessionen fast 900 Millionen Mark jähr¬
lich von Staats wegen bekommen , in Amerika
aber keinen Pfennig ! (Schallende Heiterkeit.)
Es ist auch im Deutschen Reiche kein Priester
jemals wegen seiner Glaubensgrundsätze ver¬
folgt worden, sondern nur dann , wenn er von
den Glaubensgrundsätzen weg sich in die
Staatsgrundsätze einmischte. Das haben aber
immer nur sehr wenige getan. Die große
Mehrzahl steht in diesem Kampf hinter dem
deutschen Staat . Sie weiß ganz genau, daß ,
wenn dieser Kampf für bas Deutsche Reich ver¬
loren würde, unter dem Protektorat von Sta¬
lin jedenfalls die Religion schlechter fahren
würde als unter unserem. (Stürmische Zu¬
stimmung .)

Alle Versuche, vo« außen her vielleicht ans
das deutsche Volk einznwirke« , sind kindisch und
lächerlich.- Das deutsche Volk kennt ««» das

nationalsozialistischeRegime als Partei seitbald zwanzig Jahre » , als Staatsführung jetztebenfalls schon acht Jahre , «ud ich glaube, baßes keine Zeit der dentsche« Geschichte gibt, in¬
nerhalb der in acht Jahre « so Gewaltiges ge,
lerstet worden ist als im Deutschen Reich unterder Führung der «ationalsozialististhe« Bewe¬
gung. (Brausender Beifall.)

Die größten Zeugen für das Wirken unserer
Bewegung werden diejenigen sein , die vonder Front zurückkommen und ein 23jährigesWirken des Kommunismus mit dem unsrigen
vergleichen konnten. Sie können ein Urteil ab¬
geben . was der Nationalsozialismus geleistethat und was unserem Europa bevorstünde,wenn diese andere Welt siegreich sein sollte.

Ein gewaltiges Ziel
Sie verstehen unsere große Zielsetzung : daß

wir in diesem Kampf nun endlich die Gefahr
des Ostens von Europa nehmen und damit
diesen Osten mit seiner unermeßlichen Frucht-
barkeit, mit seinem unermeßlichen Reichtum
an Bodenschätzen und Erzen nicht mehr gegen
Europa mobilisieren lassen, sondern ihn in
den Dienst ' Europas stellen . (Brausen¬
der Beifall .)

Das ist ein gewaltiges Ziel , das weit über
die Grenzen unseres Deutschen Reiches hinaus¬
reicht , gewaltig nicht nur als Leistung , sondern
auch gewaltig in den Folgen . Der bisherige
Zustand ist doch ein Wahnsinn, dieses Europa ,in dem auf manchen Gebieten — ich brauche
nur an den Westen zu denken — bis zu 260
Menschen auf dem Quadratkilometer leben !

Ich sehe alle diese Dinge von einer — ich
darf wohl sagen — höheren Warte . Ich unter¬
scheide zwischen den Franzosen und ihren Ju¬
den . zwischen den Belgiern und ähren Juden ,
zwischen den Holländern und ihren Juden . Ich
weiß , daß dort zahllose Menschen leben , die
auch die Opfer dieser wahnwitzigen europäischen
Konstruktion sind , nach der tatsächlich der reichste
Teil Europas gegen Europa fortgesetzt mobi¬
lisiert wird, ohne daß dabei die eigenen Men¬
schen dort auch nur den primitivsten Lebens¬
standard besitzen . Das haben ja auch unsere
Soldaten gesehen : in einem Land , in dem die
Fruchtbarkeit nur so aus dem Boden quillt, in
einem Land , in dem Man mit einem Bruchteil
der Arbeit ein Vielfältiges an Gewinn er¬
zielen würde, wie bei uns . Da haben die
Menschen kaum so viel, daß sie auch nur einen
Kochtopf ihr eigen nennen : in elenden Katen
hausen sie. verkommen, verlaust «nd verdreckt.

Vor wenigen Tagen habe ich gelesen.
bei einem deutschen Kriegsgefangenen '"'
Läuse gefunden haben sollte. Das -
Stalin verbreiten . Ich nehme an, ^ -

.(ffnicht glauben machen will, dieser
gefangene habe die Läuse etwa von *• $
oder von Berlin nach Rußland mitn ^" pl

Im Sowjetparadies existiert wirk!«® - 1
Miserabelste, was es an
überhaupt ans dieser Welt je gege^ ^
Millionen verängstigter, uuterdrit ^ ,̂kommener Menschen , halbverhuviff" g/tf v ':
über allerdings steht ein Regime ymiliaren , zu 90 Prozent jüdischer K1
das diesen ganzen Sklavenstab w '
ES wirb kür Europa eine wahrewiw n +v CHIC JVW**" •

rAjyiy
fein , wenn nicht nur diese Gefahr P ^sondern wenn die Fruchtbarkeit
ganz Europa zugute kommt .

Das ist eine gewaltige A « f 'feguns gestellt ist , und ich bin nun fÄ ^
so viel Materialist , daß ich sie als ^aer anseke . al3 mick etmrt finnim äü fger ansehe , als mich etwa darum .3

« n
welche Religionen in den verschieb '
der» herrschen . ( Große Heiterkeit) - H

>» ft

der zweite der Welt fein , sondern ^s^ ^ e

Wir haben ein Ziel , es umfaßt
tment , primär unser Vaterland , dan»

(nhinaus aber auch alle diejenigen, o 'k pj ,
cher Not leben , wie wir auch . Und ^
der Ueberzeugung, daß dieser Konü «

( tber »weite ber Stteff fettt fnnberit , ri
wievor der erste bleiben wird
mische Zustimmung) .

(Er«e 4S
V \- bann kann ich nur ^lir; will gar nicht Wellhauptstadt ' $$ v

Und wenn Herr Willkie , dieser ®lLn !
klärt, es !
eüer Be:

Washington — dann kann ich nur

. dieser r/ .ueN - Ferklärt , es gebe nur zwei^Möglfch^ -tw hvwv uuv givci *vvVy • zfdcköl Ät*weder Berlin wird Welthauptn"^ !
Wasüinatnn — brntn frtttn Iffi nur

Washington wird nie n,il
(Brausender Beifall ) . In Europa
glaube ich , ein halbes Hundert
telstädten gegen eine derartige Kul ' 's.. - i!c' '. . . . . ,

JIfj
der Menschheit protestieren. (Grob^ 4

^
Letzte Auswertung unseres

Unser großes Ziel im Osten ist
- s. ; . - - - Ärrsn ' . -ngenommen nur die letzte ^

unseres Programms , «a« :
einst angetreten sind . Dieses nüw// ^^ ^ w t <
gramms , das die menschliche
den Menschen selbst in den M ' tte^ Pp ^
Handelns , des Strebens und auw "
lens rückt. Wir haben damals 8^ *
griffe von Gold und Kapital dkn.Ej ^ ^
Mensch. Volksgenosse und Arbeit
wir setzen heute gegen diese BE .VUHl icoui « CUl « HCHCU Hielt -t ' **r Wden Menschen und seine Arbeit. . .

'
uii? M

damit auch all diejenigen, die ^ # 1° jk
als Verbündete stehen , in erster^ ^ y $
ui » -octuuuucic iicycu , m c * \ »rj "ä,Staat , der unter der gleichen Ao ' jtiiy'm Aunter einer noch viel größeren̂ ße- -j^
Deutschland selbst: Italien . ItW K U
■ ~ ~ - - ei . iiP' .iij*fall ) . Der Duce — ich weiß es
diesen Kampf nicht anders als .

verschworen , und diesen ® ” t k
und kann keine Gewalt
lösen ! ( Erneuter stürmischer ' '

„ ifWaf’:
sind zwei Revolutionen , die z»
Zeiten , in verschiedenen Former« ^ ^
gleichen Zielen angebreten sind . D'
meinsam diese Ziele erreichen ,

Zu uns sind nun eine ganze
rer europäischer Staaten gestoßen-■ . v% r
sagen , daß fast ganz Südost- Euro ^ pv
unserem Lager steht, und daß flrPP

Ji
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( b, gciaoe vor sein amnui su »' i*
I gigantischen Hieb . Es ist über alle
I jtz

'
!L>gen. Rund 75 Divisionen wurden
Schlag ausgelöscht und vernichtet.

Führung dieses Kampfes sowohl als
" ung wir- nicht ermüden und nicht

-Vas - er Heldenmut in der
I,Jleistet hat, ist unsterblich , und für
» "Mbliche Tat wird auch — das kön-
17 Menschen, die an eine Vorsehung

g«nehmen , — ein unvergänglicher^ enl
,!̂ en keinen Zweifel darüber haben.

>°r Zeit jetzt das Schicksal Eu -
ettV öie nächsten tausend
Mchieden wird . Wir alle können

,
e’n: baß wir diese Zeit anbahnten.

|0[
et tte Freunde aus alter Zeit , Sie

■ lä oQtauif sein , daß Sie mir . den die
bestimmt hat, diesen Weg zu be -

damals in einer Zeit und un-
folgten, in denen ich in dieser

unbekannter Mann meinen

^ der alte ewige Kampf
gerade in diesem Jahr noch

5 * vor die Gräber unserer
z t ? vieraden hintreten. Im ver-
ü tnv,

'?0®r konnte uns vielleicht vor
.ly ” belasten . Wir haben nicht mehr

vnt gekämpft , das Schicksal hatte
LL Men . mit ihm einen Waffenstill -
« > °? ".eßen . Ich habe diesen Waffen-
- ij .ftlich gehalten. Von der anderen
z j. le Entbindung von dieser Ver-
j ij .^ ^ kgt . Ich blicke jetzt fast wie er»

<*u öen Gräbern unserer
^ hin, denn ich weiß, daß diese

£ j
"ben ja einst alle das gleiche Ziel

j , Kampf gegen diesen marxistischen

, 10 . November 1941

r̂ opa sich , wenn auch nicht staatlich .
Mens gesinnungsgemäß in unserer
l»ben

wir als Nationalsozialisten
' Mehr allein, sondern in einer

r n tt t

- Verbündeten.
ii i 5 et den Kugeln dieser . Front,

>!» »? dummen Reaktion bis
j t . Wahnwitz des Bolschewismus hin
i Mallen .
f %,f|ern uns gerade in diesem Jahr

t, Minen mit besonderer Rührung
u l^ besonderer Ergriffenheit . Meine
t i Abfindungen werden Sie verstehen.
fi wenige Stunden wieder hier in
«i li der ich einst auszog, aber
{ «It-^^cklich , Sie wieder hier zu sehen.
p hl, «

® e fö5rten., meine alten Partei»
[t

Mo Sie dürfen mir schon glauben,
^ biesem Jahr eine ungeheure Last
« x

b genommen worden ist. Ich emp-
bie ganzen Opfer, die wir brin -
alle unsere vielen jungen und

!,»Me . die jetzt wieder mit ihrem
1 ^ Alands Rettung bezahlen mußten
^ ^ noch bezahlen müssen.
€ ^ der alte, ewige Streit und der
* k ^ Kawpf Er fand eben im Jahre

2 z ^ Damals hat man uns um

jl ^ bogen. Damals haben wir
miv geführt , nvc
V Uaehabt und sind
v s “ L® klner inneren
p ^

^ bracht nwrden
5 nur der Anfang, das erste

f Dramas , das Zweite und der
§ en ietzt geschrieben und wir wer-
2 Nla trun das einholen , um was man
*

itjg . betrogen hat, Punkt um Punkt
8 Sr Um Position wird jetzt wieder
OT ^gestellt und einkaffirrt werden.
V

tzj
^ Beifall ) .

^ I ^ Stunde kommen , da wir
die Gräber der Gefallenen

zwei
über 7% Millionen

trotzdem durch
Revolution um

>r* w *n Krieges hintreten und fa -

W % t . können : „Kameraden auch
'^id nicht umsonst gefallen !"

wir einst vor der Feld -

0» Aussprachen , das werden

^ Mit einem tausendmal grö -

q /̂ ^t vor den Gräbern unserer

^
MSsoi- aten verkünden können :

Ihr habt doch gesiegt ! ''

DieHanplfladlderBewegungam g.Aovember
Kranzniederlegungen am Mahnmal , an de r Ewigen Wache und auf dem Nordfriedhof

0 .1». München, S. Nov . Wieder loderten an
diesem 9. November die Opferflammen am
Mahnmal und der ewigen Wache, dort , wo an
der Felöherrnhalle am 9 . November 1923 die
Schüsse eines verräterischen Systems in die
Reihen der Marschierer vom Bürgerbräukeller
zum Odeonplatz peitschten und hier, wo Jahre
später der siegreiche Nationalsozialismus sei¬
nen 16 ersten Blutzeugen in den Tempeln der
ewigen Wache eine würdige Ruhestätte bereitet
hat. Und noch an einer dritten Stelle flamm¬
ten die Feuerpylone gen Himmel, am Grab
auf dem MünchenerNordfriedhos, das die Toten
birgt , die der hinterhältige Anschlag im Bür¬
gerbräukeller am 8. November 1939 aus dem
Leben riß . An diesen drei Stellen gedachte mit¬
ten im Enbringen des Kampfes gegen den Bol¬
schewismus und seine Helfershelfer das natio¬
nalsozialistische Deutschland seiner Toten .

Dunkles Tannengrün schmückte auf dem
Münchener Nordfriedhof das Grab ,
in dem die Toten des 9. November 1939 ge¬
meinsam ruhen . Bereits in den Morgenstun¬
den hatten der Gauleiter und der Oberbür¬
germeister der Hauptstadt der Beweguna hier
ihre Kränze niedergelegt. Bor der Gruft , an
der sich mit den Hinterbliebenen zahlreiche be¬
kannte Persönlichkeiten der Partei eingefun-
öen hatten, waren Ehrenabordnungen angetre¬
ten, während die HI . ein Ehrengeleit zum
Grabe bildete. Das alte Trutzlied „Hakenkreuz
am Stahlhelm " leitete die Gedächtnisstunde
würdig ein . Dann legte, während der Gau-
musikzug die Weise vom guten Kameraden an¬
stimmte , Adolf Wagner den Kranz des
Führers nieder.

Das erhebende Gedenken am Mahn¬
mal fand zur gleichen Minute um 12.55 Uhr
statt, in der vor achtzehn Jahren di« ersten
sechzehn Blutzeugen der Bewegung den Opser-
tod starben. Unter Anteilnahme einer gewal¬
tigen Menschenmenge waren vor der Feld¬
herrnhalle Ehrenabordnungen der Forma »

PK. Angriff auf Sewastopol ! Das war für
die Männer unserer Staffeln ein elektrisieren¬
der Befehl. Sewastopol, Stadt und Hafen,
neben Odessa der wichtigste sowjetische Kriegs¬
hafen im Schwarzen Meer. Das bedeutet tod-
sicher schwerste Abwehr und verlangte deshalb
von allen Männern stärkste Konzentration ,
stärkste Nervenanspannung . Jeder von uns
war sich beim Start darüber klar, daß dieser
Angriff einer der schwersten des Feldzuges im
Osten werden würde.
Bombe auf Bombe fällt

Bet strahlendstem Sonnenschein zog der
Verband dann an der Westküste der Krim ent¬
lang , schon von weitem waren bei der klaren
Sicht Stadt und Hafen gut auszumachen: ob die
Sowjets auf unser Kommen gefaßt sind? Ob
sie uns bereits im Anflug mit Flakfeuer emp¬
fangen werden? Gespannt schauen die Bord¬
funker nach dem Aufblitzen des Mündungs¬
feuers der Flakgeschütze aus . Allein noch bleibt
es ruhig . Unbehelligt können die Maschinen
unseres Verbandes zum Sturz auf den lang¬
gestreckten schmalen Wasierarm, den Jnnen -
hafen der Festung Sewastopol, ansetzen. Aber
als die Maschinen unseres Verbandes dicht
über dem Ziel sind, sehen wir neben und über
uns die Geschofse leichter und schwerer Flak¬
waffen zerplatzen . Sie schießen zu spät , die
sowjetischen Flakkanoniere . Können die stür¬
zenden Maschinen , deren Flugzeugführer ihre
Ziele im Bister haben, nicht mehr aus der
Bahn drängen . Bombe auf Bombe fällt. Dicht
bei den Schiffen springen turmhohe Wasser-
säulen auf.
Rauchwolke« — breuucnbe Sowjetschiffe

Deutlich kann man Volltreffer auf einem
großen sowjetischen Kriegsschiff — seiner
Größe nach ist es einer der Kreuzer der
Schwarzmeerflotte — beobachten . Kurz danach
zeigt er auf dem Hinterschiff starke Rauchent¬
wicklung , drüben aus dem Westhafen steigt
eine dicke schwarze Rauchwolke steil gen Him¬
mel. Dort haben Kameraden von uns einen
der großen Transporter , die am Kai verankert
lagen, tödlich getroffen. Jetzt erst kommt uns
die volle Stärke der Flakabwehr zum Bewußt¬
sein . Ununterbrochen hört man trotz des Don¬
ners des mit höchster Drehzahl saufenden Mo¬
tors das Krepieren der Geschoffe . Aus Hunder¬

tionen und politischen Leiter angetreten . Weihe¬
voll klang auch hier das Lied vom guten Ka¬
meraden auf und wurde machtvoll übertönt
von 16 Salven einer Wehrmachtbatterie. Dann
legten Gauleiter Adolf Wagner und der Ver¬
treter der Wehrmacht . Generaloberst Fromm ,
die von Offizieren dex Waffen- st und des
Heeres getragenen Kränze des Führers
und der Wehrmacht nieder.

Auch von den hohen Masten des König¬
lichen Platzes wehten die riesigen gold -
durchwirkten Fahnen der Bewegung. In wei¬
tem Viereck hatten , rings umgeben von einer

G Straßvurg , 19. Nov. Am gestrige « 8.
November ehrte der Ga« Bade» mit de « Ge¬
fallene« der nationalsozialistischen Bewegung
in Bade», dene« des Weltkrieges «nd des
gegenwärtige« Ringens , de« Blutzeuge« des
deutsche« Elsaß, Dr . Karl Roos .

Am 9. November 1949 hatte der Gauleiter an
dem Grabmal in einer Ecke des Friedhofes von
Champigneulles gestanden , unter dem die
Franzosen den Freiheitskämpfer des Elsaß
nach der Erschießung vergraben hatten. Bei der
Kranzniederlegung hatte er die denkwürdigen
Worte gesprochen : „Wir ehren das Unsterbliche
an Karl Roos . Wir ehren den Helden !" Heute
ruht Karl Roos wieder in der elsässischen Hei¬
materde, auf der Hünenburg , wo auch das
Grabmal des Unbekannten Soldaten des Welt¬
krieges, des elsässischen Feldgrauen , steht. Hier
ist er vorläufig aufgebahrt worden, bis seine
endgültige Ueberführung nach Straßburg er¬
folgt , wo sein Grabmal als eiste der großen
Gedenkstättender Natton errichtet werden soll

ten von Rohren blitzt ununterbrochen bas
Mündungsfeuer auf. — Jeden Augenblick
glaubt man es in der eigenen Maschine kra¬
chen zu hören. — Einen Kameraden des Ver¬
bandes getroffen abstürzen sehen müssen . Un¬
möglich, den Feuerzauber der Flak über Se¬
wastopol zu beschreiben, wohin man schaut,
stehen die Wolken krepierender Geschoffe . Un¬
aufhörlich kommen neue hinzu. Ueber • und
unter uns , rings um uns herum ist .die Luft
erfüllt von zerberstenden Granaten , eine Hölle
tobt sich aus . Aber die Flugzeugführer ziehen
mit unerschütterlicher Ruhe ihren Kurs . Auch
die beiden , die einige Flaktreffer abbekommen
haben, haben den Sowjets gezeigt , daß keine
Abwehr so stark sein kann, deutsche Stuka -
Flieger an der Durchführung ihrer Befehle
zu hindern. Sie haben ihnen bewiesen , daß
auch die Festung Sewastopol, das stärkste sow¬
jetische Bollwerk am Schwarzen Meer , ver¬
wundbar ist .

* Berlin » 9. Nov . Bei der Verfolgung der
im Süden der Krim zurückweichenden sowje¬
tischen Reste stießen deutsche Infanteristen im
Jaila -Gebirge auf eine starke sowjetische Ver-
teidiaungsanlage . die sich nach hartem Kampf
durchbrachen und in beispiellosem Einsatz Stel¬
lung für Stellung aufrollten .

Als erstes erschwerendes Hindernis stellte sich
den vorgehenden Infanteristen ein kilometer¬
langer . acht Meter breiter und vier Meter tie¬
fer Panzergraben , dcffen Seitenwände und
Sohle völlig aufgeweicht waren , in den Weg .
Unter der Führung eines bewährten Kom¬
panieführers gelang es einem Stoßtrupp , trotz
stärksten Artilleriefeuers aller Kaliber Stufen
in die Wände zu schlagen, die Grabenkante zu
erklimmen und mit Handgranaten und Ge¬
wehren die vordersten Widerstandsnester der
Sowjets niederzukämpfen. Inzwischen hatten
die Bolschewisten ein Regiment kaukasischer
Scharfschützen in die Anfangsstelluna gescho¬
ben , die nun den kühn voraedrungenen Stoß¬
trupp in Deckung zwangen und aufzureiben
drohten. Während dieser entscheidenden Augen¬
blicke leitete der deutsche Regimentskomman-

unübersehbaren Volksmenge, die Formattonen
der Partei Aufstellung genommen , vor ihnen
eine Ehrenkompanie der Wehrmacht und der
Polizei sowie die nicht an der Front stehenden
Marschierer des 9. November mit der Blut¬
fahne an ihrer Spitze. Mit den Hinterbliebe¬
nen hatte sich das gesamte Führerkorps der
Partei , soweit es nicht im Felde steht, ein -
gefunden. Als der Gauleiter mit den Vertre¬
tern der Wehrmacht den Platz betrat , um sich
zu den Tempeln der Ewigen Wache zu boaeben ,
stimmten die Trommeln und die Pfeifen die
Vergatterung an . zu der. während die Ehren¬
kompanien präsentieren , Gauleiter Adolf Wag¬
ner in Begleitung von Generaloberst Fromm
an jedem der 16 Särge einen mächttgen , mit
weißen Chrisanthemen geschmückten Lorbeer-
kranz des Führers niederlegte.

Am Bergfried , von dem der Blick wett hin¬
aus ins elsässische und lothringische Land geht
fand die schlichte Gedenkfeier statt, an der wie¬
derum die Angehörigen und die Mitgefangenen
von Ranzig tcilnahmen . Ein Ehrensturm hatte
vor dem Bergfried Aufstellung genommen. Am
Sarkophag hielt eine Abordnung der Hitler -
Jugend mit brennenden Fackeln die Ehren¬
wache . Um 11 Uhr erschien der Stellvertretende
Gauleiter Röhn . Er trat an den Sarkophag
und gedachte in einer kurzen Ansprache des
Freiheitskämpfers Karl Roos , der fein Leben
für Deutschland gegeben habe . Mit der Ehrung
des elsässischen Blutzeugen verband der Red¬
ner bas Gedenken an diejenigen, die gleich
Karl Roos für Deutschlands Freiheit gefallen
sind. Namens des Gauleiters legte der Stell¬
vertretende Gauleiter darauf einen Kranz nie¬
der . Es folgten weitere Kranzniederlegungen
namens der Wehrmacht und der Mitkämpfer
des Toten .
Starkes Echo der Führerrede in Italien

Hü . Rom, 10. Nov . Die Rede des Führers
hat durch ihre Siegesgewißheit und die welt¬
geschichtlichen Ausblicke , die sie für die Achse
und ganz Europa eröffnete, auf die italienische
Oeffentlichkeit einen tiefen Eindruck gemacht.
In den politischen Kreisen Roms wird als be¬
sonders wirkungsvoll die Abfuhr bezeichnet, die
Adolf Hitler den plutokratischen Amateurfeld¬
herren und den aggressionslüsternen nordame¬
rikanischen Intriganten zuteil werden ließ.

Die halbamtliche Zeitung „Voce d'Jtalia "
nennt die Rede eine neue Bekräfttgung des
deutschen Rechts auf Leben und Macht . Die
Achsenmächte beanspruchten nur einen Platz in
der Welt, der ihren Erforderniffen und Ar¬
beitsmöglichkeiten gerecht werde. Der Führer
habe in seiner Rede auch keinen Zweifel über
die möglichen Konsequenzen der nordamerika¬
nischen Entscheidung in der Frage des Neutra¬
litätsgesetzes gelassen , so fährt das römische
Regierungsblatt fort . Die Schiffe und Flug¬
zeuge der Achse würden die seinerzeit gemäß
den Regeln des Völkerrechts proklamierte
Blockade gegen England um jeden Preis durch¬
setzen . Wenn sie angegriffen würden, würden
sie antworten . Auch hier sind die Achsenmächte
nicht offensiv , sondern gegenüber einer bewußt
aus der neutralen Haltung herausgetretenen
Macht defensiv.

deur einen Entlastungsstotz ein . Eine Kom¬
panie stürmte eine hartnäckig verteidigte Reihe
von Feldstellungen, und zwei weitere Kom¬
panien griffen in den Flanken an. Zu gleicher
Zeit arbeitete sich ein Bataillons >stab bis zu
der Igelstellung des Stoßtrupps vor und
brachte den Hartbedrängten unmittelbare
Hilfe. In erbittertem Nahkampf wurden die
Besatzungen der Feldstellungen - und Kampf¬
anlagen niedergemacht . Bei einbrechender
Dunkelheit , als die klammen Fäuste kaum
noch die Gewehrschäfte umspannen konnten, als
das Schneewafferin den Uniformen langsam zu
Eis erstarrte , war der harte Kampf endgültig
entschieden. Hunderte von toten und verwun¬
deten Bolschewisten lagen in den ausgeräucher¬
ten Gräben und erstürmten Erdbunkern . Der in
vielen Schlachten bewiesene zähe Angriffsgeist
der Infanterie hatte bas unmöglich Erschei¬
nende — der Durchbruch einer mit alle » natür¬
lichen und künstlichen Mitteln verstärkten Ber -
teidigungsgnlage — trotz Witterung , Kälte und
zahlenmäßig überlegenen Kräften möglich ge¬
macht.

Slukabombeu auf den Hafen von Sewastopol
Sowjetisdier Kreuzer und Transporter in Brand geworfen

Von Krriegsberichter Bernhardt Praclik

Tokeugedeukfeler auf der Hünenburg
Stellvertretender Gauleiter Röhn legte am Sarkophag von Karl Roos

den Kranz des Gauleiters nieder

Anerfchütterlicher Angriffsgeistder Infanterie

% Die ErlOllanä von Lanaemordt
Von Reichsstudentenführer Dr . Gustav Adolf Scheel
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blieben so besonders der Deutschen Studenten¬
schaft aus ewig ins Gedächtnis eingebrannt .

Unsere jungen Kameraden gaben chr Leben
getreu studentischer Tradition und getreu stu¬
dentischer Erziehung , die immer unter den ver¬
pflichtenden Worten Freiheit . Mre und Vater¬
land gestanden hatte , für das ewige Deutsch¬
land hin. Waren sie doch die Führer und
Männer , die auf Grund erlernten WiffenS
und erworbner Bildung mit besonderer Be»
wußtheit den damaligen Kampf erleben konn¬
ten und mit der übrigen deutschen Jugend in
Leben , Kampf und Tod vereint ausfochten . Das
ist nicht ein Vorrecht der studentischen Jugend
gewesen , das kündet nur von ihrem Geist . Ser
den Anschluß an eine wirkliche deuffche Volks¬
gemeinschaft suchte und das Studium als eine
besondere Pflicht auffabte. Damals wurde der
wahre und echte Sozialismus der
deutschen Jugend , die eine neue Volks¬
gemeinschaft erstrebte , geboren, der Sozialis¬
mus , der alle deutschen Menschen aus allen
Berufsschichten einen wollte . Die beste deutsche
Jugend stand schon damals zu diesem Geist .
Deutsche Studenten standen hier in erster Li¬
nie mit tiefem Wiffen um den Sinn und das
Ziel ihres Kampfes für Deutschlands äußere
Freiheit und innere Einheit.

Als dann 1918 alles umsonst gewesen schien ,
als die äußere Freiheit verloren ging und im
Innern eine neue Uneinigkeit, von Juden ,
Bolschewisten und Freimaurern jeden Tag aufs
neue geschürt , zu triumphieren schien , blieb
die .Drutsche Studentenschaft ihren
Idealen treu . Sie besann sich erneut auf
ihre nationale und vöMsche Traditio », sie hielt

trotz allen Geiferns jüdisch-bolschewistisch -
marxfftischer Kreise das Gedenken an Lange -
marck wach. Sie lehnte sich aus gegen soge¬
nannte „deutsche Männer "

, die davon sprachen,
daß .der Fahneneid nur eine Idee " sei . Sie
lehnte sich auf gegen- sogenannte „deutsche
Hochschulprofessoren" wie Gumbel in Heidel¬
berg. Dehn in Halle und Leffing in Hannover,
die das Andenken an die toten Helden des
Weltkrieges vom Katheder der deutschen Hoch¬
schule beschmutzten. Deutsche Studenten ehrten
alljährlich im November ihre tote» Kameraden
von Langemarck in schlichten Feiern an allen
Hochschulen, deutsche Studenten schufen den
Ehrenfriedhof von Langemarck und
nahmen ihn in ihre Obhut. Ein von jedem
Studenten in jedem Semester freiwillig gege¬
benes Langemarckopfer braMe die Mittel für
dieses Werk auf. Die Langemarckspende der
Deutschen Studentenschaft bleibt . damit eine
Tat , die für den Geist der besten deutschen
Studenten während der Systcmzeit zeugt .

So war es. eine selbstverständliche Entwick¬
lung . daß nach der nationalsozialistischen Re¬
volution . in deren Reihen sich schon früh auch
Studenten sammelten, das Langemarckgcden -
ken im besonderen dem deutschen Studenten -
tum übertragen wurde. Mit einem neuen so-
zialisttschen Impuls vertiefte das national -
sozialfftische Studententum in seiner Aufbau¬
arbeit die Erinnerung an Langemarck durch
die Schaffung des Langemarck -
studiums , das allen tüchtigen und begabten
deutschen Söhnen , ohne Rücksicht auf ihre Her»
kunft, Vorbildung und elterliche Finanzkraft
den Zugang zur deutschen Hochschule weit
öffnete .

Gerade durch diese sozialistische Arbeit wurde
das deutsche Studententum dem Opfer der
Helden von Langemarck tatkräftig und reali -
stisch gerecht. Gerade dadurch offenbarte eS sei¬

nen Willen, sich nicht abzuschlietzen, sondern die
Verbindung mit der ganzen Volksgemeinschaft
und allen Teilen der deutschen Jugend zu
suchen und zu halten . Damit ist Langemarck
in dieser Ausdeutung seines Sinnes Eigen¬
tum der ganzen deutschen Jugend
geworden. So gewinnt es einen tiefen Sinn ,
wenn auch in diesem Kriegstahr wieder deut¬
sche Studenten gemeinsam mit der siegreichen
deutschen Wehrmacht und mit der Hitlerjugend
vor die Gräber von Langemarck treten .

In einer solchen Stunde wird dem ganzen
deutschen Volk bewußt: Langemarck lebt nicht
nur , Langemarck erfüllt sich heute . Das . wofür
sie stürmten, kämpften und starben, wird in
diesem von uns nicht gewollten Krieg endgültie
siegreich erkämpft, das . was sie mit ihrem
Kämpfen. Siegen und Sterben erringen woll¬
ten . wird in diesem Krieg Wirklichkeit durch
den Kampf der deutschen Soldaten und der
deutschen Jugend von heute. Die Erfüllung
des Sturms von Langemarck wird uns allen
deutlich , wenn in diesem Jahre auf dem Ehren¬
friedhof von Langemarck . auf einem heiligen
Kampfboden , der jetzt bereits zum zweiten
Male von deutschem Soldatenblut getränkt
wurde, deutsche Offiziere, deutsche Studenten¬
führer und deutsche Jugendführer stehen und
Kränze in ehrendem Gedenken niederlegen.

Den deutschen Studenten aber erfüllt sich
Langemarck in besonderer Weise symbolisch,
wenn wir sehen, wie in diesem Jahre als Ver¬
treter des deutschen Studententums unserer
Tage studentische Ritterkreuzträ¬
ger , die im deutschen Schicksalskampf vom
Führer mit dieser höchsten Auszeichnung be¬
dacht wurden/ an den Gräbern von Lange¬
marck stehen, wie bei einer Gedenkstunde am
Ehrenmal in Berlin ein Offizier und studen¬
tischer Ritterkreuzträger und ein Langemarck -

Ritterkreuztriiqer Oberleutnant Hanert
gefallen

* B e r l i u» 9. Nov . Bei siegreichen Kämpfen
des Infanterie -Regiments „Großdeutschland"
tm Osten fiel, nach viermaliger Verwundung ,
der Ritterkreuzträger Oberleutnant Karl Hä -
nert . Bei Brjansk traf ihn die Kugel eines
verborgenen feindlichen Schützen.

Im Mai 1940 mit dem E .K. Il , am 13. Juli
1941 mit dem E .K . I ausgezeichnet , erhielt er
im September 1941, das Ritterkreuz dafür , daß
er durch persönliches Beispiel und überlegene
Führung in sechs Tage langem Ringen einem
4—5mal täglich angreifcnben, überlegenen
Feind gegenüber eine wichtige Stellung hielt.
Als am 6 . Tag der Feind aus kürzester Ent¬
fernung die Stellung mit Artillerie bedrohte ,
fchotz Oberleutnant Hänert selbst am Maschi¬
nengewehr liegend, bis er am Arm verwundet
wurde. Auch dann blieb er noch 6 Stunden am
Feind , bis ihn, der durch zwei Beinschüße noch
weiter verwundet worden war , die tödliche
Kugel traf .

Am nächsten vor Moskau
Infanterie -Division macht 4 400 Gefangene

* Berlin , 9. Nov . Eine deutsche Infanterie -
Division, die nach unaufhaltsamem Vordrin¬
gen bei schlechtesten Wetter' und Geländever»
hältniffen im mittleren Frontabschnitt von
allen deuschen Truppen am nächsten vor Mos¬
kau steht, hat im Laufe der letzten sechs Tage
den Bolschewisten schwere Verluste an Men¬
schen und Material zugefügt. Die Division
machte über 4 400 Gefangene und erbeutete
12 sowjetruffische Panzerwagen , 20 Geschütze.
84 Maschinengewehre und Granatwerfer und
127 Kraftfahrzeuge. Im Zuge der erfolgreichen
Angriffskämpfe schoflen die Truppen dieser
deutschen Division außerdem drei sowjetische
Flugzeuge ab.

Acht Briten abgefchossen
Rom , 9. Nov . Der italienische Wehrmacht»

bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut :
Während des im Wehrmachtbericht vom 8.

November gemeldeten Luftangriffes auf Brin¬
disi schoß die Flak drei feindliche Flugzeuge ab.
In der vergangenen Nacht erfolgten neue
Luftangriffe auf Sizilien und Süditalien . I «
Neapel wurde Schaben an Wohngebäuden an¬
gerichtet . Entstandene Brände wurden bald
gelöscht. Es oab zwei Tote und vier Verletzte
unter der Bevölkerung. Ein Flugzeug wurde
abgeschoffen und stürzte ins Meer.

In Nordafrika haben unsere Abteilungen in
örtlichen Kampfhandlungen an der Tobruk-
und Sollumfront einige Gefangene gemacht
und dem Feind Verluste an Toten und Ver¬
wundeten beigebracht .

Britische Flugzeuge haben Bomben auf
Bengast abgeworfen und einige Häuser be'
schädigt sowie dqs Kolonialhospital getroffen,
Die eingeborene Bevölkerung hatte einige
Verluste.

In -Ostafrika wurden an den Fronten von
Culquabert , Eelga und Ualag starke feindliche,
von der Luftwaffe unterstützte Angriffe von
unseren Truppen abgewiesen . Der Gegner er¬
litt beträchtliche Verluste.

Im Mittelmeer schoß ein italienisches Tor¬
pedoboot vier feindliche Flugzeuge ab . Vier '
italienische Flugzeuge kehrten von den gestern
öurchgeführten Unternehmungen nicht zurück.

Goethe-Medaille für Professor Geyger
* Berlin , 9. Nov . Der Führer hat dem

Profeffor Ernst Moritz G e y g e r in Florenz
aus Anlaß der Vollendung seines 80. Lebens-
jahres in Anerkennung seiner Verdienste als
Maler , Graphiker und Bildhauer die Goethe -
Medaille verliehen, Reichsminister Dr . Goeb¬
bels hat Professor Ernst Moritz Geyger zur
Vollendung des 80 . Lebensjahres telegra¬
phisch seine herzlichsten Glückwünsche über¬
mittelt .
Tschechische Saboteur « unschädlich gemacht

* Berlin , 9 . Nov . Der Reichsführer fi und
Chef der deutschen Polizei teilt mit : Am
6. November wurden 20 Mitglieder von der
Geheimen Staatspolizei in Wien ausgehobe¬
nen tschechischen Bande erschoffen , die
in Verbindung mit der im Protektorat stand¬
rechtlich verurteilten Widerstandsgruppe stand.

Die Bande hat in Wien und Umgebung
versucht, durch Brandlegungen die Le¬
bensmittelversorgung der Bevölkerung zu ge¬
fährden.
Verlag : Führer -Verlag G. m . b. H„ Karlsruhe
Verlasmdirefctor Emil Mona , Hauptscüriftleiter Prana
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student als Vertreter unserer heutigen studen-
ttschen Generatipn unsere Gedanken tragen
und unsere Kränze niederlogen, wie im ganzen
Reich die Deutsche Studentenschaft und die
ArbeitsgemeinschaftNationalsozialistischerStu -
denttnnen im Gedenken an Langemarck die
toten Helden des Weltkrieges und dieses Krie¬
ges durch Schmückung ihrer Gräber ehren.

Mit dieser Gedenkfeier mitten im jetzigen
Schicksalskampf weitet sich unser Blick. Wir
blicken auf die siegreichen Feldzüge des jetzi¬
gen Krieges, wir gedenken der deutschen Sol¬
daten , die in den weiten Räumen Sowjet »
vußlands kämpfen und siegten , wir gedenken
auch der Opfer, die das deutsche Volk erlitt
und in seiner Kesamtheft trägt . Unsere Ge¬
danken gehen hin zu unseren igpferen Solda¬
ten. die jetzt für ganz Europa gegen
den Bolschewismus in den weiten Räu¬
men Sowjetrutzlands kämpfen und die Frei¬
heit unseres Volk und Reiches und eines gan¬
zen Kontinents erkämpfen. Langemarck war
nicht umsonst . Unser ist der Sieg in diesen ent¬
scheidungsschweren Stunden und Tagen . Un¬
ser bleibt der Sieg für alle Zukunft. Das ist
das Gelöbnis , das wir jetzt wieder den Helden
von Langemarck in diesen Novembertagen zu-
rufen . Wir wiffen . es fft die Erftillnng auch
ihres Kampfes von 1914.

Damit wird uns allen der Schicksalsmonat
November, der 1914 beim Sturm auf Lange¬
marck. 1918 beim Verrat jüdisch-marxistischer
Kreise und 1923 bei der ersten nationalsozia¬
listischen Erhebung in München im Mittel »
punkt deutscher Geschichte stand , zu einem
Symbol für den ewigen deutschen
Kampf,der Vergangenheit , Gegenwart und
Zukunft, der im Zeitalter Adolf Hitlers die
endliche Erfüllung des deuffchen Rechtes , der
deutschen Wahrheit und der europäischen Frei »
Heft findet.
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Zeitansage
Wie der Ton zum Film und der Löffel zur

Suppe , so gehört öie Zeitansage M öen Nach¬
richten des drahtlosen Dienstes. Einst hat man ^
auf die Rathaus -Uhr oder auf ihr Gegenstück !
am Postamt geschworen . Gewiß schauen wir !
im Vorübergehen noch zu ihnen auf, aber !
eben nur im eiligen Vorübergehen. Verglicht !
wird unsere Armbanduhr nach dem Gong des !
Deutschlandsenders. Die Taschenuhr , diese !
gute alte Zwiebel, wie man sie hierorts titn - \
lierte , richteten wir hübsch in aller Ruhe , wenn -
sie vorging, was sie ja immer tat , wenngleich :
kein Zeiger sonst einen Krebsgang macht, nach i
ihren öffentlichen Artgenossen . Sagt uns nach :
dem bewußten Hinweis (in 10 Sekunden und j
beim Gongschlag ) die Stimme aus dem Aether s
die genaue Zeit , dann macht unser linker Arm j
einen Ruck und anschließend sein unterer Teil -
eine Drehung . Wie viele Millionen Arme ma- \
tfjen morgens , mittags , abends und nachts die - -
sen Ruck und diese Drehung ? Sie gehen fast -
im selben Rhythmus und gleichzeitig vor sich. I
Was dann kommt , weicht je nach , Tempera - l
ment voneinander ab, abgesehen von der noch \
dazu gehörenden besonderen Grazie beim j
weiblichen Teil des Zeitansagepublikums. \

Die Unerschütterlichen , Selbstsicheren berich- |
tigen mit gemessener Bewegung bas Uhrbild -
an ihrem Handgelenk . Die es immer mit der -
Hast oder ihren Nerven zu tun haben , können i
kaum bas Verklingen, ja oft nicht das An - \
setzen der Funkstimme abwarten , bevor sie am \
kleinen Chronometer den Stand ändern : sie i
würden am liebsten das große Zeigerlein -
gleichzeitig vor- und zurückstcllen . Noch anders -
macht es öie dritte Sorte , die mit gemachter [
Ruhe reagiert , zwar auch «inen raschen Blick I
auf das Ziffernblatt schickt , aber nur so . als [
wolle sie kontrollieren, ab die Normaluhr des \Senders richtig geht , ob der Gong nicht zu l
früh schlug . i

Ohne Gong bekommen wir die Zeit am I
Morgen , vor dem Weg ins Geschäft, die ge - j
naue und bisweilen „höchste" Zeit verabreicht ;— ja , gibt uns der Ansager nicht noch einen \
kleinen Stups förmlich dazu? Wie herrlich hat -
es da der sonntägliche Frühaufsteher ! Er hört I
das Hamburger Hafenkonzert, auch mal die ;
Zeit , vielmehr die Zeitansage, achtet vielleicht -
tatsächlich darauf , doch stören kann ihn, mag j
sich der ganze Rundfunk darüber ärgern , heute !
diese Ansage nicht. lk .

Sie starben . Damit Deutschland lebe
Würdige Heldenehrungsfeiern in allen Ortsgruppen der Partei

Am 8. November, dem Tag des Niedergangs
! und des Wiederaufstiegs des deutschen Volkes,
versammelten sich die Ortsgruppen der Partei
zu würdigen Feiern des Helöengcdenkens.
Zahlreich waren Partei - und Volksgenossen
überall dem Rufe gefolgt , um in einer Feier¬
stunde die toten Helden der Bewegung, des
Weltkrieges und des gewaltigen Ringens um
Sein oder Nichtsein , in dem wir jetzt stehen,
zu grüßen . Die Säle waren dem Ernst des
Tages entsprechend würdig geschmückt . Blumen
und Grün umgaben die Führerbüste , über der
auf dem leuchtenden Hintergrund der Fahnen
der Bewegung das Eiserne Kreuz als Mahn¬
mal deutschen Heldentums hing . Festliche Mu¬
sik , Gesangsvorträge und Worte des Führers
umrahmten die Ansprachen , die von treu erfüll¬
ter Pflicht, vom Tod für Freiheit und Ehre
kündeten und von dem heiligsten Befehl, den
die Gefallenen uns gaben : „Deutschland
muß leben !" Und als Antwort an alle , die
ihr Leben für Deutschland ließen, erklangen die
Worte :

„Wir stehen stumm und hören
und blicken fest und schwören :
bas Volk vergißt Euch nicht !"

Die Gedanken des ganzen Volkes weilten in
diesen Stunden bei den Kameraden, die einst
unter uns waren , und bei denen , die durch den
Tod ihrer Väter , Männer , Söhne und Brüder
ihr Liebstes verloren haben . Aber nicht leid¬
voller Trauer und Klage galt dieses Gedenken ,
denn sie würden die Größe ihres Opferganges
entwürdigen, sondern mit dem Gedenken ver¬
band sich das Bewußtsein, daß ihre letzte
Stunde zugleich auch ihre stärkste war . Sie be¬

jahten im Sterben das Leben und grüßten den
Tod . Das deutsche Volk aber darf sich seiner
Helden allezeit mit Stolz erinnern . Ohne sie
wäre die deutsche Auferstehung nie möglich ge¬
wesen . Sie haben aus ihrem Herzblut den
Strom lebendigen Lebens geschaffen und haben
durch ihren Opfergang uns durch die Jahr¬
hunderte der Geschichte immer näher an das
Ziel eines großen Friedens für Volk und Reich
geführt. Das Sterben des einzelnen ist nicht
losgelöst vom Schicksal des Volkes. Ihr Tod
bereitet den Weg in die Zukunft ihres Volkes.

Dann traten die Ortsgruppenleiter vor und
verlasen, während sich die Fahnen senkten und
leise das Lied vom guten Kameraden erklang,
die Namen aller gefallenen Kameraden dieses
Krieges , öie im Ortsgruppenbereich gelebt hat¬
ten . In stolzer Trauer reckten sich die Hände
zum Grüß an die Gefallenen. Und der Gruß
an den Führer bekräftigte erneut das Gelöbnis
zu stetem Einsatz für Deutschland .

An den Mahnmalen hatten öie Gliederun¬
gen der Partei am Vormittag Kränze nie¬
dergelegt und ' tagsüber Ehrenwachen gestellt.

Aber auch der Lebenden hat öie Partei wie¬
der gedacht. Am Vortag begaben sich Kreis¬
geschäftsführer Pg . Karcher im Auftrag des
Kreisleiters , Kreisamtsleiter Pg . Brecht für
die NSKOV . und Pg . Erbacher für die
NSV . in die Karlsruher Rcservelazarette und
ttberbrachten den verwundeten und kranken
Soldaten einen Gruß der Heimat. Leuchtenden
Auges nahmen die Beschenkten die Gaben ent¬
gegen , die ihnen aufrichtige Freude bereiteten.

M. L.

Freie ärztliche LehanDiung für alle Rentner
Die Durchführung der neuen Krankenversicherung

Konzerte der Woche
Liederabend Fritz Harlan — Otto Matzerath
Kammersänger Fritz Harlan , der beliebte

und hochgeschätzte lyrische Bariton unseres
Staatstheaters , hat sich entschloffen, einen
Liederabend zu geben , der kommenden Sams¬
tag , den 13 . November, abends 6.13 Uhr, im
Friedrichshofsaal stattfinden soll . Otto Matze¬
rath , der erste Kapellmeister unseres Staats¬
theaters , wird den Klavierpart durchführen.
Wir können also mit hohen Erwartungen die¬
sem Konzertabend entgegensetzen , der uns die
seltene Gelegenheit bieten wird, einen unserer
ersten Bühnensänger im Konzertsaal zu hören.Die Vorbereitung wurde der KonzertdirektionKurt Neufeldt übertragen .

Emil von Sauer spielt
Emil von Sauer , der im 86. Lebensjahr

stehende letzte konzertierende Schüler von
Franz Liszt, hat für seinen Karlsruher Klavier¬
abend , der morgen Dienstag , abends 6.13 Uhr,im Friedrichshofsaal als 2. Konzert des
„Zyklus der Weltberühmten" stattfindet, eine
Vortragsfolge gewählt, die auch dem weniger
Musikverftändigen Zusagen dürfte, da sie neben
dem „Italienischen Konzert" von Bach und der
As - dur -Sonate von Beethoven auch sehr ge¬
fällige eingängliche Werke von Mozart , Hum -
mel , Chopin, Emil v . Sauer und Liszt sNicor-
danz ) und als effektvolles Schlußstück die be¬
rühmte „Campanella" von Paganini -Liszt
bringt .

3 . Brahms -Sonutagnachmittag
Die Gesamtaufftthrung der Kammermustk -

werke von Johannes Brahms wird am Synn -
tag , dem 16. November, 4 Uhr nachmittags, im
Munz -Saal fortgesetzt . Nach den Streichquar¬
tetten werden jetzt die 3 Klavier -Quartette
zum Vortrag gelangen, gespielt von Pro '
Schmid -Lindners Münchner Klavierquartett ,
welches wir bei dieser Gelegenheit zum ersten¬
mal in Karlsruhe hören werden.

Wann wird verdunkelt?
Für die Woche vom 8. bis 15. November 1941

gelte« solgcude Verdnukeluugszeiteu :
Beginn : 17 Uhr 48 Minute »,Ende : 8 Uhr 85 Minute « .

Der Reichsarbeitsminister hat jetzt die
Durchführungsbestimmungen für die Kranken¬
versicherung der Rentner erlassen , die mit Wir¬
kung ab 1 . August einqeführt wurde. Alle Per¬
sonen , die zum Bezüge einer Rente aus der
Invaliden - oder Angestelltenversicherung be¬
rechtigt sind , unterliegen dieser Krankenver¬
sicherung , die grundsätzlich den Allgemeinen
Ortskrankenkassen und Landkrankenkassen
übertragen wird. Die Rentner erhalten die
gleichen Sachleistungen wie die
übrigen Versicherten . Sie haben im
Erkrankungsfalle einen zeitlich unbegrenzten
Anspruch auf freie ärztliche Behandlung sowie
Versorgung mit Arzneien und kleineren Heil¬
mitteln . Ihre berechtigten Familienangehöri¬
gen erhalten die gleichen Sachleistungen wie die
Familienangehörigen der noch arbeitender
Versicherten . Ferner wird den Rentnern ein
Sterbegeld gewährt. Es beträgt für Ver¬
sicherte bis zum 14. Lebensjahr 40 RM . , für
Versicherte über 14 Jahre 73 RM . Beim Tode
des Ehegatten erhält der Rentner ein Sterbe¬
geld von 40 RM . , beim Tode eines Kinde ?
von 23 RM . Im übrigen werden Barleistungen
nicht gewährt. Für den Krankenschein und das
Arzneiverordnungsblatt ist keine Gebühr zu
entrichten .

Die Rentner können die Leistungen in An¬
spruch nehmen, wenn sie ihren Rentenbescheid
und die Ausweiskarte der Postanstalt, welche
öie Invalidenrente auszahlt , oder bei der An¬
gestelltenversicherung den letzten Zahlkarten¬
abschnitt vorlegen. Wenn der Rentner eine
versicherungspflichtige Beschäftigung ausübt ,
wird die Versicherung bei der in diesem Falle
zuständigen Kasse durchgeführt. In diesem Falle
erhält der Rentner öie gleichen Leistungen wie
seine Arbeitskameraden, also auch Krankengeld
und Hausgeld . Er muß dafür auch die gleichen
Beiträge zur Krankenversicherung entrichten .
Arbeitslosenversicherungsbeiträge braucht er
dagegen nicht zu leisten . Damit aber auch dem
beschäftigten Rentner die von der Rentenver¬
sicherung aufgebrachten Beiträge für die Kran¬
kenversicherung der Rentner zugute kommen ,
erhält er auf Anforderung von der für di?
Rentnerkrankenversicherung zuständigen Kasse
den Betrag von monatlich 2 Mk . ausgezahlt .
Die Auszahlung erfolgt durch die Post. Der
beschäftigte Rentner hat die Möglichkeit sich
von der durch das Beschäftigungsverbältnis
begründeten Versicherungspflicht befreien zu
lasten .

Die Verordnung sieht ferner die Möglich¬
keit einer Zusatzversicherung für ein

Sterbegeld bis zu 300 und ein Familiensterbe¬
geld bis zu 300 RM . zusätzlich vor . Durch einen
Erlaß des Reichsarbeitsministers wird außer¬
dem noch klargestellt , daß , wer der Kranken¬
versicherung der Rentner angehört, nicht Mit¬
glied bei der Krankenversicherung für Kriegs¬
hinterbliebene sein darf. Solche Hinterbliebe¬
nen scheiden künftig aus der Krankenversiche¬
rung für Kriegshinterbliebene # i,f

Neue Reichsmittel für den Wohnungsbau
Der Reichskommistar für den sozialen Woh¬

nungsbau hat den Gauwohuungskommissaren
in diesen Tagen erhebliche Reichsmittel zur
Förderung sozialer Wohnungsbauten zugewie¬
sen . Diese Mittel sind ausschließlich für solche
Bauvorhaben bestimmt , die vom Neubauverbot
ausgenommen sind und in nächster Zeit durch-
qeführt werden. Sie werden vornehmlich in
den Gebieten errichtet, in denen in verstärktem
Maße kriegswirtschaftliche Aufgaben auftreten ,
die es erforderlich machen , Wohnungen zu
bauen. Es handelt sich um die erste Zuteilung
aus dem neugegründeten einheitlichen Woh¬
nungsbauförderungsfonds .

Deutsche Wochenschau im neuen SÜl
Für die am Samstag angelaufen« Wochen¬

schau hat man eine neue Form gewählt. Ein
Kriegsberichter sitzt mit seiner Kamera in
einem angreifenden Panzerwagen und nimmt
von dort aus nach allen Seiten den Angriff
auf. Wir erleben ein Gefecht, das am Nach¬
mittag beginnt und am Vormittag endet . Die
Nacht beutet sich unheimlich dadurch an, daß
plötzlich auf der schwarzen Leinwand nur noch
die Leuchtspurmunition zu sehen ist . Ein ein¬
faches Bild drückt erschöpfend einen wesent¬
lichen Vorgang aus . Zu diesen Bildern spricht
der Kriegsberichter, der sie ausgenommen hat.
Es ist die Stimme des Frontsoldaten selbst,
die hier einfach und klar ihre Erläuterungen
gibt. Nach erfolgtem Duchbruch werden die
Naturaufnahmen durch graphische Darstellun¬
gen ergänzt. Bier , fünf anscheinend unüber¬
windbare Linien von völlig verschiedenem
Charakter waren angelegt worben. Sie haben
dem deutschen Angriff, der durch Panzer , In¬
fanterie und Stukas vorgetragen wurde, nicht
standgehalten.

Ein Kriegsberichter nimmt den Angriff auf
Dafür folgt gleich der Beweis ^ Jjj*«

was in der graphischen Darstellung
wurde, bringt uns jetzt die ieiq

. . .„ . , . .. *» ü
sehen öie Linie der automatisches>

' ' - - 6efelt ‘ST
fälscht als lebendige Photos vor ,,

die Panzerhindernisse, den besew »^ jjieitlauf , die Feldstellungen und sie 5
gebauten Batterien . Dies alles ist »
Die deutsche Wehrmacht hat flana*
leistet und der Film kündigt , r ti
Ruhme. Der ganze Film ist ‘ jy ,
gelegt wie ein Berg , ein Ä
jäh einen Krater bildet, noch " n ! ! »,

'
Nebcnkrater seine überschüssige *
und sich langsam wieder der G'® ,Den ansteigenden Beginn bilde» -
aus dem Führerhauptquartier »)Z j

^
Winterausrüstung unserer Solda»^
klang deuten Bilder an von der ^ kjj
unserer Verwundeten : einen f
Schluß, der überleitet zu dem ge^ °

-,^Lük s
das unsere Truppen im Osten
ein Bericht von der Eroberung

Hans;Hubert t

Die Weihnachts- und Osterferien
Nach einem im Amtsblatt des Badischen Mini¬

steriums des Kultus und Unterrichts veröffent¬
lichten Erlaß werden öie Weihnachts --
ferien 1941 an den Volksschulen und an den
landwirtschaftlichen Berufsschulen in den Or¬
ten mit Höheren oder Mittelschulen, ferner an
den Mittel - und an den Höheren Schulen wie
folgt festgesetzt : Erster Ferientag : Montag , 22.
Dezember, erster Schultag nach den Ferien :
Dienstag , 6 . Januar 1942. An den Volks¬
schulen und landwirtschaftlichen Berufsschulen
in den Orten , in denen sich keine Höheren oder
Mittelschulen befinden , beginnen die Ferien
am Montag , 22. Dezember und dauern bis
einschließlich Montag , 3. Januar 1942.

Die Osterferien 1942 nehmen in den
Orten mit Höheren oder Mittelschulen ihren
Anfang am Donnerstag , 2. April , während als
erster Schultag nach den Ferien Donnerstag ,der 16. April , bestimmt wurde. Für die Orte
ohne Höhere oder Mittelschulen ist der Ferien¬
beginn auf Donnerstag , 2 . lUftÄ, bet erste
Schultag nach den Ferien auf Montag , 13.
April , festgesetzt.

Bezüglich der gewerblichen , kaufmännischen
und hauswirtschaftlichenBerufsschulen, Berufs¬
fachschulen und Fachschulen erfolgt besondere
Regeluna

Orfgen reiste mit sechs Koffern
In Wien wurde in einem Stadthotel der aus

Karlsruhe zugereiste Heinrich Orfgen wegen
verdächtigen Besitzes von sechs großen Koffern
verhaftet. Nach längerem Leugnen gestand Orf¬
gen , diese sechs großen Koffer sowie zehn wei¬
tere Koffer auf dem Hauptbahnhof in Salzburg
und auf dem Westbahnhof in Wien Reisenden
gestohlen zu haben . Den größten Teil dieser
Koffer und deren Inhalt hatte Orfgen bereits
veräußert . Aus öen sechs bei ihm noch Vor¬
gefundenen Koffern hatte er einem Hotelvortier
Wäsche sowie einem Lohnfuhrwerker und einem
Kraftwagenlenker zahlreiche Kleidungsstücke
verkauft.

Ar;l und Voiksgesundheik
Obermedizinalrat Schmelcher sprach im Volksbildungswerk

Die Vortragsreihe „Gesundes Volk "
, öie das

Deutsche Volksbilöunqswerk gemeinsam mit
dem Amt für Volksgesundheit durchführt, er-
öffnete Obermeöizinalrat Dr . Schmelcher
der Leiter des Staatlichen Gesundheitsamtes,
mit einem Vortrag über „Arzt und Volks¬
gesundheit " in der Ho ' schule für Lehrer¬
bildung. Der schlichtgewählte Titel verrät
nichts von der umfafscnöen Weite seiner Be¬
handlung . Dr . Schmelzer vermittelt nicht nur
ein Medizinisches , sondern auch ein kultur - und
sittettgeschichtlichcs Bild deutschen Lebens, von
der alten Zeit her bis zur Gegenwart . Wer
weiß denn von den wahren Lebensverhältniffen
in den mittelalterlichen Städten , von den
furchtbaren Bolksseuchen , öie wieder und wie¬
der über ganze Länder hereinbrachen und öen
großen und siegreichen Stämmen der West- und
Ostgoten , Vandalen und Langobarden. die auf
rätselhafte und so oft falsch erklärte Weise im
Laufe der Geschichte wieder verschwunden sind ,
Tod und Untergang bereitet haben ? Klar ver¬
ständlich wird aus diesen dokumentarischen Be¬
richten die ganze Gemütsverfaffung des mittel¬
alterlichen Menschen , des 17 . und 18. Jahrhun¬

derts , die künstlerisch in den vielen „Toten¬
tänzen" und in der Flucht in soviel abergläu¬
bische Anastvorstellungen und Dämonenknlt
ihren Ausdruck fand . Klar steigt aus all der
Seelennot der erhabene Bau der wissenschaft¬
lichen Heilkunde empor , die ihre größten Lei¬
stungen um die 80er Jahre des vorigen Jahr¬
hunderts hervorbrachte lKoch usw .f .

Anschaulich und mit vielen persönlichen Er¬
lebnisberichten aus dem Weltkrieg, auch man¬
cherlei Anekdoten untermischt , gab der Redner
dann ein gedrungenes , höch^ anschauliches
Bild , wie jede dieser Krankheiten ausschaut
und wie man sie heute gebändigt hat : Pest,Lepra, Cholera, Ruhr . Typhus , Divbterre .Lues usw . und erörterte die Möglichkeiten , daß
sie wiederkommen und wie ihnen heute begeg¬
net wird : alles von der hohen Warte einer
Schau aus der Volksgemeinschaft über die Welt
hin gesehen.

Der nächste Vortrag der Reihe behandelt am
Donnerstag . 13. November, die „Gesunde Le¬
bensführung in Familie und Betrieb " .

AVilhelm Albredit .

Zwei ehrvergessene -
Der Reichsführer ff und Chef &cl

Polizei teilt mit : ,
15 . 1

tOi
Anna Frirdich , geb. am

I Nti

Ruschweiler, wohnhaft in Tillend» *!/ . ^
avi 1 »t stKlara F e i st m a n t l , geb

in Hall, wohnhaft in Ruschweiler «E »
wurden auf längere Zeit in ei » r
tionslager überführt . Sie haben » ®

(u n
gessener Weise mit einem Polen el»i

Mittelbadischer Handball
f» 4Männer : KTV . — Grö tz i "LkKi

Grötzingen mußte stark ersatzgei»^ Ä :
ten und hatte demzufolge gegen
KTV .-Elf nichts zu bestellen . Ar
gegen Beiertheim 12 :9. In,e >» i Jen.
Treffen hat Mtthlburg zwei
unter Dach und Fach gebracht . Vo»■ «

' "
i

das Spiel völlig offen . Erst kurzJ j
:de siel die Entscheidung für 2*“ ^
Kranen : KFV . II — ReichSb-S" ^ Ah

kenhcim — Bulach 3 :1 , MTV . - * ’
angetreten . „Jugend : Malsch - Post 8 :8 . »

J, . W,
Bulach 7 : 12, MTV .—Grötzingen -
gegen Beiertheim 12 :6 , KTV . H
4 :6.
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kurze Stadlnarkri

Badisches Staatstheater . Im
gelangt heute um 18.00 Uhr als
stellung für die NDG . ,Alraft „das Lustspiel „Protektion " zur
Am Dienstag um 17.30 Uhr „
Miete lWahlmietkarten gülttgi <
Aufführung von „Protektion "
woch geht als 6. Vorstellung der
Stamm - Miete die Mozart -Oper ,
rung aus dem Serail " neuinszenikt

Staat !. Theater -Akademie Kar^ .sp,bertM i s ch l e r : Schüler der *
der Staat !. Theater -Akademie .
gieaffistent an die Volksbühne >~Jf i "
tendant Eugen Klöpfer) Berlin » e ,

Ihren 80. Geburtstag begeht » r r k,1j.
Eli ». Dreher , Karlsruhe -Durba^ ^
straße 5. — Ihren 70. Geburtsaa t ^ kW
Josef flirr mann , Herrenstr. '

4,Wilhelm Mäule , Karlsruhe -D» i
straße 56 . <ß,

Das Treudieust-Ehrcnzeicheu
„»unterbrochene Dienstleistung v
Raab Karcher GmbH, wurde durch t ißi
Präsidenten dem Platzmeister
in Karlsruhe , Hansastraße 22, »e

‘ 9l® ffi. . , .Rraft durch ffreube". V .V A,
auf Lieferung von K>d,z .-Wagen wcr!n >̂ 5<„ V.

_ . j
KreiSdienltfielle tVorverkaüfsslclle.

»blichen Dicnsfstunden bet der KretSdicni
genommen. Sparkarten , die in Geschf» ,Aoi> 1 Ze
nachten) bestimmt sind , bitten wir icv> ' p « J I
tragen . Prospekte. Antraassorniulare k
ifTCiö 'ütenimfue ix $orD €nauTdiieue .
LudwigSplatz) erbültlich. Vollgeklebt-
wir dafclbüZur Gutschrift abgebcn Is.

Sportabend der Iugenpgruvven ^
_ __ . . . Saut« Momaa findet » > pt

abend in der Turnballe der Tullasw)),
und Rintheim :
unter Leituna von Art . Warnotte statt .

Zi
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Einer vom Zirkus Straßbeck
Urheberrechts , bei :
Carl Duneker -Verlaar, Berits

Roman von Harald Baumgarten

( 12. Fortsetzung)
Das Blut sauste in ihren Ohren , als Geis-

selbrecht nach der Karte grifs .
„Ne Besuchskarte von Thiele !" erklärte er

halblaut und sah dabei in Frau Spiekermanns
Rücken hinein, die, noch immer schluchzend , ge¬
gen den Tisch gelehnt dastand .

Mit einem Ruck fuhr sie herum. Ihre hart¬
gewordenen Augen starrten drohend das
junge Mädchen an . „Was denn — wie kom¬
men Sie zu der Karte, wer sind Sie über-
Haupt ?"

Es fiel Viktoria keineswegs leicht, ruhig
stghen zu bleiben . Am liebsten wäre sie auf
und davongclansen. Ihre Stimme war nur
ein dunkles Flüstern . „Der Herr hat mich vor
einigen Tagen aufgesucht. Er wollte mir eine
Sendung Wein anbicten . . . ich . . ." Sie ver¬
stummte . Erna Spiekermann stöhnte laut .
„Vor ein paar Tagen , lieber Gott — wissen
Sie , woher ich komme? Aus dem Leichenschau-
Haus ! Dorthin hat man Thiele gebracht , und
ich sollte ihn identifizieren , jawohl — ich ! Tot
— verstehen Sie das ? Tot ! Wo er gestern
abend noch so lebendig hier gestanden hat und
mir versprach . . ." Das Wort blieb ihr im
Halse stecken , denn Viktoria hatte sich umge¬
dreht und war wie von Furien gejagt, aus der
Bar gelaufen. Die Haustür knallte ins Schloß .

Mit aufgerissenen Augen sah die Spieker¬
mann Geißelbrecht an . „Was sagen Sie dazu ?
Hätte man das Mädchen nicht festhalten sollen ?
Wußte sie vielleicht etwas ? «

Der Mixer zuckte die Achseln. „Wir wollen
uns nicht darum kümmern, Frau Spieker¬
mann. Wird irgend 'ne Liebschaft von Thiele

gewesen sein . Es kamen öfters mal Mädchen ,
die nach ihm fragten. Denen hat er immer
seine Besuchskarten gegeben . Damit protzte er ."

Der Hieb saß. Die Spiekermann tupfte sich
die Augen ab . „Nun seien Sie doch wenigstens
nett zu mir , Geißelbrecht . Hab ich nicht genug
Unglück? " Sie schneuzte sich heftig . „Nee , so 'n
Schreck am Morgen ! Ich denke, ich falle in
Ohnmacht , als der Oberwachtmeister kommt
und sagt , ich solle sofort ins Hafenkrankenhaus
kommen . Ich ziehe mir eben noch die dunkle
Bluse an, — bas muß man doch dort , wo so
viel Trauer ist . Das schwarze Kleid , das ich
bei meinem Sxligen getragen habe , war mir
zu eng geworden, und dann muß ich das sehen
— den toten Thiele !" Ihre Hand schob sich auf
Geißelbrecht zu , sie zupfte ihn am Hemds¬
ärmel . ,Ltzarum Haben Sie ihm nur nicht ge¬
holfen , Kurt ? Sie sind ihm doch nachgegangen ."

Geißelbrechts starke Hand umgriff den Arm
der Spiekermann . ,^Jch habe mir immer ge¬
dacht . es wird mal solch ein Ende mit dem
Thiele nehmen , Frau Erna . Der Thiele war
ein Filou ! Ich habe Ihnen doch heute früh
schon erzählt , daß ich ihn im Nebel aus den
Augen verloren habe . Ne Karte für den Zir¬
kus konnte ich nicht mehr bekommen . Da bin
ich noch eine Weile vor dem Zirkus hin - und
hergegangen.

"
„Sie sind doch aber erst um vier Uhr früh

nach Hause gekommen , Geißelbrccht ! Wo wa¬
ren Sie nur so lange?"

„Was ich gemacht habe ? Besoffen Hab' ich
mich . Richtiggehend besoffen. Auf der Reeper¬
bahn und in der Großen Freiheit . Und
warum ?" Er ließ die Frau los und schlug mit
der flachen Hand auf den Schanktisch, JKteil

ich öen ganzen Dreck hier satt halt« . Fünf
Jahre bin ich nun hier. Und da kommt vor
drei Monaten der windige Thiele, und alles
ist anders . Da bin ich nicht mehr ber Mann ,
der was zu sagen hat, sondern nur noch der
Dreckpntzer , und der seine Herr Thiele sitzt
in der guten Stube mit der gnädigen Frau
und ißt in der Küche die besten Portionen ,
und ich . . ." Seine Faust donnerte wieder aus
den Schankttsch. „Woglaufen hätte ich sollen,
das wäre das Vernünftigste gewesen !"

Bestürzt hatte die Spiekermann den Aus¬
bruch über sich ergehen lassen. „Reden Sie doch
nicht so böse Worte, Geißelbrecht "

, sagte sie mit
vorwurfsvollen Mienen , „jetzt müssen wir doch
zusammenhalten. Wer weiß , was wir noch
alles auszustehen haben . Die Polizei wird
gleich kommen . Ich habe doch nicht gewußt, daß
der Thiele sich hier so aufspielte. Zu mir war
er immer nett . Erst, als er mit der Alette so
intim wurde, da sprach er immer so großspurig
von Riesengeschäften , die er machen würde.
Wissen Sie denn , was es zwischen den beiden
gegeben hat? Das müßte man doch der Poli¬
zei . . ."

Geitzelbrecht beugte sich weit über den Tisch .
„Lassen Sie bloß die Alette aus der Geschichte ,
Frau Spiekermann ! Die quatscht nur Unsinn.
Wissen tut sie gar nichts . Wenn die Polizei
kommt , so antworten Sie nur auf das , was
man sie fragt . Aber sonst reden Sie keinen
Ton . Im anderen Falle werden wir die Po¬
lizei überhaupt nicht mehr los . Na, und un¬
sere Gäste ? Meinen Sie , die kommen noch ,
wenn egal die Kriminal ' hier im Hause rum¬
schnüffelt ? Nee — wir beide müssen jetzt an
unser Geschäft denken . Angenehm ist es sowie¬
so nicht, daß das Hotel etioas mit ' nem Mord
zu tun hat. „Er lief hinter seine Theke , bevor
Erna Spiekcrmann antworten konnte . Au »
dem Flur klappten feste Schritte. „Da kom¬
men sie schon"

, flüsterte er und rieb heftig mit
einem Tuch über die kupferne Platte , die als
Untersatz für die Biergläser diente.

Kriminalrat Riedler hatte das Mädchen ge¬
sehen, das hastig bas Hotel verließ . Er wandte
sich sogar einmal um. Das Mädchen begann zu
laufen und bog um eine Ecke.

Sein Assistent Lenk eröffnete schon öie Tür
des Hotels . „Bitte , Herr Rat .

Rieöler ging an ihm vorbei in die Bar
hinein.

Die Spiekermann faß aufrecht auf einem
Stuhl . Den Kopf etwas vorgeneigt, sah sie
dem Kriminalrat mit weit geöffneten Augen
entgegen. Riedler nahm den Hut ab . „Frau
Erna Spiekermann ?"

Sie stand auf, wi« von einem Draht in die
Höhe gezogen . „Ja . bitte — hier !"

„Kriminalrat Tiedler " . Er verbeugte sich
leicht. Flüchtig sah er um sich . Es gab nichts
gegen das Hotel Spiekermann einzuwenden.
In dem Hotel wohnten meist Steuerleute , die
ihr Schiff wechselten. In der Bar verkehrten
Seeleute : « s ging dort so zu , wie es in dev
Hafenbars üblich war . Irgend etwas Nachtei¬
liges war über das Hotel nie bekannt gewor¬
den . „Welches Zimmer bewohnte der Wein-
rcisende Thiele bei Ihnen , Frau Svieker-
mann ?" Riedlers Blick glitt bei diesen Wor¬
ten an der Frau vorbei hinüber zu dem Mann
hinter der Theke , der gleichmütig seine Arbeit
tat.

„Zimmer neun , Herr Kriminalrat ".
„Sie haben alles dort unberührt gelassen ?"
„Selbstverständlich" . Frau Spiekermann

legte einen unterwürfigen Eifer an den Tag.
„Darf ich das Zimmer zeigen ? Es ist noch
verschlossen. Der Schlüssel hängt noch am
Brett , genau wie ihn der arme Thiele aufge-
hangcn hat " .

,L8ir müssen uns ein wenig unterhalten ,
Frau Spiekermann . Mein Assistent wird in¬
zwischen das Zimmer untersuchen ". Er wandte
sich an Geitzelbrecht . „Ihr Name, bitte".

Der Mixer legte die kupferne Platte in die
richtige Lage : das Metall klirrte leise . Er kam

hinter seinem Schanktisch hervo^ ^/^ t^
ßelbrecht heiße ich. Ich bin der O

Danke, Herr Geißelbrecht , ^nen Beamten auf Zimmer 9 .
" P i Ä

sich so langsam seiner? Rock über, " ? S
als wäre er am liebsten geblieve»- j
er schwerfällig zu dem Assistet" ' , , , «f
Flur hinaus . < i?

Nervös spielte Frau Svieker"t"
Uhrkete . P

hing . Als i 'VM
langen , goldenen
schwarzen Bluse
Geitzelbrecht zuklappte. feuchtete iSt_ oi_ — „Nen kleinen

Das ^
kenen Lippen an.
Rat ? Mir ist ganz schlecht vo »^ ^
heute schon
zu schwer."

„Danke — für meine Perso» . ^
Sie meinen, sich stärken zu mnm'

^jfe^ t
kermann, bitte — * 5** f« nn be» c „t. j

erlebt

Identifizierung Sie angearifft " fe t<"
zu , wie die Frau sich an der >>»

eingoßWembrand
Zuge herunterzukippen. Dann jfeijii. j_ a- itj . . __ 1. Siio „nFeinen der Tische und bat die
Platz zu nehmen. „Wie la»ä
Thiele schon bei Ihnen ? , -l1t

Drei Monate , Herr Rat . a
M ensch. Immer gut gelaunt » .

,L8 ie wir aus seinen Papier^g^
ben , arbeitete er für die Fir »i" A ,
Co .", stellte Riedler fest . . .(/JSt

Ja . er machte gute Geschäfte-- -^ f
. .Was für Bedienung haben s tu

Oberkellner in Ihrem Lokal ?
Eine Barfrau : Alette Edzar » ^, :<

wohnt außerhalb und kommt , jUhr ins Geschäft "
Wie ist die Adresse der 23 »* A

„Bernhard - Nocht-Straße 16
links ." . „„/j

,F3estanden vielleicht S «äi e » a ' ,ur
Thiele und bet Edzard?" E ®
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Erster hockoyLändersieg in Budapest
Deutschlands Nationalmann schüft gewann 2 :0

putsche Hockey -Nationalmannschaft hat S ch m a l in Führung . Bei diesem Stand blieb
lh-W 'ag den Bann gebrochen nud im fünf- es bis zur Pause. . Dann kamen die Un-
i, ,' ?" kampf gegen Ungarn den ersten aarn durch unerhörten Einsatz mehr und mehr
d P Budapefter Boden errungen . Die Bi - auf und brachten das deutsche Tor wiederholl

»ach diesem 2 :0 (1 :6) -Sieg bei drei in Gefahr . Als jedoch der Halblinke Raack
fr! ^"d zwei Unentschieden bei einem Tor - (Berlin ) in der 16. Minute zum zweiten Male

»,» o . . ~ . . . erfolgreich sein konnte , war der Kampf ent¬
schieden.

Matti Mikkola gefallen
Am Kampf gegen den Bolschewismus ist an

der finnischen Ostfront mit Matti Mikkola
einer der Besten aus dem Nachwuchs der fin¬
nischen Speerwerfergarde gefallen. Mikkola
siegt in zahlreichen Ländern und erzielte noch
in diesem Sommer kurz vor Aushruch des
Krieges in Jysaeskylae mit 73,76 Meter das
Weltbeste Ergebnis in diesem Jahre . Matti
Mikkola startete beim internationalen Abend -
sportfest am 18. Juni in Berlin . Mit seinen
kraftvollen Würfen erwarb der blonde, sympa¬
thische Finne sich bald die Gunst der vielen Zu-
schauer. Ohne ernste Gegnerschaft siegte er

l Mannschaft erst nach einer halben damals mit einer Weite von 70.30 Meter
durrs, Sftt « urTii. ^ überlegen.

Afftag den Bann gebrochc» «ud im fnus»
, ,„ ."" kämpf gegen Ungarn den ersten

Budapefter Boden errungen . Die Bi -
»ach diesem 2 :0 (1 :6) -Sieg bei drei

"»d zwei Unentschieden bei einem Tor -
von 8 :1 eine klare deutsche Ueber-

'- viel hatte mehr als 10Ö0 Zuschauer
tntt-A Qr8ntet6en=3fnfel gelockt und zeigte

k ' l|! in der ersten Spielhälste eine klar
«»»lotende Ueberlegenheit der kampfstar -
lAschen Elf . Nach dem Seitenwechsel ka -

die Magyaren wiederholt durch , aber
^ »piche Abwehr, besonders die sehr siche¬

le ^« Eidiger Drache (Berlin ) und Bletz-
, ^ ln ) , vereitelten jeden gegnerischen
'' Weiter gefiel in der deutschen Mann -

-'..""K . besonders der Berliner Uhl als
hrt

“äufer und der Halbrechte Ruck
durt « . Main ) .

dauernder deutscher Feldüberlegenheit
r . pichen gefährlichen Vorstößen ging

-Mannschaft erst nach einer halben
c durch den Berliner Angriffsführer

^ « tu vuuuu uaertegen.

i
^inicrorbcit der SckioarjioSlfter Skiläufer

Arbeitstagung des Bereichsfachamts Skilauf in Freiburg t; Br

« ^ ^eßcnd an die Haupttagung des Reichs-
. res für Skttmrf auf der Zugspitze trat
^ Eibereich Baden am 8. und 0. Novem-
^ ureiburg zu seiner herbstlichen Arbeits -

t Zusammen, <ruf der neben den viel-
• h

' sieuen Formungen tat deutschen Ski-
rote erhöhte Pflege des Skiwanderns ,

!̂ ta Wertung tat Sprunglauf , des Lehr-
usw . auch das große Gebäude der

jJ .11 lichen Gestaltung für den kom-
fefn!2! er beraten und fest«elegt wurde. Be-

Ries konnte eine starke Gruppe
I Hpttraden aus dem ganzen Land und auch
I Stüttgen der HI . und des BDM . be -
: V ' Auch trotz der durch die Zeit gebotenen
II i»1ve.tatiac'n soll die skisportliche und ski-
’* Arbeit tat Rahmen des Möglichen

weiter fortgesetzt werden, in ihr vor
? E Pflege des Nachwuchses im Border -
pEhen . und zwar aus dem Wege , den der
^ Baden jetzt seit vier Wintern erfolg-
wfornü und beschritten hat .

H iy^ ^ben danach zahlenmäßig beschränkte
M *#|T

,en ber Junge « in den einzelnen
gürten wieder in der Zeit des Jahres -
hj

'sls Feldberggebiet zusammengesaßt
j 'n strenger sportlicher Zucht und Füh-
E

Hj
tn«o aus- oder weitergebildet .

i hsjj
^Eitabschnitt wird der 1. bis 6 . Januar

I>
*

. ? Qtle Laufarten gewählt. Der Springer -
J Ü

" er tat Skistadion auf dem Fcldbera die
I ^ ^ ,,^ chanze mit 60 Meter benützen wird,
I kap * zwölf , der Langlauf mit 15 , der Ab-
i- Torlauf mit 20 Teilnehmern sest-

Für die Ausbildung der weiblichen
W findet ein besonderer Frauenkurs mit
ZNehmertanen vom 11 .—17. Januar statt .
.Mgläuser wählen im besonderen für ihre
, »°s Gelände um Hinterzarten . Bon den
z, Springern wird ein Teil voraussichtlich
' Mmhrstag beim Hochfirstspringen in

beteiligt werden , im übrigen werden
^ en Springer ein Uebungssvrittgcn im
"^n am 4. Januar zeigen .

ar , wird ein Kurs für Sprungrichter ,
> üchtlich am Feldbera , in Verbindung

N^ . ' tat Springen öurchgeftthrt werden,'
ih !" Ein Lehrwartelohrgang über Wochen-

Tage) in Schonach im Winter -
f 'i)*? ' »wie ein achttägiger Lehrwartekurs

, 1 *ti £ !m Termin ,
ff httzrfEn Bezirksmeisterschaste« wird eine
( ’ i b-r u : - j: . .. n _ r . e , ^ . » e

V

lt7wn
pjfter

J (i SL, :.WomBtaation Langlans / Sprunglauf
jA ^ werden wnd in der Skitonriftök

J ^ »^ Easfnng von sog . Staudardstrecket?
w, Schöurvald—Schonach. Hinter -
Ud j ustadt —Hinterzartcn ) von jeweils

* n 8en einzelnen Bezirken angestrebt,
<■J jft

"" ollierte Belaufnng für sederman»
^ *■
SioiÜ Terminfolge , die noch der Ge -

« ^ bedarf, sind wieder die sämtlichen
wJ Eichs-Ivettläufe um die Meisterschaf-
f ^ Ssal' Ehen , die sich in die Festtermine des
1 einschalten . Die nordische
rfri lLanglauf und Sprunglauf und
' ^ ^ lvi^ ' "!s.baraus ) findet statt in Schönwald,

Meisterschaft lAbfahrt. Torlauf und
" vu daraus ) in Neustadt jSchw .) , die

Staffelmeisterschaft über 4 mal 10 Km . in
Hinterzarten , der große Dauerlauf über 30 Km .
Schauinsland — Feldbera — Schauinsland .

Die Internationalen Skiwettlänfe
auf dem Feldberg für Abfahrt, Torlauf und
Kombination daraus sowie Sprunglauf sind
für zweite Hälfte März bereits vom Reichs¬
fachamt genehmigt. Die Bezirksmeister ,
schäften sind , teilweise in Zusammenfasiung
mehrerer Bezirke, termingebunden auf zwei
Sonntage um die Januarmitte in verschie¬
denen Orten . Weiter kehrt die Gruppe von
Läufen wieder, die sich mit der Zeit Weihnach¬
ten-Neujahr verbindet, wie Springen in Schön¬
wald, Abfahrtslauf im Bühlertal , Torlauf am
Feldberg , Hochfirstwettkämpfe (Geßner-Lauf)
— (Abfahrt, Sprunglauf ) in Neitstadt — im
Februar . Der März bringt die bekannte Bel¬
chenabfahrt . die Kohlheppgedächtnisläufe in
Furtwangen , der März einen Ricsentorlauf
vom Hasenhorn^Todtnau und das Springen
in St . Blasien. Den Spätwinter wählen der
Leni -Wagner -Torlauf am Feldberg und der
Zastler -Torlauf , der mit dem Namen Rudi
Cranz verbunden wird , am Feldberg. Daneben
laufen von Mitte Dezember ab eine Reihe
örtlicher Veranstaltungen , so Hinterzarten mit
einem Wintereröfsnungsspringen und Lang¬
lauf , es werden Wettläufe nachharlicher Ver¬
eine eingeschaltet und so fort . Als besonderes
Merkmal für die Zielsetzung muß die weiterhin

erhöhte Pflege des Langlanfes
genannt werden, der gegenüber dem Abfahrts¬
lauf zu Unrecht zurückgetreten ist, in Wirklich¬
keit aber die Grundunterlage für den Ski¬
sport bildet. — In den Kreisen der Mitarbei¬
ter vollziehen sich mehrere wichtige Aende-
rungen.

Vor allem wird Christi Cranz, die nicht
mehr an den Start gehe« wird , ans breiterer
Grundlage nunmehr in die fördernde aktive
Mitarbeit eintrete « könneu und hier als Be-
reichsfachwarti« «ud Reichsfraucuwarti » ein
gutes Feld finde».

Sie erhält in den Kameradinnen M i t t e r-
heiser , Karlsruhe (für die Bezirke 2 , 3 , 4
und 6) . Ruth Schütt , Pforzheim <Bezirke 5
und 7) . Betz , Waldshut (Bezirk 0) , sachver-
traute Mitarbeiterinnen und übernimmt bis
auf weiteres den Bezirk 8 selbst, während für
Bezirk 10 noch Benennung zu erfolgen hat.
Der Bezirk 8 hat seinen bewährten Bczirks -
fachwart Lehr , Freiburg sdurch Wegzug nach
dem Elsaß) verloren , für ihn übernimmt Otto
Meyer , Saig , als langjähriger Mitarbeiter
dieses Amt.

Die Gebietsmeisterschaften der HI .
liegen am 23. bis 25. Januar in Neustadt wie
bisher , in beiderseitiger nutzbringender Zusam¬
menarbeit und bewußter Förderung des Nach¬
wuchses.

Dieses letzte Moment wird überhaupt nicht
nur die Arbeit des kommenden Winters , son¬
dern auch noch spätere Zeit bestimmend beein¬
flussen, und in diesem Sinne ist auch bei den
alpinen Bereichsmeisterfchaften die zu schwere
und gefahrvolle Strecke Seebruck —Feldsee zu¬
gunsten der Hochsirstfahrt verlaßen worden.

8örderung der Jugend heißt auch in diesem
alle nicht zuletzt Aufmunterung und Anreiz,

nicht aber ein Abschrecken vor einem Zuviel
oder gar einer Gefährdung. d.

kissportauftakt im Sportpalast
es Tlh,

Ehepaar -Barer immer noch unerreicht — Berliner Eishockeysieg

^ tenf Eissportauftakt war am Samstag
Avalon '"^ rhilfswerk -Laufcn im Berliner

J *th '•> h » rr
' Die Reichshauptstäöter waren dem

uU CNö ?? £ w
®rf,arett aefolgt und so konnte

£ ^ 000 Mark abgeführt werben. Hun-
tdt 1k fei ? Berwundete waren Gast der Ber -
5 ^ »itla^ ufgemeinbe .
n '

tv Utt8 Eishockey wechselten wieder
jr v füj Zvlge. Großer Beifall gab es vor

, tt-tt ' daare , von denen St rauch -
i ' i,^ 8hatte Tänze zeigten. Den überragen -

h! 8 ^ ° pünkt des Abends bildeten
f̂ 'Eix

' Edes Ehepaares Baier , das
' f , .v ' ft k !? unübertroffen ist und dessen Lei-

t' i -»" Er noch ein Spitzcnkönnen darstel-
Kr ? err 0^ lange Sicht hinaus wohl nicht

rÜ sfta! werden wird . Die Wiener Ge -
y , V 1 tttif,Stain wurden wie Mari und Ernst

Za?Ut,fr I ifall überschüttet und hatten ihren
' ot „Tanz der Kontraste".

d( - ockeyspiel sah nach einem flottenJi 'S

i
I " Ul>e Kombination siegreich

Mannschaft des
Ä 5!1Jljl , 1 =0; 8 :1

Berliner Schlitt-
h
~

a
u : i ( i : l , 1 : 0 , 8 :0) über eine aus
SC . Rietzersee und des EB . Füs-

H
I

J ^Hl )
SpoJitßunk

t der Genehmigung durch den
^ Äla „ >luhrer findet der Boxländerkamps

statt
® (®ltie8en am Dezember in

KSö j „dlutatcurboxcr kletterten am Frei -
/ t N Aü ^ "Enhagen durch die Seile . Euro -
Ph 1outnfrsowie die Meister Schmidt

!g?" Eten schlugen ihre dänischen Geg -
lten . während der Berliner Ban -

^ Seidel eine Punktniederlage Hin-

Bayerns Boxstaffel kämpfte am Freitagabend
in Wien gegen die Auswahl des BereichesOst¬
mark und verlor mit 6 : 10 Punkten , nachdem sie
anfangs 5 : 1 und 6 :4 geführt hatte. In den obe¬
ren Gewichtskiasien waren die Gastgeber ein-
deutig^ iberlcgen.

Im ' Rngby -Freundschaftskampf der beiden
spielstärksten deutschen Bereiche Niedersachsen
und Berlin -Brandenburg in Hannover kamen
die Niebersachsen mit 38 : 8 (19 :0) zu einem
überlegenen Erfolg .

Zu einem schnellen Sieg kam Belgiens
SchwergewichtsmeisterKarel Sys bei den Be¬
rufsboxkämpfen in Brüffel . Er zwang seinen
Landsmann Roemen bereits in der ersten
Runde zur Aufgabe .

Schwedens Tennisspieler gewannen beim
Hallenkampf gegen Dänemark in Kopenhagen
die beiden ersten Einzelspiele und sicherten sich
damit eine 2 : 0- Führung .

Der ungarische Jockei-Clnv hat zwei der er¬
folgreichsten Rennreiter auf ungarischen Bah¬
nen gemaßregelt. I . Schejbal und I . Gutai
wurde mitgeteilt , daß sie im kommenden Jahr
keine Reitlizenz erhalten werden.

Drei neue Boxmeister in Frankreich
Drei französische Meistertitel wechselten bei

den Berufsboxern in Paris am Wochenende
den Besitzer : im Leicht- , Mittel - und Halb¬
schwergewicht wurden die Titelhalter von ihren
Herausforderern nach Punkten geschlagen.
Louis Thierry entthronte im Leichtaewich^
seinen Landsmann Dognioux , im Mittelgewicht
setzte sich der letzte Olympiasieger Jean D e s -
peaux gegen den farbigen AsianeDiouf durch
und im Halbschwergewicht blieb Levafseur
über Roger Besneux erfolgreich.

Favoriten stürzten in der Pokalvorrunde
Die Endspielgegner Sachsen und Bayern ausgeschieden — Bombenfieg der Wiener Jugend — Baden kam nie auf Touren

Die zweite Vorrunde um den Reichsbundpokal war reich an nicht erwarteten Ergeh»

nissen . Am meisten überrascht wohl das vorzeitige Ausscheiden des Pokalverteidigers
Sachsen , dessen Mannschaft in Fulda von Kurhessen mit 42 (1 :1) Toren geschla¬

gen wurde . Nicht vorauszusehen war auch der Sieg der Mitte - Elf in Stuttgart über

das starke Württemberg mit dem torreichen Ergebnis von 6 :4 (3 :2) . Außerordentlich

glücklich war der 4 :3 (3 :3) -Erfolg von Köln , Aachen über Bayern . Was für Sach »

sen der Dresdner SC . ist , bedeutet für Westfalen Schalke 04 . Ohne die Spieler der

„Knappen “ wird Westfalen im Reichsbundpokal immer eine nur bescheidene Rolle

spielen . Diesmal war es Niedersachsen , das in Bochum mit 4 :1 (0 :0) Toren die

Rolle des Besseren spielte . Elf tapfere Os tpreußen erzwangen in der Reichshaupt¬

stadt gegen Berlin/Brandenburg nach verlängerter Spielzeit ein torloses Unent

schieden . Niederschlesien mußte in Breslau sich dem besseren Gesamtkönnen

der Nordmark mit 3 :0 (2 :0) beugen . Niederrhein kehrte aus Karlsruhe über

Baden mit 3 :1 (2 :0) siegreich heim und in Wien feierte die Fußballjugend der

Ostmark mit 5 :0 (4 :0) -Toren einen schönen Triumph gegen Oberschlesien .

verdienter Sieg des viederrkein
Niederrhein schlägt Baden 3 : 1 vor 50VV Zuschauern

Wenn man auch nicht ein friedensmäßiges
„Strömen " der Zuschauermasien nach dem
Phönixstadion beim Spiel Baden — Nieder¬
rhein wahrnahm , so war doch die Besucherzahl
von 5000 eine für Kriegszeiten stattliche . Ueber-
dies waren die äußeren Begleiterscheinungen
die denkbar günstigsten für dieses Spiel grö¬
ßeren Rahmens seit langer Zeit aus Karls¬
ruher Boden.

Und die gebotene Fußballkost war , wen»
man sie nicht mit Auge« lokal -badische«
Einschlages ansah, ebenfalls eine sehr gute.

Bedauerlich, daß dabei unsere badische Vertre¬
tung eine weniger glückliche Figur machte, da¬
für hatte man um so mehr Gelegenheit, nieder-
rheinisches Fußballkönnen zu bewundern. In
diesem Punkt haben wir also in unserer Vor¬
schau den Lesern keinen blauen Dunst vorge-
machü Daß sich Badens Elf nicht so produzierte,
wie wir es erwarteten , das war Pech.

Upd so sind wir schon „in medias res" . Daß
Baden dieses Spiel nicht gewinnen konnte , trat
schon nach einer halben Stunde Spielzeit klar
zutage. Wir wollen einmal versuchen , die
Gründe dafür darzulegen. Ein . Handicap war
von vornherein wahrzunehmen, unsere
Mannschaft war der Niederrheins
körperlich klar unterlegen . Bei uns
fast durchweg kleine , schmächtige Figuren , bei
Niederrhein stämmige , groß gewachsene und
wohlproportionierte Leute . Das gab aber nicht
den Ausschlag , denn Körperkräftc allein geben
im Fußball nicht den alleinigen Ansschlag für
Sieg oder Niederlage. Da mutz schon noch et¬
was dahinter stehen. Und dieses Etwas besaßen

die Niederrheiuer
in reichlichem Maße. Sie beherrschten die tech¬
nische Seite des Fußballs ausgezeichnet , ihr
Spiel besaß Linie, Fluß und Ideen . Sie wa¬
ren wendig und schnell , schneller am Ball und
schneller bei der Abgabe desselben , sie besaßen
das weit ausgeprägtere , genaue Zuspiel , die
größere Wucht und Härte , in ihrem Spiel floß
alles ineinander .

Kurzum, sie spielten , wie eine Vereinsmann¬
schaft . Ihre Abwehr arbeitete fehlerlos , sie
schaffte Luft und Raum mit weiten, befreien¬
den Schlägen, sie hatte in K u r e l l a einen
Torwart von überdurchschnittlichem Können,
der den Strafraum beherrschte , wie einst ein
Heiner Stuhlfaut : Duch und Noözinski
waren ein Vcrteidigerpaar besten Formates
und die Läuferreihe D cn ks , B a y e r e r,
Czaika war der unseren weit überlegen in
der Genauigkeit des Spielaufbaues , der zweck¬
mäßigen Unterstützung des Angriffes und des
genauen Zuspiels . Eine Freude war es auch ,
den Niederrheinsturm in der Gradlinigkeit sei¬
nes Spieles an der Arbeit zu sehen. Da wurde
nicht lange gefackelt, rasch wurde das Leber ab¬
gespielt und auf kürzestem Weg der Torerfolg
angcstrebt. Aber nicht, daß es den Leuten an
sauberer Balltechnik gefehlt hätte, die besaßen
sie alle . Aber sie waren alle nicht so umständ¬
lich , wie unsere badischen Stürmer , es gab kein
Zögern , keinen „Eiertanz " auf der Stelle , kein
zeitraubendes Seitwärts - und Rückwärtspäs¬
sen, man stürmte auf geradestem Weg gegen
das Tor bei dennoch flüsiigster Zusammen¬
arbeit . Günther und der routinierte , über¬
legt spielende Albrecht waren zwei feine
Flügel . Gottschalk ein ganz gefährlicher,
durchreißenber und schußkräftiger Mittelstür¬
mer und Hinsch und Rosenbauer zwei
das Gesamtbild eines erfolgreichen Sturmes
abrundende Verbinder . Dieser geschlosienen
Mannschaftsleistung gegenüber fiel

unsere badische Mannschaft
doch erheblich ab . Fischer im Tor ist eben
doch etwas zu klein geraten , bei hohen Bällen
hat er Schwierigkeiten. Unsere Verteidigung
ließ es an befreienden Schlägen fehlen , die
wurden allein von Feth in der Läusermittc
besorgt, der einwandfrei der beste Abwehr¬
spieler war und ein großes Pensum mit
wirklichem Erfolg herunterrackerte. Die Läu¬
ferreibe als Ganzes war der des Nieberrheins
klar unterlegen , im Zerstören sowohl , wie in
noch größerem Maße im planvollen Aufbau
und der Genauigkeit des Zuspiels , wobei der
Sandhofer Müller fast ganz untertauchte,
während R a m g e wenigstens nach Halbzeit
seine Leistung steigerte . In unserem Angriff
wollte es gar nicht klappen . Da er durch lau¬
ter Mannheimer die sich doch wohl kennen
sollten , verkörpert wurde, hätte man mehr
Verständnis und Zusammenhang erwarten
können . Erb machte in der ersten Hälfte einen
recht lustlosen Eindruck , er setzte sich erst nach
Halbzeit in verstärktem Maße ein. war aber
wenig glücklich in seinen Aktionen. Auch
Preschle und Dann er in der Verbin¬
dung vermochten nicht zu überzeugen. Der
weitaus beste und aktivste Stürmer war der
Rechtsaußen Lautenbach , der leider nach
Halbzeit für den verletzten Siegel verteidigen
mußte, . sicherlich nicht zum Vorteil unseres
Angriffspieles. obwohl Siegel auf Linksaußen
sich überraschend gut anließ . Günderoths
Technik scheiterte meist an der harten Abwehr
des Niederrheins . Das Hauptübel des Stur¬
mes lag aber zweifellos an der Ungenauigkeit
der Zusammenarbeit und an der Umständlich¬
keit des meist zögernden und verzögernden An¬
griffsspieles und des übertriebenen kurzma-
schigen Spiels , das jeden Raumgewinn aus¬
schloß und durch das wuchtige Drcinfahren der
Niederrheinabwehr immer wieder zerfetzt
wurde. Wir hatten unter diesen Umständen
keine Chancen, dieses Spiel zu gewinnen und
da auch das Glück, wie meist in solchen Fällen
ausblieb , konnte der Sieger nur Niederrhein
heißen und zwar verdientermaßen.

Fritz -Oggersheim leitete in alter Frische ,
mit Souveränität und sicherer Hand dies alles
in allem doch schöne Spiel . Ihm stellten sich die
Mannschaften bis auf eine Ausnahme (bet
Niederrhein spielte für Zwolänowski Derks
von Rot - Weib - Effen ) in den angekündigten
Aufstellungen:

Baden K«» er
Lutz Siegel

Müller Neid Ramge
Lautendach ' Danner Preschle Erb Günderroch
Günther Rosenbanei GottschaN Sinsch Albrecht

Czaika Baverer DerkS
Duch RodzinSki

NiederrbeM : Kurella
DaS Spiel

sah nach anfänglichen Unsicherheiten sehr bald
den Niebcrrhein als Ganzes überlegen. Die
Mannschaft kam immer mehr auf Touren , wäh¬
rend es bei Baden im Zusammenwirken und
in der Geschlossenheit des Mannschaftsspiels
stark haperte. Etwas überraschend gebt Nieder¬
rhein in der 12. Minute in Führung , a l s n a ch
mehrmaliger Abwehr vor Badens
Tor der wuchtige .Gottschalk in Be -
sitzöes Leders kommt und aus zwan¬
zig Metern scharf zum 1 : 0 ein¬
schießt . Nach Wiederanspiel war der Aus¬
gleich fällig , als Lautenbach famos an Preschle
spielt , dieser aber aus kürzester Entfernung
verschießt. Auch Danner hat Pech, als ein von
Lantenbach getretener Freistoß , von Danner
prachtvoll geköpft, knapp neben dem Pfosten
ins Aus geht . Immer deutlicher wird die
Ueberlegenheit Niederrheins . In ausgezeich¬
neter Zusammenarbeit und Kombination wer¬
den immer wieder gefährlichste Situationen
herausacspielt. Baden hat auch weiterhin kein
Glück, Preschle setzt , eine Bombe an die Quer¬
latte . gegen die auch Kurella machtlos gewesen
wäre, das abprallenöe Leder wird weit in den
Sturm gegeben , Gottschalk nimmt auf .
läuft durch , umspielt elegant Sie¬
gel und unhaltbar sau st sein Schuß
aus vollem Lauf zum 2 : 0 ins Netz .
Die Zerrissenheit des badischen Angriffsspieles
bleibt auch weiterhin bestehen , während der
Niederrhein immer besser wird . Nach Halbzeit
folgte durch Verletzung Siegels die Zurück¬
beorderung Lautenbachs in die Verteidigung.
Nieüerrheins Elf dominiert weiter und in der
17. Minute folgt auf schulmäßiaste Kombination
der dritte Treffer . Günther — Gottschalk
und Hinsch , so lautete der glän¬
zende Kombinationszug , den
Hinsch mit dem dritten Tor . ab -
schloß . Zwei Minuten später folgt da»
Ehrentor Badens . Danner war im Straf¬
raum gelegt worden und Erb verwan¬
delt placiert . Die Mannschaft Nieber¬
rheins verlegt sich in der Folgezeit mehr aufs
Halten des Resultates , wodurch Baden mehr
züm Angriff kommt . Einiges Pech verhindert
den und jenen Erfolg , aber im übrigen be¬
herrscht Niederrhein doch das Spielgeschehen ,
an dessen ziffernmäßigem Stand sich nichts
mehr ändert. W . Ernst .

Pokalverteidiger Sachsen ausgeschieden
Das überraschendste Ergebnis der zweiten

Pokalvorrunde kam in Fnlba zustande . Die
Kurhesien gewannen gegen die Sachsen vor
8000 Zuschauern mit 4 :2. Es war ein verdien¬
ter Sieg der Gastgeber, die sich in bezug aus

Kampfkraft von der besten Seite zeigten und
den technisch reiferen Gegner dank ihrem bes¬
seren Spielvermögen in der zweiten Halbzett
niederrangen . Die Sachsen kamen wie ange¬
kündigt, ohne die Spieler des DSC ., während
die Kurhesien ihre beste Mannschaft stellten .

Wiens Fusiball -Zugend spielte auf
Nur noch vier Spieler von der zuletzt gegen

Budapest erfolgreichen Wiener Fußballelf wa¬
ren übrig geblieben und dennoch wurde Oder¬
schlesiens Reichsbund-Pokalmannschaft am
Sonntag vor 18 000 Zuschauern im Wiener
Stadion mit 6 : 0 (4 : 0) Toren glatt niederge¬
spielt. Es war ein Erfolg des jugendlichen
Wiener Nngriffsquintctts , das in seiner bun¬
ten Besetzung eine Halbzeit lang prächtig auf¬
spielte , nach dem fünften Treffer kurz nach
Seitenwechsel aber höchst unproduktiv wurde.
Sonst hätte der Sieg ein noch größeres Aus¬
maß annehmen können . Begeisternd war es
zu sehen , wie Huber seine Männer in Fahrt
brachte und immer wieder schöne Akttonen
entwickelte .
Zehn Tore und Mitte -Sieg in Stuttgart

Vor rund 7000 Zuschauern, darunter Reichs -
trainer Herberger , siegte in der Stuttgarter
Adolf -Hitler - KampfbahnMitte im Rcichsbund-
Pokalspiel mit 6 :4 (3 : 2) Toren über Württem¬
berg. Die Gäste kämpften mit einem vorbild¬
lichen Einsatz , aren in der Schnelligkeit und im
Kopfballspiel den Württembergern überlegen.
Ihr zielstrebiges und auf Durchbruch einge¬
stelltes Spiel führte zum gewünschten Erfolg.
Die Württemberger boten dagegen eine mäßige
Leistung . Wohl war Edmund Conen der
beste Mann auf dem Felde , der aber
bei seinen Nebenleuten nicht das nötige Ver¬
ständnis fand.
Berlin/Brandenburg — Ostpreußen torlos

Die Begegnung zwischen Berli »/Branden¬
burg und Ostpreußen in Berlin blieb torlos
trotz Verlängerung , so daß eine Wiederholung
des Kampfes in Königsberg notwendig gewor¬
den ist . Die Zuschauer erlebten ein wechsel -
volles Spiel . Der unentschiedene Ausgang die¬
ses Pokaltreffens ist vielleicht als gerecht zu
bezeichnen insofern, als die erste Halbzeit über
Berlin die größeren Chancen hatte, während
nach der Panse die Ostpreußen mehr im An¬
griff lagen. Das 0 : 0 war vielleicht anch von
einem kleinen Zwischenfall mitbestimmt: Leh»
ner , der bekannte internationale Rechtsaußen,
wurde vom Schiedsrichter während der Ver¬
längerung nach einer Differenz wegen eines
Freistoßes vom Felde verwiesen.

Niedersachsen schaltet Westfalen aus
Im Kampf um den Reichsbunöpokal hat

Westfalen noch nie Lorbeer in seinen Fußball¬
ruhm geflochten. Ob mit oder ohne Schalke ,
das Ende kam immer rasch . Und so war es
auch diesmal in der Vorrunde gegen Niedcr-
sachsen . Ohne die müden Spieler vom Schalker
Markt wurde in Bochum vor nur 1000 Zu¬
schauern eine bunte Elf gegen die durch Deike
und Fuchs vom SV . 96 Hannover ergänzte
Vereinsmannschast der Braunschweiger Ein¬
tracht eingesetzt. Das Ergebnis war ein glat¬
ter Sieg der Niebersachsen mit 4 :1 (0 :0) Toren .
Dabei spielten die Westfalen in der ersten
Dreiviertelstunde geschloffener zusammen als
die Mannen der Eintracht, von denen man es
eher hätte ertvarten können .

Köln/Aachen im Glück
Bor 8000 Zuschauern kam im Kölner Sta¬

dion Köln/Aachen mit 4 :3 (3 :2) zu einem glück¬
lichen Pokalsieg über die zweifellos besseren
Bayern . Ausschlaggebend für den Enderfolg
der Rheinländer war ihr guter Start . Zwar
wurde das von Kukcrtz in der 7. Minute er¬
zielte Führungstor durch einen von Lechner
verwandelten Strafstoß wieder wettgemachh
Aber im weiteren Verlauf enteilten die Gast¬
geber durch die Treffer von Baas auf 3 : 1 . Erst
eine Minute vor der Pause kamen die Bayern
durch Lechner wieder näher heran. Im zweiten
Abschnitt trat die besiere Taktik und Zusam-
mcnarbeit der Bayern klar zutage. Lechner
erzielte den Gleichstand , aber ungeachtet des
immer stärker werdenden Druckes fiel den sich
nur auf wenige Durchbrüche beschränkenden
Kölnern doch noch der Sieg zu . <

veutfeke sraueu -teitktatkletik fukreud
Ein Ueberblick nach Ablauf der Wettkampfzeit

Die führendeStellung der deuftchen Frauen -
Leichtathlettk im internationalen Wettkampf¬
verkehr hat auch in der Kriegszeit keine Beein¬
trächtigung gefunden , obwohl die Wettkampf¬
möglichkeiten insofern eine Beschränkung er¬
fahren haben , daß es weniger Begegnungen
zwischen der Spitzenklaffe gibt. Von großem
Wert sind unter den gegebenen Umständen die
Kämpfe um die Deutsche Vereinsmcisterschakt
der Frauen , weil hier zusammen mit der Brei¬
tenarbeit und der Förderung des Nachwuchses
auch die Spitzenleistungen vorwärts gettteben
werden.

Mit den in diesem Jahre erzielten Leistungen
hat die deutsche Frauen -Leichtathletik in Eu¬
ropa ein erdrückendes Ucbergewicht . Wie hoch
die Ergebniffe eingeschätzt werden müffen , zeigt
ein Vergleich mit den Weltbestleistungen und
mit den Ergebnissen der letzten Olympischen
Spiele 1936 in Berlin . So liegen die 45,90 Me¬
ter im Speerwnrf , die von Hilde Plank
(Nürnberg ) erreicht wurden , über der Leistung
von 45,18 Meter , mit der Tilly Fleischer (Frank¬
furt ) 1936 den Olypiasteg errang . Auf der 80-
Mctcr -Hürdcn -Strecke sind Lilo Peter (Kra¬
kau) und Prater (Weimar ) mit 11,7 Sek. ans
die gleiche Zeit gekommen , mit der 1936 die
goldene Medaille an die Italienerin Valla siel.

Im Wcitsprung hat Christ! Schulz ( Mün¬
ster) mit 6,90 Meter eine Leistung erreicht , die
gar nicht so weit von dem Weltrekord entfernt
ist, den sie 1939 mit 6,12 Meter ausgestellt hat.
Im Hochsprung liegt die Jahresbcstleistung
1,62 Meter , die Gräfin Solms (Berlin ) auf-
stcllte, über der Siegerleistnng bei den Olym¬
pischen Spielen 1936 , die 1,60 Meter betrug . In
diesem Wettbewerb hat die deutsche Frauen -
Leichtathletik allerdings in der Europa -Rang¬
liste den ersten Platz der deutschstämmigen
Schweizerin Pfenning übcrlaffen müffen , die
mit 1,66 Meter eine hervorragende Rekord¬
leistung erreichte .

In den Wurfübüngen ist die deutsche Ueber-
legenheit besonders groß. Die Spitzenleistungen

werden von unserer Olympiastcgerin G . M a u»
ermayer (München ) im Diskuswurf mit
45,27 Meter und im Kugelstoßen mit 13,26 Me-
ter gehalten.

Auch in den Laufstrecken 100 und 200 Meter
ist eine klare Führung gegeben . Nur auf der
100-Meter -Strecke hat die Holländerin Adcma
mit 12,2 Sekunden auf die gleiche Zeit kommen
können , mit der Dora Blask (Berlin ) die
deutsche und die Europa - Rangliste anführt . Die
Bestleistung über 200 Meter stellte Grete Win¬
kels (Köln) mit 25,5 Sekunden auf.

Die deutschen Leistungen stehen aber , den
Hochsprung ausgenommen, in der Europa -
Rangliste nicht nur in allen Wettbewerben an
erster Stelle , sondern auch der allgemeineLei¬
stungsdurchschnitt ist so gut, daß auf die Spit »
zenergebniffe weitere fast gleichwertige Lei¬
stungen folgen . Somit sind auch die besten
Aussichten gegeben , daß die deutsche Frauen -
Leichtathletik ihre Spitzenstellung weiterhin mit
Erfolg behaupten wird , zumal durch dieBTM .-
Wettkämpsc immer wieder ein neuer Nach¬
wuchs nachrnckt, so daß die Leistungsgrundlage
von Jahr zu Jahr noch breiter wirb.

Gelegenheit macht . . . Schwimmer
In einer Veröffentlichung in dem Amtsblatt

„Der Schwimmer" des NSRL . -Fachamtes
Schwimmen wird darauf hingewiesen, daß im
deuttchen Schwimmsport früher und heute
Söhne und Töchter von Hallenbaöverwaltern
oder Schwimmlehrern durch besonders gute
Leistungen ausgefallen sind. In diesen Fällen
sind die jungen Körper gcwiffcrmaßen mit dem
naffen Element groß geworben, wie sich
auch hinreichende Uebungsgelcgenheiten er¬
gaben .

Aus den getroffenen Feststellungen wird ab¬
geleitet, daß der deutsche Schwimmsport in den
kommenden Jahren stark vermehrte Winter-
Schwimmgelegenhetten benötigt, um leistungs»
mäßig einen weiteren Aufstieg zu erzielen«



Familien - Anzeigen
Unser Stammhalter Rüdiger ist heute
angekommen . Kaethe v . Traitteur ,
geb . Bolz , z . Zt . Privatabteilg . Dr .
Wagner , Städt . Krankenhaus , Ludwig
v . Traitteur , Apotheker , z . Zt . bei
der Wehrmacht , Khe ., Rftterstr . 31 .

Wir haben uns verlobt : Berta Röhlen ,Karlsruhe , Reichsstr . 14, Rauf Fried¬
rich Bergmann , Unterarzt d . R.,
Rostock . 7. November 1941. (5875)

Als Vermählte grüßen : Heinrich Ru -
penus , Uffz ., z . Zt . im Felde , Karls¬
ruhe , Oaxlander Str . 12, Gretel Ru -
penus , geb . Lasch , Duisburg . 8.11.41.

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger
und herzlicher Teilnahme , sowie
für die zahlreichen Kranz - und
Blumenspenden anläßlich des Ab¬
lebens unserer lieben Mutter

Frau Berta Huck
geb . Gräßle

sagen wir auf diesem Wege allen
unseren herzlichsten Dank . «Beson¬
deren Dank dem evang . Pfarrer
für seine trostreichen Worte .

Familie Michael Huck und
Angehörige . (73771)

Gaggenau -Ottenau , 9. Nov . 1941.

Todesanzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , meinen lieben , unvergeß¬
lichen Mann und guten Vater sei¬
ner Kinder (51396)

Karl Zimpfer
Landwirt

zu sich in die ewige Heimat auf¬
zunehmen .
Steinmauern , den 9 . Nov . 1941.

In tiefer Trauer :
Elise Zimpfer , Wwe ., geb . Faast
nebst Kindern u . Anverwandten .

Beerdigung vor dem Ortseingang ,
Montag , 16 Uhr .

Todesanzeige .
Heute morgen entschlief nach
kurzer Krankheit , im Alter von
nahezu 82 Jahren , unsere liebe ,
herzensgute Mutter , Tante und
Großtante (51398)
Frau Katharina Lindenmaier

Witwe , geb . Blau .
Karlsruhe , den 9. November 1941 .
Zähringerstr . 9.

In tiefer Trauer : Paul Neuheller
und Frau Pauline Neuheller , geb .
Lindenmaier .

Beerdigung : Dienstag , den 11. No¬
vember 1941, 13 Uhr , von der Fried¬
hofkapelle aus .

Todesanzeige .
Heute nachmittag entschlief nach
längerer Krankheit mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Schwager
und Onkel (51395

Ambros Bracht II
im Atter von nahezu 71 Jahren .
Gaggenau , den 8. Nov . 1941.

In tiefer Trauer :
Frau Lina Bracht , geb . Schmitt ,
nebst Kindern u. Anverwandten .

Beerdigung : Dienstag , 11. Nov .
1941. 17 Uhr , Waldfriedhof .

Amtliche Bekanntmachungen

Karlsruhe . Die neue Wohnungsmeldeordnung . Am 3. November 1941 ist fürden Stadtbezirk Karlsruhe eine Wohnungsmeldeordnung als ortspolizei -
Jjche Vorschrift in Kraft getreten . Zur Durchführung der durch diese
Wohnungsmeldeordnung geschaffenen Aufgaben wurde eine Städtische
Wohnungsstelle errichtet . Sie befindet sich im Rathaus , Südflügel , 3 . Stock ,Zimmer 130. Zur Vermeidung von Mißverständnissen und zur Aufklärungder Allgemeinheit sei hier erwähnt , daß diese Wohnungsstelie im all¬
gemeinen keine Wohnungen vermittelt , sondern nur einen amtlichen
Wohnungsnachweis schafft . Eine Wohnungsvermittlung kommt nur in be¬schränktem Umfang für kinderreiche Familien in Frage . Die Städtische
Wohnungssteile gibt die als freigemeldeten Wohnungen und Geschäfts¬räume — soweit sie nicht fliegergeschädigten Familien Vorbehalten wer¬den — durch öffentlichen Anschlag bekannt . Dieser öffentliche Anschlagbefindet sich im Rathaus , Nordflügel , Erdgeschoß , am schwarzen Brettneben der Fernsprechzelle . Für die An - und Abmeldungen sind die amt¬lichen Vordrucke zu verwenden , die an folgenden Stellen erhältlich sind :Beim Hausmeister im Rathaus Karlsruhe und im Rathaus Durlach , imPförtnerhaus des Städtischen Straßenbahnamtes , in den Gemeindesekre¬tariaten , auf der Geschäftsstelle des Haus - und Grundbe «itzervereins inder Lessingstraße 10 und des Mietervereins in der Akademiestraße 75 .Die Vordrucke sind genauestem und vollständig auszufüllen , da erst bei
Vorliegen dieser Voraussetzungen die Meldepflicht als erfüllt angesehenwerden kann . Bei der Aufgabe auf die Post ist nicht wie auf den Melde¬karten vorgedruckt , eine 5-Pfg .-Marke zu verwenden , sondern eine 8-Pfg .-Marke . Die neue Wohnungsmeldeordnung regelt 2 große Gebiete : 1.Die Anmeldepflicht bei freiwerdenden , leerstehenden , unbenutzten , neu -ersteliten oder umgebauten Wohnungen , Teilwohnungen und Geschäfts¬räumen und die entsprechende Abmeldepflicht bei ihrer Vermietung ,Wiedervermietung oder Wiederingebrauchsnahme ; 2. die Anmeldepflichtvon zu gering belegten Wohnungen .

Die Anmeldepflicht bei freiwerdenden , leerstehenden und unbenutzten
Wohnungen . Anmeldepflichtig ist grundsätzlich jede freiwerdende oderleerstehende Wohnung , selbstverständlich auch die Wohnungen in Ein¬familienhäusern . Ausgenommen hiervon sind lediglich die Dienst - und
Werkwohnungen , Pächterwohnungen , werm sie zusammen mit dem Pacht¬
objekt verpachtet werden . Wohnungen , die innerhalb desselben Hauses
getauscht werden , sowie möblierte Einzelräume . Diese Anmeldepflicht be¬steht auch für die sogenannten ungenutzten Wohnungen (das sind Woh¬
nungen , die zwar mit Möbeln ausgestattet sind , aber gegenwärtig nichtbenützt werden ) , dann , wenn deren Nichtbenutzung länger als 6 Wochendauert . Es ist hier nicht an die Fälle gedacht , in denen der Wohnungs -Inhaber bei der Wehrmacht seine Pflicht für das Vaterland erfüllt oder
kriegsdienstverpflichtet ist und die Ehefrau durch Kdegsdienstverpfllch -
tung sich auswärts befindet oder aus anderen Gründen längere Zeit
außerhalb von Karlsruhe weilt . Diese Fälle werden In der Wohnungs -
meldeordnung ausdrücklich von der Anmeldepflicht ausgenommen . Essollen in erster Linie die unbenutzten Wohnungen erfaßt werden deren
Wohnungsinhaber sich für längere Zeit aus Karlsruhe entfernt haben , umin , weniger luftgefährdeten Gebieten des übrigen Reiches oder gar imAusland ruhigere Zeiten bzw . das Ende des Krieges abzuwarten . Diese
Wohnungen werden von der Städtischen Wohnungsstelle besonders er¬faßt und bei etwaigen künftigen Fliegerschäden in erster Linie flieger¬
geschädigten obdachlosen Familien zugängig gemacht , wenn eine Not¬
wendigkeit hierfür besteht . Anmeldepflichtig in allen diesen Fällen istder Vermieter oder dessen Stellvertreter (z . B. der Hausverwalter ) . Auchder Wohnungsvermittler als bevollmächtigter Vertreter des Vermietersmuß die ihm zur Vermittlung übertragenen freien Wohnungen anmelden ,sofern dies durch den Vermieter noch nicht geschehen ist . Die Anmeldunghat bei leerstehenden und unbenutzten Wohnungen sofort , bei künftighinfreiwerdenden Wohnungen binnen einer Frist von 3 Tagen zu erfolgen .Diese Frist beginnt nicht erst mit dem Auszug des Mieters , sondern
bereits mit der Kündigung oder im Räumungsprozeß mit der Festsetzungdes Räumungstermins .
In gleicher Weise sind die angemeldeten Wohnungen bei Vermietung ,
Wiedervermietung oder Wiederingebrauchsnahme selbstverständlich so¬fort , spätestens am nächsten Tage wieder abzumelden . Zur Prüfung der
Mietvertragsbedingungen sind zugleich mit der grünen Abmeldekarte so¬wohl der mit dem Vormieter als auch der mit dem neuen Mieter abge¬schlossene Mietvertrag zur Einsichtnahme der Wohnungsstelie vorzulegen .
Unterlassung der erforderlichen An - und Abmeldung , falsche Angaben der
Städtischen Wohnungsstelie gegenüber können mit Geldstrafen in un¬
begrenzter Höhe belegt werden . In gleicher Wejse kann bestraft werden ,wer dem Verbot von Chiffre -Anzeigen über anmeldepflichtige Wohnungenin den Tageszeitungen und sonstigen öffentlichen Blättern zuwiderhandelt
und wer den Beauftragten der Stadt die sich durch amtlichen Ausweis
legitimieren können , auf Befragen nicht die erforderliche Auskunft gibtund ihnen die Besichtigung der Wohnungen oder sonstigen Räume nicht
gestattet . Mit der gleichen Strafe kann insbesondere belegt werden , wer
leersteHfende oder freiwerdende Wohnungen binnen einem Monat nach
Freiwerden nicht der Wiedervermietung zuführt . Die Lage am Wohnungs¬
markt in Karlsruhe ist nicht so günstig , daß den Hauseigentümern eine
Berechtigung zuerkannt werden kann , daß sie aus irgendwelchen nichts¬
sagenden Gründen Wohnungen für unbegrenzte Zeit völlig leerstehen
lassen . Besonders In dieser Hinsicht ist darauf aufmerksam zu machen ,daß unbelehrbare Hauseigentümer die schärften Strafen zu gewärtigen
haben .

Die Anmeldepflicht bei zu gering belegten Wohnungen . § 6 der Wohnungs¬
meldeordnung bestimmt , daß jeder Inhaber einer nicht voll belegten
Wohnung — Hauseigentümer oder Mieter verpflichtet ist , seine Wohnunganzumelden . Der Zweck dieser besonderen Meldepflicht ist zunächst , ein¬
mal einen allgemeinen Ueberblick darüber zu erhalten , wieviel Raum
in einem eintretenden Katastrophenfall Obdachlosen zur Verfügung gestellt

. werden kann , dann aber auch die Möglichkeit zu erhalten , z . B. bei ein¬
getretenen Fliegerschäden die obdachlosen Fliegergeschädigten so rasch
wie möglich aus den Massenquartieren zu entfernen und vorübergehendunter anderem auch in diesen unterbelegten Wohnungen unterzubringen ,und zwar solange , bi » ihnen eine endgültige Wohnung zugewiesen wird
oder die beschädigten Wohnungen - -- soweit es sich wenigstens um
leichtere Beschädigungen handelt — wieder bezugsfähig gemacht werden
können . Es handelt sich also um eine ausgesprochene Kriegsmaßnahme .Niemand soll sagen , das bedeute einen zu großen Eingriff in seine per -

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise wohl¬
tuender Anteilnahme beim Hin¬
scheiden meines herzensguten
Mannes , unseres treusorgenden
Vaters , Bruders , Großvaters , On¬
kels und Schwagers spreche ich
allen Freunden und Bekannten
meinen herzlichsten Dank aus .
Besonderen Dank den Schwe¬
stern von St . Bernhard für die
liebevolle Pflege . (51666 )

Luise Tlede Witwe .
Karlsruhe , Marienstraße 94, II., im
November 1941.

Statt Karten — Danksagung
Für die anläßlich beim Heimgange
unseres lieben Entschlafenen ent¬
gegengebrachte Anteilnahme , so¬
wie für die Kranz - und Blumen¬
spenden sagen wir auf diesem
Weg herzlichen Dank . Besonderen
Dank der Reichsbahndirektion
Karlsruhe für den ehrenden Nach¬
ruf und Kranzspende , seinen ehe¬
maligen Kameraden der 113er für
den Nachruf und Kranznieder¬
legung , dem Musikverein Roten¬
fels und dem kath . Stiftungsrat
für die Kranzspenden , dem kath .
Kirchenchor für derr erhebenden
Grabgesang , den ehrwürdigen
Schwestern für ihre liebevolle ,
aufopfernde Pflege , dem Herrn
Kaplan für seine Besuche , dem
Herrn Pfarrer für seine tröstende
Worte am Grabe . Und nicht zu¬
letzt Dank all denen , die den Ent¬
schlafenen zur letzten Ruhe be¬
gleitet haben . (51397 )

Frau Luise Westermann , Witwe ,
geb . Schwan , sowie Kinder und
• Ile Anverwandte .

Rotenfels , den 10. November 1941 .

Mädchen oder Frau gesucht .f . frau¬
enlosen Haushalt . Draisstr . 16, II ,
Karlsruhe . (5529

nigst -
leichtere Beschädigungen handelt — wieder bezugsfähig gemacht werden. ' ‘

jesi
„ . . - - gr . . . .sönlichen Rechte und Freiheiten , und könne ihm nicht zugemutet werden .

Dieser Unzufriedene soll sich immer vor Augen hatten , daß wir heute
einen totalen Krieg haben , der auch von der Heimat Opfer fordert , und
daß dieses Opfer , das er hier unter Umständen bringen muß , noch winzigklein ist gegenüber den Opfern und den Entbehrungen , die unsere Feld¬
grauen draußen in der weiten Welt zu erdulden haben . Schließlich darf
dieser Unzufriedene nicht vergessen , daß es sich hier um eine Maßnahme
im Dienste der Allgemeinheit handelt ; heute kann ein anderer , morgener selbst von einem Bombenschaden betroffen werden , und er wird es
dankbar begrüßen , wenn dann auch für ihn gesorgt wird .
Als nicht voll belegt gelten Wohnungen , die einschließlich bewohnbarer
Mansarden mehr Zimmer umfassen , als die um 1 vermehrte Anzahl der
Bewohner dieser Wohnungen beträgt . Eine alleinstehende Person hat also
im Falle einer größeren Katastrophe nur 2 Zimmer zu beanspruchen . Hat
sie eine 5-Zimmerwohnung , so ist ihre Wohnung nicht voll belegt . Sie
muß diese anmelden und die 3 weiteren Zimmer im Katastrophenfall
zur Verfügung stellen . Wenn 2 Personen eine 5-Zimmerwohnung besitzen ,so können diese in Katastrophenfällen 3 Zimmer ihrer Wohnung be¬
anspruchen , während sie die weiteren 2 Zimmer zur Verfügung steilen
müssen . Eine Familie mit 1 Kind hat eine 6-Zimmerwohnung . Auch diese
Wohnung gilt als nicht voll belegt , da diese 3 Personen im Katastrophen¬fall nur 4 Zimmer ihrer Wohnung beanspruchen können . Sie muß daher
die restlichen beiden Zimmer notfalls zur Verfügung stellen . In allen
diesen Fällen gelten die Wohnungen als nicht voll belegt . Es bestehtdaher jetzt schon eine Anmeldepflicht .
Als anwesend gelten auch die nur vorübergehend abwesenden Personen .Ebenfalls werden die im Wehrdienst befindlichen oder durch Kriegsdienst -
Verpflichtung abwesenden Personen als anwesend gezählt . Soweit Wehr¬
machtsangehörige und Kriegsdierrstverpflichtete noch keinen eigenenHaushalt haben , gelten sie nur dann als anwesend , wenn sie nach Be¬
endigung des Krieges oder der Dienstverpflichtung in den elterlichen
Haushalt zurückzukehren beabsichtigen . 2 Kinder unter 7 Jahren geltenals 1 Person .
Bei dieser Meldepflicht der nicht voll belegten Wohnungen muß noch¬
mals ausdrücklich betont werden , daß es sich hier um eine rein fürsorg¬liche und vorbereitende Maßnahme im Dienste der Allgemeinheit handelt ,und daß die Frage der Zuweisung von Personen in Wohnungen , die als
nicht voll belegt gelten , überhaupt nur im Katastrophenfall akut wird .Die Zuweisung in solche Wohnungen wird obendrein nur vorübergehen¬den Carakter haben . Es besteht daher heute absolut kein Grund zu irgendeiner Beunruhigung . Die bereits verschiedentlich aufgeworfene Frage , ob
diese nicht voll belegten Wohnungen unter Umständen den Wohnungs -
Inhabern weggenommen werden können , ist zu verneinen .
Die Anmeldepflicht bei nicht voll belegten Wohnungen besteht nicht nurletzt , sondern es sind auch in Zukunft alle Aenderurrgen an die Städtische
Wohnunststeile zu melden . In erster Linie Ist hier an Wohftungsänderun -
gen durch Umzug gedacht . Der neu in eine Wohnung Einziehende muß
sofort überprüfen , ob diese Wonung als nicht voll belegt gilt und hat
gegebenenfalls die Wohnung als nicht voll belegt anzumelden . Auch durch
Geburten oder Sterbefälie kann es Aerrderungen in der Personenzahl
geben . Um Unannehmlichkeiten zu vermeiden , werden die Wohnungs -
Inhaber ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht , daß alle derartigen
Aenderungen zu beachten und sofort der Städtischen Wohnungsstelle zu
melden sind . (51763 )

Die Inhaber von nicht voll belegten Wohnungen , die Ihrer Meldepflichtnicht nachkommen , können mit Geldstrafe oder Haft bis zu 14 Tagen be¬
legt werden . Es wird erwartet , daß jeder dieser Meldepflicht nach -
kommt , so daß die genannten Strafen nicht zur Anwendung kommen
müssen . — Stadtrechtsrat .

Karlsruhe . Bekanntmachung . Von der
31. Zuteilungsperiode ab (15. 12. 41
bis 11. 1. 42) erhalten die Normal¬
verbraucher und die Jugendlichen
von 14—18 Jahren , sowie die ent¬
sprechenden Verbrauchergruppen
der Selbstversorger mit Butter
(Reichsfettkarten SV 1 und SV 5) bis
auf weiteres 50 g Butterschmalz .
Um die rechtzeitige Belieferung der
Kleinverteiler mit Butterschmalz für
die 31. Zuteilungsperiode sicherzu¬
stellen , ist eine Vorbestellung auf
die Reichsfettkarte 30 erforderlich .
Aus diesem Grunde wird folgendes
angeordnet : Die Normalverbraucher
und Jugendlichen von 14— 18 Jahren
haben den mit „ F" bezelchneten
freien Abschnitt der Reichsfettkarte
30 zusammen mit dem Bestellschein
30 über Margarine In der Zelt vom
10. bis 15. November 1941 beim Ver¬
teiler abzugeben , bei welchem sie
Margarine zu beziehen wünschen .
Das gleiche gilt für die Inhaber der
Reichsfettkarte SV 1 und SV 5, die
jedoch den Abschnitt „ F" zusammen
mit dem Bestellschein über Butter
oder Margarine abzugeben haben .
Der Verteiler hat den Stammabschnitt
der Reichsfettkarte 30 durch Firmen¬
aufdruck oder -Aufschrift und dem
Zusatz „ Butterschmalz " bzw . abge¬
kürzt „ BS" zu kennzeichnen . Die
Verbraucher haben den in dieser
Weise gekennzeichneten Stammab¬
schnitt der Reichsfettkarte 30 bis auf
weiteres aufzubewahren , well der
spätere Bezug von Butterschmalz nur
gegen Vorlage dieses Stammab¬
schnittes erfolgt . Die Kleinverteüer
haben die Abschnitte bis spätestens
19. November 1941 bei den Ernäh¬
rungsämtern zur Ausstellung von Be¬
zugsscheinen über Butterschmalz ein¬
zureichen . Dabei ist jeder F-Ab -
schnitt mit 50 g Butterschmalz zu be¬
werten . Die Kleinverteiler haben die
Bezugscheine über Butterschmalz
unverzüglich ihrem Margarine -Groß -
verteller vorzulegen . Die Entgegen¬
nahme von F-Absclinitten anderer
Fettkarten zur Vorbestellung von But¬
terschmalz Ist verboten . (51399)

Der Oberbürgermeister
der Landeshauptstadt Karlsruhe .

Der Oberbürgermeister
der Stadt Baden -Baden ,

Der Landrat Karlsruhe .
Der Landrat Rastatt .

Der Landrat Bruchsal . Der Landrat Bühl

Gernsbach . Bekanntmachung . Die Aus -

?
abe der Lebensmittelkarten für die
eit vom 17. November 1941 bis 14

Dezember 1941 findet In der Stadt
Gernsbach wie folgt statt : A—K am
Mittwoch , den 12. November 1941.
vormittags 8—12 Uhr , L—Z am Mitt¬
woch , den 12. November 1941, nach¬
mittags von 14—17.30 Uhr . Die Aus¬
gabe befindet sich für alle Be¬
zugsberechtigten Im Rathaus (Igel¬
bachstraße 11, 1. Stock , Zimmer 12)
Die vorgeschriebenen . Zeiten sind
unbedingt einzuhalten . Es wird ge¬
beten die Karten beim Empfang
sofort nachzuprüfen , da spätere
Reklamationen nicht mehr berück¬
sichtigt werden können . Eine Aus¬
gabe an Jugendliche unter 16 Jah¬
ren , oder für in Gernsbach wohn¬
hafte Personen , die nicht polizei¬
lich gemeldet sind , erfolgt nicht .
Wer in obengenannter Zeit seine
Lebensmittelkarten nicht abholt , hat
eine Strafe zu Gunsten des WHW .
von RM. 0.50 zu bezahlen . Bezugs¬
scheine werden an diseem Tag
nicht ausgegeben . Außerdem wird
darauf hingewiesen , daß die Bezug -
schelnstelle für Spinnstoffe und

‘ Schuhwaren an jedem Dienstag und
Freitag geschlossen Ist . (51400)
Gernsbach , den 8. November 1941.
Der Bürgermeister ._

Lahr. Ausgabe der Lebensmittelkarten
ftlr Selbstversorger und Krankenzu¬
lagen In Lahr. Selbstversorger und
Personen , welche Krankenzulagen
erhalten , haben ihre Lebensmittel¬
karten für die Zeit vom 17. 11. bis
14. 12. 1941 bei dem Städt . Ernäh¬
rungsamt , Stadtbauamtsgebäude , 1.
Stock , Zimmer 5, abzuholen , u . zwar :
Buchstabe A— K am Dienstag , den 11.
November 1941 zwlsch . 8 und 12 Uhr ,
Buchstabe L—Z am Mittwoch , den 12.
November 1941 zwischen 8 u , 12 Uhr .
Die vorgeschriebenen Abholungszei¬
ten sind genau einzuhalten . Zu an¬
dern Zelten werden die Karten nicht

> abgegeben . Lahr , den 7. Nov . 1941.
Der Oberbürgermeister , (62765 )

Versteigerungen

Achern . Zwangsversteigerung . Diens¬
tag , den 11. November 1941, vormit¬
tags 9 Uhr , werde Ich In Achern an
Ort und Stelle mit Zusammenkunft
beim Schlachthause gegen bare
Zahlung im Vollstreckungswege Öf¬
fentlich versteigern : 1 Wohnwagen .

'
Gräser , Gerichtsvollzieher . (62237 )

Stellen - Angebote

Zuschneiderin f . Herrenwäsche auch
zum Anlernen gesucht . Stecher und
Wilde , Karlsruhe , Steinstr . 23. (51618

Hausgehilfin auf 1. Dezember In kl .
Haushalt gesucht . Rechtsanwalt Boe -
sen , Karlsruhe , Waldstraße 20. (5901

Tagesmädchen für Haushalt u . Küche
von 8—18 Uhr sofort gesucht . Khe . ,
A . Wilkendorf , Waldstr . 33, II .

Halblagsmädchen , 3 mal In der
Woche , zu einzelner älterer Dame
gesucht . Näh . Khe ., Schützenstr . 9 II .

Frau od . Mädchen , zuverlässig , für
Haushalt vorm . 2 Std . auf sofort ges .
Näh . Karlsruhe , Eisenlohrstr . 43 I.

Frau oder Mädchen für Küche und
Haus einige Stunden täglich gesucht .
Müller , Karlsruhe , Blsmarckstr . 51 1

Frau , pünktlich , für 2—3 Nachmittage
in der Woche gesucht . A . Heinz ,
Herren - und Damen -Salon , Karlsruhe ,
Karlstraße 55. Ruf 2829 . (5726)

Frau oder Mädchen für Hausarbei¬
ten zweimal wöchentlich (halbtags )
gesucht . Weitzienstr . 30, 111., Khe .

Frau od . Mädchon , zuverlässig , hatb -
tagshllfe für 2 mal die Woche ge¬
sucht . Angebote unter 5762 an den
Führer -Verlag Karlsruhe .

Frau oder Mädchon , ganz - oder halb¬
tägig zum Putzen und für Lagerarbei¬
ten sofort gesucht . Zu melden bei
Anolf Spinner — Handelshof K. G .,
Offenburg , Langestraße 38. (63236)

Stundenlraul Von 9 Uhr bis 14 Uhr
täglich gesucht . Hotel Braunes Eck ,
Karlsruhe , Waldstr . 2 I. (51734

Stundenfrau für ki . Haushalt gesucht .
Täglich oder nach Abrede . Roth -
mund , Beierth . Allee 17, IV. Khe .

Stundenfrau 3 mal wöchentlich von
9—12 Uhr gesucht . Frau Doll , Karls¬
ruhe , Hindenburgstraße 5. (5804)

Stundenfrau sofort für Haushalt ges .
Stöber , Khe ., RUppurrer Straße 13 1.

Stundenfrau auf 15. Nov . od . 1. Dez .
mehrere Stunden tägl . in Nähe St .
Krankenhau » gesucht . Dr. Bürde ,
Städt . Krankenhaus Karlsruhe . (5549)

Putzfrau , tücht ., saubere 14 tägllclich
gesucht . Khe ., Hübschstr . 30, III . Zu
erfragen zwischen 1 und 2 Uhr .

Putzfrau für Freitags oder aber täg¬
lich für einige Vormittagsstunden ge¬
sucht . Karlsruhe , Westendstr . 58 pari .

Putzfrau und Ausläufer für sofort ge¬
sucht . KUnzel , Khe ., Mathystraße 11.

Stellen - Oesuche
Gute Vertretung oder auch andere

Arbeit gesucht . Angebote unt . 5869
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

BUrohllfe sucht Stelle für Telefon od .
Schalterdienst . Angebote unter 5874
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

Frau sucht Arbeit auf Büro . Gute
Schul - und Allgemeinbildung . Ange¬
bote unter 5737 an Führ .-Verl . Khe .

Frau würde nach Feierabend Büro
putzen , geht auch am Wochenende
in Kaffee - oder Wlrtsküche . Angeb .
an Fr . Rutschmann , Vogesenstraße 4.
Karlsruhe . (5893)

Zu vermieten
Zimmer , möblierte und leere , in allen
Stadtteilen zu vermieten und zu mie¬
ten gesucht .

' Nachweis für Mieter ko¬
stenlos . Büro Dietz , Khe ., Karlstr . 13.

Zimmer , möbliert , zu vermieten . Khe .,
Gebhardstraße 39. 3. Stock . (5889)

Zimmer , möbliert , in ruhigem Hause
Nähe Hauptpost zu vermieten . An¬
gebote unter 5896 an Führ .-Verl . Khe .

Balkonzimmer , schönes leeres , heiz¬
bar sofort zu vermieten . Markgrafen¬
straße 26, 1 Tr., rechts , Khe . (5857)

2 möbl . Zimmer in Einfamilienhaus in
Durlach , mit kleiner Küche zu ver¬
mieten . Zentralheizung , fl . warm . u .
kaltes Wasser vorhanden . Wäsche
und Geschirr sind zu stellen . Ange¬
bote unter 5870 an Führer -Verl . Khe .

2 Zimmer , sehr gut möbl . (Herren -
u . Schlafz .) , evtl , mit Flügelbenützg .
auf 1. Dezember an soliden Herrn
zu vermieten . Angebote unter 5879
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

6 Zimmer , Küche und Bad , für 135 Mk .
zu vermieten . Ludwig Maler , Möbel¬
transport , Karlsruhe , Sofienstr . 89,
Fernsprecher 437. (51663)

Autogarage sofort zu vermieten .
Khe ., Hirschstraße 38, Fernruf 2747 .

Mietgesuche
Zimmer , gut möbliert , Nähe Haupt¬

post bis Karlstor zu miet . gesucht .
Angebote u . 5897 an Führ .-Verl . Khe .

Zimmer als Untermieter sucht Junger
Herr in der Weststadt , mögl . heiz¬
bar (Zentralheizung ). Angebote unt .
F 51594 an den Führer -Verlag Karlsr .

1 Schlafilmmer und 1 Wohnzimmer
von zwei Herren In der NShe Kühler
Krug gesucht . Angebote unter 5882
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

1—2 Zimmer -Wohnung od . 2 gr . leere
Zimmer mit Küchenbenützung von
2 berufst . Frl . (Geschwister ), auf so¬
fort od . spät , gesucht . Angeb . unt .
5402 an den Führer,Verlag Karlsruhe .

Theater
Karlsruhe . Badisch * » Staatstheatar .

Großes Hau ». Montag , 10. Nov .,18—20.30 Uhr , Sondervorst , f . Kdf . :
„ Protektion "

, Lustspiel von Davis .
Dienstag , 11. Nov ., 17.30—20 Uhr ,außer Miete , Wählmletkari . gültig ,
„ Protektion " .
Kleine » Theater . Mittwoch , 12. Nov .,17.30 bis 20 .00 Uhr , Erstaufführung :
„ Frauen haben das gerne " . Operette
von W . Kollo .

Baden -Baden . Kleines Theater .
15.30 Uhr : „ Rotkäppchen " .

Kehl . Alemannisches Theater Kehl
a . Rh., e . V. Sonntag , den 16. No¬
vember , nachmittags 4 Uhr , im „ Bar -
barossa " -Saal : „ So e L i e j e r"
Schwank in 3 Akten von Emil Weber .
Karten zu RM. 1.20, 1.— und — .80.
Kartenvorverkauf ab heute im „ Füh -
rer " -Veriag , Adolf -Hitler -Straße .

Filmtheater
Karlsruhe . Gloria u. Pall . „ Ich klage
an " . Ausgezeichnet mit den höch¬
sten Prädikaten ! Heidemarie Ha -
theyer , P. Hartmann , M. Wiemann .
Ferner die neueste Wochenschau .
Heute : 2.15, 4.15, 7.15 Uhr . Jugend¬
liche unter 18 Jahren zugelassenl

Karlsruhe . Resl . „ Jakko " . Ein neuer
Tobis -Film mit . Eugen Klöpfer , Nor¬
bert Rohringer , Aribert Wäscher ,Carsta Löck , Albert Florath u . a . m .
Beginn : 3 .00 , 5.15, 7.30 Uhr , Jeweils
mit . der neuesten Wochenschau .

Karlsruhe . Ufa -Theater und Capitol .
Heute : 3.30, 5 00 und 7.30 Uhr .
„ Heimkehr " mit Paula Wessely , Pe¬
ter Petersen , Attila Hörbiger . Ein
Wien -Film im Verleih der Ufa . Spiel¬
leitung : Gustav U^jcky . Der Film er¬
hielt das höchste Prädikat : „ Film
der Nation ." (51757 )

Karlsruhe . Rheingold , Rheinstraße 77,Ruf 6283 . Vorst . 3 .30, 5.15, 7.30 Uhr¬
heute letztmals . Das gewaltige Film¬
werk „ Weiße Sklaven " mit Theodor
Loos , Camilla Horn , Fritz Kampers ,Werner Hinz . Ein außergewöhnliches
Filmerlebnis . Dazu die neueste Wo¬
chenschau . Jugend nicht zugelassenl

Karlsruhe . Schauburg , Marienstr . 16,
Ruf 6284 . Vorst . 3 .30, 5.15, 7.30 Uhr .
Heute letztmals . Der Lachenschlager
„ . . . Oh diese Männer " mit Joh .
Riemann , Jane Tilden , Paul Hör¬
biger , Georg Alexander . Sie können
lachen und lustig sein bei diesem
Filmerlebnis . Dazu die neueste Wo¬
chenschau . Jug . ab 14 Jahr , zugel . i

Karlsruhe . Atlantik zeigt „ Fräulein
Liselott " . Ein überaus reizendes ,
lustiges Spiel , ein schönes Aben¬
teuer ! Es gibt viel zu lachen ! Schon
der erste Auftritt des Publikum -Lieb¬
lings „ Magda Schneider " als Be¬
rufsberaterin — Ihre schlichte Na¬
türlichkeit — Ihre angeborene vor¬
treffliche Schauspielkunst — Ihr
sympathisch helles Köpfchen verrät
eine Bravour , und ihrer dankbaren
Rolle , welcher Sie beim Ablauf der
übrigen Handlung alle Reize abge¬
winnt , lösen eine spontane Huldi¬
gung aus . Albert Lieven , Günther
Lüders , Willy Schur , Oskar Sima ,
Paul Westermeier u . v . a ., alle um¬
rahmen das temperamentvolle Spiel ,
das alle Register keck und über¬
mütig zieht , zum Schmunzeln und
Lachen . Sie hören und sehen die¬
sen prächtigen Film heute um 3, 5,
7.30 Uhr . Jugend !, nicht zugelassenl

Veranstaltungen
Karlsruhe . Regina . Varietö -Kabarett ,

Königin -Bar . Versäumen Sie nicht un¬
ser Lachprogramm täglich ab 20 Uhr .
Mittwoch u . Sonntag nachmittags ab
16 Uhr . Khe ., Hebelstr . 21. Ruf 6t)6.

Baden -Baden . Kurhaus : 17.15 Uhr : „ Pu-
honrry ’s Künstlermarionettentheater " .

Baden -Baden . Maxim . 21 Uhr : Erst¬
klassiges Kabarett . (60210

Km dm Fm- Veranstaltungen

Khe .-Duriach . Skala , Adolf -Hitler -Str .
92a , Ruf D 180. Vorst , tägl . 3 .30, 5 .15,7.30 Uhr . Der große Lacherfolg
„ . . . Oh diese Männer " mit Joh .
Riemann , Jane Tilden , Paul Hörbiger ,
Georg Alexander . Sie können lachen
und lustig sein bei diesem Film¬
erlebnis . Dazu die neue Wochen¬
schau . Jug . ab 14 Jahre zugelassenl

Khe .-Durlach . Kammerlichtspiele . Be¬
ginn : Wo . 5.15, 7.30 Uhr . Sybille
Schmitz und Gustav Fröhlich in
„ Clarissa " . In weiteren Hauptrol¬
len Gustav Dießt , Julie Serda , Wer¬
ner Hock u . a . Vorher die neue
Deutsche Wochenschau . Jugendliche
über 14 Jahren zugelassenl

Baden -Baden . Film -Palast . 14, 16.45 u .
19.30 Uhr : „ Verräter am Nil " .

Baden -Baden . Aurelia - lichtspiele .
14, 16.45 und 19.30 Uhr : „ Annelie " .

Baden -Baden . Kino des Westens .
19.30 Uhr : „ Feinde " .

Rastatt . Rest . Von Montag bis Mitt¬
woch , tägl . 8 Uhr : „ Rakoczy -Marsch " .
Ein herrlicher Film , der wie selten
einer alles das in sich vereinigt ,
was man von einem Film verlangt :
Spannung , Schönheit , Humor und
mitreißendes Temperament . Die be¬
rühmten Klänge des „ Rakoczy -Mar
sches " tragen diesen Film zu einem
stürmischen Erfolg . Mit : Camilla
Horn und Gustav Fröhlich .

Rastatt . SchloB -Lichtspiele : Montag
bis Mittwoch , tägl . 20 Uhr . „ Hurra ,
ich bin Papa " . Ein Lustspielfilm der
Märkischen Filmgesellschaft mit H.
Rühmann , Albert Florath , Carola
Höhn , Ursula Grabiey u . v . a .

Offenburg . Park : Montag und Diens¬
tag , jew . V»8 Uhr , „ Komödianten " .

Offenburg . Stadthalle : Montag und
Dienstag , jew . V:8 Uhr „ Heimkehr "

Konzerte

Emil v . Sauer spielt morgen , Dienstag ,den 11. November , abends 6.15 Uhr
(Ende 20 Uhr ) Im zweiten Konzert
des „ Zyklus der Weltberühmten " der
Firma Kurt Neufeldt , Werke von Bach
(Italienisches Konzert ) , Mozart , Hum¬
mel , Beethoven (As -dur -Sonate ) , Cho¬
pin , Sauer und Liszt . Es seien be¬
sonders die auswärtig . Musikfreunde
auf dieses außergewöhnliche Kon¬
zertereignis hingewiesen . Durch den
frühen Beginn und Schluß kommt
auch die weitere Umgegend von
Karlsruhe in Frage , wie die große
Nachfrage (besonders aus Achern !)
beweist . Es sind noch Karten aller
Preise zu haben . Vorverkauf bei Kurt
Neufeldt , Karlsruhe , Waldstraße 81,
Ruf 2577 und bei H. Maurer , Kaiser -
straße . 209. (51277

Baden -Baden . Kurhaus . 17 Uhr : Kon¬
zert des Sinfonie - u . Kurorchesters .

Baden -Baden . Kurhaus : Terrasse , Spiel -
bankgaststätte , Künstler -Konzert .

Baden - Baden . Barberina : 20.30 Uhr :
Künstler -Konzert . (60209

Karlsruhe . Die Deutsche Arbeitsfront ,NS .-Gemeinschaft „ Kraft d . Freude " ,Kreis Karlsruhe . Am Sonntag , den
16. November 1941, in der Festhalle
Karlsruhe , 15 und 18.30 Uhr : „ Groß -
Varietö "

, Triumph der Leistung und
des Humors ! Jubel und Begeiste¬
rung ! Attraktion auf Attraktion . Es
stellen sich vor : Wiener Wohlmuth -
Terzett , singt , parodiert und imi¬
tiert . Namping -Truppe , die hervor¬
ragenden chinesischen Excentriker .Rostando , der ausgezeichnete Jong¬
leur . Charlott und Marlis Rickert ,
der größte DamervKraft -Sportakt der
Zeit . 2 Pankonas , ein Zahn -Kraftakt
am Trapez . 2 Brasetlos , der uner¬
reichte Schlapp -Drahtseilakt . Kam -
bar , der König des kleinen Akkor¬
deons . Van Dick , der famose Trick¬
zeichner . Paul Scheiden , der ausge¬
zeichnete Manipulator . Eintrittskar¬
ten zum Preise von RM. 0 .80 bis
RM. 3.50 sind bei KdF . und den üb¬
lichen Vorverkaufsstellen erhältlich .

Rastatt . Deutsche Arbeitsfront . NSG .
„ Kraft d . Freude " : Großes Wunsch¬
konzert in Rastatt am 15. November
1941. Heute letzter Wunschtag . Nicht
abgeholte Wunschzettel bitte um¬
gebend einsenden oder abgebem
KdF .-Kreisdienststelle , Bahnhofstr .34.

G & schäftH chm
Empfehlungen

„ Heilschaum -Parapack ** D. R. P. Bei
rheumatischen Erkrankungen aller
Art , Muskelrheumatismus , steifer
Hals , Hexenschuß , Ischias usw . Bei
Nervenerkrankungen , Bronchialkatarrh
Asthma u . ä . empfehlen wir Ihnen
die angenehme , wirksame und vor
allen Dingen unschädliche Form der
Wärmebehandlung : Parapack . Am¬
bulante Behandlung ohne Berufsstö¬
rung außerhalb der Arbeitszeit .
Fragen Sie Ihren Hausarzt ! Anwen¬
dungen im Speztal -Parapack -Institut
Karlsruhe , Ettllnger Straße 14, Fern -
ruf 2389. (51660)

Fort mit unreinem Gesicht . Pickeln ,Mitessern u . anderen Hautunreinig¬
keiten durch einfaches Abreiben mit
der Gesichtsmilch „ Ulfa " . Prospekt
und Auskunft : Parfümerie Borei , Kai¬
serstraße 183, Drog . Zentner , Kaiser¬
straße 229, Drog . Günther , Zähringer¬
straße . Khe . (51393 )

I Merkur-Rundschau

Unterricht Werbe - Anzei
Kurzschrift bis zu
jeder Fertigung ,
Maschinenschrei¬
ben , Buchführung
Tages - u . Abend¬
kurse . Otto Auten -
rieth , staatlich ge¬
prüfter Kurzschrift¬
lehrer , Karlsruhe ,
Kaiserstr . 67 , Ein¬
gang Waldhorn¬
straße , Ruf 8601 .
Anmeldung sofort
erbeten . (51254)

Freibank Rastatt . Montag ab 14 Uhr
Kuh - und Schweinefleisch . (73718 )

Neu für Achern ! Einladung zum
Werbevortrag für das Original -Zu -
schneidewerk der „ ABC -Schnitt " .
Einfach in der Handhabung ! Nur
2 Maße ! „ Wiener Modelle " . Frauen ,die selbst schneidern , sehen wie
sie alle Schnittmuster für normale
Größen von Oberweite 50 bis 150
selbst hersteilen können . Für Da¬
men -, Herren - und Kindergarderobe ,Wäsche , Schürzen usw . Wir helfen
Ihnen durch Umarbeiten unmoder¬
ner Kleidung und Neuanfertigung .
Punkte einsparenl Auch für alle
Modehefte mit oder ohne Schnitt¬
musterbogen . — Kein Kursusi Kein
Unterricht ! Einmaliger Besuch ge¬
nügt ) Niedriger Anschaffungspreis ,aber dauernde Vorteile , weil Sie
immer alles selbst arbeiten können
Vorführungen : Dienstag , 11. 11. bis
einschließlich Freitag , 14. 11., täg¬
lich um 16 Uhr und 20 Uhr Im Gast¬
haus zum Ratskeller (Nebenzimmer ) .
Dauer etwa 1 Stunde , Unkostenbei - 1
trag 30 Pfg . Leitung : L. Trunk , Karls¬
ruhe , Postfach 66. (51661)

Wer erteilt Unter¬
richt in Latein für
Anfänger in der
Woche 1 Stunde ?
Angebote unter
68561 an Führer -

Geschäftsstelle
Bühl (Baden ) .

Step -Unterricht ,
Stunden u . Kurse
gibt Elsele , Khe .,
Sofienstraße 35.

Flnariz -
Anzelgen

Mark $00.— gegen
monatliche Rück - l
Zahlung von Mark
60 .— zu leih , ge¬
sucht . Angeb . unt .
5863 an d . Führer -
Verlag Karlsruhe .

Immobilien
Pforzheim . Die
Wirtschaft „ Zur
Altstadt ', Gymna -
siumstr . 127, ist
ab sofort an tüch¬
tige , kautlonsfäh .
Wirtsleute zu gün¬
stigen Bedingun¬
gen zu verpach¬
ten . Auskunft er¬
teilen an ernst !.
Interessent : Lo¬
renz Holzschuh ,
Waldhorn , Schön -
münzach (Schw .) ,
Fernsprecher 95.
Bayer . Brauhaus
Pforzheim A.-G .,
Pforzheim , Fern¬
sprecher 7613 .

Vermischtes
Näherin fertigt neu

u . verändert , hat
noch ein paar
Tage frei . Angeb .
unter 5858 an d .
Führer -Verl . Khe .

Tiermarkt
Läuferschwain zu

verkaufen , Forst
b . Bruchsal , Kirch -
st raße 25. (4712)

Affenpinscher ,
Zwergschnauzer ,
Wachtelhund od .
Zwergspitz bis zu
1 Jahr alt , i
kaufen gesucht .
Mangelsdorff ,
Bruchsal , Rhein -
Straße 2. (4711)

Elnstellschwein zu
verk . Zu erfrag .
Khe .- Knielingen ,

Neufeldstraße 52.
Ziegenbock , 7 Mo¬

nate alt , sprung¬
fähig , zu verkauf .
Otto Reichert ,
Karlsruhe , Augar -
tenstraße 23, ll .

Kaibln , schwarz¬
bunte , 38 Wochen
trächtig zu verkf .Khe ., Holzstraße
neben Fahrzeug¬
bau Theurer .
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MONDAMIN
Backpulver/ .

v . HASE &
KOEHLER Bi #

Unsere NenerscheinnnK *® ^

Laugs : Kampf um die ^5*^ 4,
240 S ., zablr .jAbb . , geb .
Kaden : Auf U *Bootjagd
England . 208 S ., zahlreich *

^
bildangen . geb . ?*80

^
Düsterdieck : Die gestohlen *

272 S ., viele Abb ., geb . ?-8°
^

Neuner : Deutsches Herz in ^
, . - S .
Kaden : Des deutschen
Heldenkampf . 284 S . ffb. *-8*

v . Elmayer * Vestenbrugg *
Männer im feldgrauen „ w
29* s .
Nur zu beziehen durch c*e2L̂ !4lif
handel . Achten Sie beim E
stets auf obiges Verlags *®*

loh»'
Pas »

in des
Kein « neue , sondern
älteste Zohnpasto '* (F
dont " . die fest * **

Ei" *
.*

r

netten Dauerdose .
Schmuckstück aus de°|* ^
Werkstoff . 60 Pfeno 'fl
schließlich Douerdos » . 4}
malige Anschaffu " ®

,̂
Pfennig jedes Noch<« -

Heiraten
fi*’

Aelt . ellelnsteh . Herr Ä
kommen , noch sehr tüstrs
Charakaer , sucht einfach ® ^ r
Kameradin . Zuschriften unt . .
den Führer -Verlag Karisrune ^ *^

Gewaltig sind die Aufgaben der Deutschen
Reichsbahn ge wachsen.Weit über die Grenzen
des Großdeutschen Reicheshinaus spannt sich

heute das Verkehrsnetz . Von der Meisten***?
der gestellten Aufgabe hängt Entscheidendes
für die kämpfende Truppe und für die Heim®1*

mmp §

D © R
Fast 5 mal so groß wie vor dem Kriege ist heute
der Arbeitsbereich des deutschen Eisenbahners . • .

/

. . . und trotzdem ,
darf der Güterverkehr nicht stock

ter oder Empfänger schon von dets
aussichtlichen Eingang der anrolleo ^

Die Versorgung von Front und Heimat
verlangt , daß der Schienenweg von je¬
dem entbehrlichen Transport entlastet
wird. Die verständnisvolle Mitarbeit
von allen, die Güterwagen beladen oder
empfangen , ist unentbehrlich .
Beachten Sie daher folgendes :
Jeder vermeidbare Stillstand eines Gü¬
terwagens auf dem Verlade- und Bestim¬
mungshahnhof schädigt dasVolksganze.
Die Be- und Entladezeiten müssen auf
einMindestmaß beschränkt werden . Die

auooiujuiuuvu umgcuig uvi « *** - *

beladenen und leeren Wagen im vor

Ein besonderes Meldesystem
den Durchgangsbahnhöfen un ^
stimmten Zielbahnhöfen ermögh
diese Benachrichtigung beschle **11
fernmündlich durchzuführen .
Alle Vorbereitungen für die Be" „
Entladung des anrollenden Güte

^^
gens können und müssenhiernacn
zeitig getroffen werden.

djt
'

Auf {jeden Wagen kommt e
- - . . . . nia

Karlsruhe . Kammer -Lichtspiele . „ Der
blaue Diamant " mit Salto Ring Ur¬
sula Grabiey , Adele Sandrock u .
dem Polizeihund Greif . Jugend ver¬
boten . Anfang : 3, 5.15, 7.30 Uhr .

Güterabfertigungen benachrichtigen
deshalb nach Möglichkeit die Verfrach-

HILF DER DEUTSCHEN REICHSBAHN UND DU HILFST DI& S
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